
TITHEOLOGISCHE KLYN
In Verbindung mıiıt der katholisch-theologischen ünster
und unfier Mitwirkung vieler anderer Gelehrten herausgegeben VO  w
Proiessor Dr Franz Diekamp und Proiessor Dr Arnold Struker

Monatlich Nummer Aschendorilische Verlagsbuchhandlung, Münster in Westialen Preis S, —
Anzeigen U,.20 die mal gesSp mm-Zeile eilagen ach Vereinbarung

Nr 903° ahrgangDA Neuere Augustinusliteratur. Iu lIhe oldest Manuscript of the Vul- Einleitung ın dıe Philosophie Aufl
KT  uüger,  ;n Augustin, der Mann un se1in gate Gospels (Vogels) (Steuer)

Werk BLra Dienst un: Dienen 1im U3 Finführung In dıe Philosophie Un!
Augustinus, als Mensch und Denker e  mı Pädagogik euer).

Der heilıge Augustin BOFrNhaTtt, INn der Geschichte Ober- BTn SAm3ann: eHNTDUC. der Apologetik.
Ausgewählte Predigten Uun!: Briefe al Urgeschichte der Mensc.  eıt vep. Aufl (Bauer).

des hl. Augustinus er  e, Die Stellung des Klemensbriefes S Schöpfung un Un In der natür-
hımme, Augusiins Selbstbildnis ın den (Köster) lıch-geschichtlichen Wirklichkeit des einzel-

Konfessionen Bludau, Die aägyptischen Libelli und die NeEN Menschen (Schweizer
Rittelmeyer.-, Wiederverkörperung&3 Studien den Bekenntnissen Christenverifolgung des Decius (Sühling) (Struker)des Augustinus Wvynirid-Bonifatius (Jung-Diefenbach) I1 anı!  ucC der praktischen Seel-

e  S an. Augustin, der Mensch und elle Der Klostersturm VOonNn lorgau Orge 188 (Müncker)Kirchenlehrer Krebs) 1525 (Wurm). De remotıone parochorum (Haring)Geschichte der OÖffenbarung des Christian ol{{is Grundlegung der Kleinere Mitteilungen.
Aufl (Goettsberger). praktischen Philosophi: (Sawicki) Bücher- Uun! Zeitschriftenschau

Z :tschr. Rel sychol. eft Gütersloh, Bertelsmann, 1929Neuere Augustinusliteratur ITZ 80)
Billıesich, F‘ Studien zu den Bekenntnissen des

Das tünfzehnte Zentenar des T odes des Augustinus hl. Augustinus. | I heol. tudien der österreich. Leogesellschaft,
eft 30.] Wien, Mayer C: 1929 (4137 6°) Schilling.hat ıne reiche Literatur hervorgerufen, dıe, wWwIe [Nall ohl

kann, über den Rang bloßer Gelegenheıitsschriften Krebs, Engelbert‚ an Augustin, der Mensch und
Kirchenlehrer. Mit Bıldern. Köln, Gildeverlag, 930sıch weıt erhebt. Im folgenden wırd nı cht eın Überblick 995 89) Gebüber alles Eirschienene gegeben, sondern NUr das be-

sprochen, Was für diesen Von der Redaktion erbetenen Auf- In rel Abschnitten bespricht Krüger den In
satz dem Referenten vorliegt. Es ist zahlreich den Konfessionen geschilderten Eintwicklungsgang Augustıins,Anderes, W as kennt, muß hıer, Wiıederholungen seıne theologische Lehre von Gnade un:! Kırche un!vermeıden, unerwähnt leiben. Neben einıgen (jiesamt- seine Sinndeutung der Weltgeschichte. Im ersien Ab-würdıgungen, denen auch dıe Darstellungen der relıg1ösen schnıitt setiz sıch mıt der NCUCICN Literatur den Kon-Eintwicklung des Kirchenlehrers Z rechnen sınd, hat der tessionen auseinander un! betont mıt Recht, daß die Be-Büchermarkt ıne Reihe von Eunzelstudien philosophischen ehrung 1m CGiarten Maıiıland mıt W eltanschauungsfragenund theologischen Fragen In augustinıscher Beleuchtung her- nıchts mehr tun hatte, sondern NUur mıt der chevorgebracht. Dazu trıtt eine ]LLegıon Von Untersuchungen un! Umkehr. Die Wende ZUrTr kathol. Glaubensüberzeu-Vorträgen, die In Sammelbänden einzelner gelehrter Körper- War Ja schon durch das Gespräch mıt Sımplician ent-schaften vereinigt sınd. Um einen Bericht über dıese Fülle schieden worden. Darum besagen alle E.inwände, dıie sıchübersichtlich machen, ist gul, ıhn demgemäß In drei auf die ıIn Cassıc1acum verfaßten Schriften stutzen, dar-Kapıteln vorzulegen: Gesamtwürdigungen und Darstel- zutun, daß hıer eın Wahrheitssucher un!' nıcht eın BesitzenderlJungen der relig16sen Eintwicklung ; Einzelschriften ZUu[r der Arbeit sel, nıchts die Glaubwürdigkeit derPhilosophie und ] heologie: Sammelbände. Konfessionen. Im CGiarten Mailand War der sıttliche

Durchbruch geschehen, der für den Geıist die ıinnere uheGesamtwürdigungen und Darstellungender religıiösen Entwicklung Augustins. schuf, AUuSs der NU.  — eın systematisches Philosophieren und
bald auch eın theologisches Forschen beginnen konnte. ImKrüger, Gustav, Augustin, der Mann und Sein Werk. zweıten Abschnitt weıst Krüger besonders auf die SpannungGießen, 1 öpelmann, 1930 (32 6°) 1,40 hin, dıe zwischen Augustins Prädestinationslehre un seiner(  IS Albert, Augustinus, als Mensch und Denker. Lehre vVon der Kıirche besteht. Wenn alles zeıtlos von E, wig-Frankfurt A. M! Carolusdruckerei, 1930 (Z7ZS Ö9) keit her entschieden ist, wiırd dıe historische sıchtbare

Lesaar, H, Der heilige Augustin. Em Lebensbild Kıirche 1m Grunde in Frage gestellt: ] rotzdem hat Augustinmiıt Bildern. München, Kösel Pustet, 1930 (313 809) die Lehre von der Kıirche Sanz besonders ausgebildet. EineGeb 50 LLösung der Spannung ist auf dem Boden des Prädesti-
Lesaar, H., H! Ausgewählte Predigten und Brieie natıanısmus nıcht möglıch. Die Kirche selbst hat deshalb

des hl. Augustinus. Eiingeleitet und übersetzt. Paderborn, diesen nıcht approbiert, S1e hatte 1im Gegenteıl immer wiıiederSchöningh, 930 (63 89) Kart RE a geb 2,60. aufrührerischen Neuern entgegenzutreten, die 1Im Namen des
Thimme, W) Augustins Selbstbildnis in den Kon- augustinıschen Prädestinatianısmus die sıchtbare Kıiırche be-

fessionen. Lune religionspsychologische Studie. Beihefte ZUT: kämpften. Derselbe Prädestinatianismus ist, wIıe Krüger im
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drıtten Abschnitt zeıgt, auch cie Schwäche der augustiniıschen seine 1908 In der Arbeit über ‚„‚Augustins gelstige Entwick-
Geschichtsdeutung : ‚‚ Wenn dıe Frage nach dem 7 weck lung In den ersten Jahren nach seiner Bekehrung 366—39]
des (esamtverlaufs dahıin beantwortet, daß sıch darum vertreiene Ansıcht noch aufrecht erhalte: ‚‚daß clamals
handle, die ahl der Lrwählten nach Ausscheidung der den christlichen Dogmen NUur außerlich sıch unterworfen
Bösen erfüllen in der Wıederherstellung der (iemeinschaft hatte, daß damals 1mM wesentlichen noch Platoniker Wal,

treilichmıiıt Gott, kann Nal sich des Giedankens eınen Schein- eiIn solcher, dem dle Grundlagen der gelstigen
prozeß doch nıcht erwehren: denn In Wıirklichkeit ist Ja dıe W eltanschauung noch nıcht feststanden, ‘ sondern TrSt In
ahl der Eirwählten Von allem Anfang bestimmt, und muühsamer Geıistesarbeit gesichert werden mußten (S

entwickelt sıch nıchts ıhr S ZZ) Die NEUEC Studie MS 111 enetısch ‚„dıe Eintwicklungs-
geschichte Axs der and der Bekenntnisse bıs seinerHat Krüger In seiner kurzen Studie hauptsächlich

Kritik geubt Axs Gedanken, obwohl „nıcht mıt e  oram- intuıtıven Aneıgnung des Neuplatonismus, selner Unter-
werfung unter dıe Lehrautorität der Kırche un! seınem Bruchlicher Kıitik, sondern mıt dem Gefühl der E hrfurcht‘‘ VoNn

iıhm schreiben ll (S 24), überwlegt be] Stohr der mıt dem Weltleben‘‘ (S 9 £:) darstellen und dann iıne
Auf phänomenologische ‚„„‚Betrachtung des relıg1ösenEindruck VO  — der weltgeschichtlichen Giroöße AÄAs

Grund Kenntnıs der Quellen un der ]Lıteratur, ent- Lebensbildes des christlichen Platonikers, des Bischofs, der
wirft St eın kurzes Lebensbild, das, gestutzt auf L.ouıs die Bekenntnisse schreıibt““ S 10), anfügen.
Bertrands tarbensatte A.-Biographie, insbesondere auch dıe Im ersten Teil interessiert die merkwürdige Vermutung Ih.ıs,
Zeit der Bekehrung, die vielseıtige Arbeıt des Priesters daß AÄAs Vater „Afrikaner, Berber‘“‘ 11) ZEeEWESCHN sel, während

In Monnica „‚LTOtZ iıhres afrıkanıschen Namens‘“‘ „r unkenun Bischofs ausführlicher behandelt, als SONST be] kürzeren
Skizzen dıeser Art üblich ist E.nen kurzen UÜberblick über hellenischen Geistes‘‘ sıeht und darum „auf überwiegend NOT-

dische (!) Rassenzugehörigkeit“ chliekßt 13) Das ist ebensoche Philosophie des Heıligen o1Dt St hauptsächlich 1Im An- gewagTt, WIEe wenn Dyroff in der Görresfestschrift (sıehe unten)schluß Grabmann, Schmaus und Harnack, aber be] aller Monnica als „ıtala gente‘“ der Feestschrift) bezeichnet.Kürze gesättigt mıt gut ausgewählten T exten. Wertvaoll Ihıs Arbeıit ıst, daß che Bedeutung der ch
Die Darstellung der Theologie A.s hebt die große Förderung für Ass Bekehrung hervorhebt: .„„Die Anziehungskraft der Kırche

hervor, die der J rinitätslehre durch geworden ist, sodann als waächst zusehens “ 39) und daß dıe Frage erortert, obh die
VOonNn geschilderten geheimniısvollen Schauungen der Wahrheit„dıe Sanz großen Leistungen “ seıne Lehre ber Kıirche und Sakrament

(Donatistenstreit), Sünde und (inade (Pelagıanerstreit), seıne Ethik mystische Ekstasen SEeEWESECN sind. Ih will As diesbezügliche
und se1n Geschichtsbild. Durch dıe Betonung des Gegensatzes ZU Aussagen NUur als „bildliche Ausdrucksweise‘‘ für „eıne Neu e1N-

setzende, VonNn hohem Entzücken begleitete Intuijtion“ 44) geltenPelagianısmus trıtt In der Gnadenlehre der stark theozentrische
nud christusliebende Geist As 1e] mehr 1Ns Licht als dıe Mängel lassen, dıe gegenüber den Visionen und LEkstasen der Mystiker eınen
seıner Prädestinationslehre. Nur ‚„Schroffheiten und Unebenheıiten, „grundsätzlichen Unterschied‘‘ aufweiısen 45) In der Frage
namentlich In der Konkupiszenzlehre‘ 57 f.) hatte „eıne ach dem ‚„„Christentum‘“‘ des In Cassıcıacum weilenden sagt

] himme zunächst: ‚Dafür, daß spezifisch christliche Gedanken be-späatere eıt auszugleichen ‘ Im übrıgen zeıgt s 9 wIıe 1el die
kirchliche 1 heologie dem großen Lehrer VvVon Hıppo verdanken reıts seıne Religion auszupragen begonnen hätten, dafür haben WIT
hat. Das Mag dxe Hauptsache seın, bei einer kurzen Darlegung. ıslang keine Spuren gefunden Und doch fragen WITr
ber die Eirrichtung VOomn Warnungstafeln gegenüber den ırreführen- hätten Plotin und Porphyrius büßen und beten können wıe

In den Soliloquien? In As Gebet ıst doch schon iıchden Gedankenreihen erscheint mMIr ennoch unerläßlıich, mehr,
Je höher das Ansehen des In Rede stehenden Lehrers 1lst. Denn gebe das Jetzt (!) bereitwillig christlicher Gehalt eınge-
unbedingter Augustinismus hat der Kırche immer CUu«cC Sorgen strömt““ 63) So bedeutet Ihıs Studie eıne Ergänzung und

Berichtigung seiner früheren Arbeit. Dle „beiden Haupt-und Kämpfe beschert. komponenten “ 93) der F römmigkeıt des das Jahr 400,Lebensbild AÄAss kennzeıichnet INan ohl den Ih. 1m zweıten Teıl der Studıie betrachtet, sindbesten zunächst mıt dem Urteıl, das Dom Germaın Platonismus und Christentum. Jener führt ıhn ZUr Anbetung der
TIn der vorzüglichste A.-Kenner der Gegenwart, über Schönheit und Wahrheıt und absoluten Seinsvollkommenheit Gottes,

ciese Biographie geschrıeben hat .‚ Immerhın weıß 1Ch keıine, dieses ZUur Sündenerkenntnis, Reue, Hoffnung auf Gottes Gnade.
AUus der mMan dıe bewunderungswürdige Die eigentümlıiche Konzeption. der Sünden-, Cinaden- und
des ogroßen Afrıkaners SCHAUCT kennenlernen könnte, als AQUS Prädestinationslehre ist ıhm erst zwischen Taufe und Abfassung der

Konfessionen aus der Lesung der Paulinen zugeflossen, darf berdiesem Wer 6
Was die Lehre des Meisters angeht, trıtt s1e bei el

ach 1Ih ‚mıttelbar als spate Frucht persönlichen Errlebens
sehen werden“‘ 94) Z.um Schluß sagt R „daß dıe Sphären-mehr zurück als be] Stohr. Dennoch versaumt nıcht, die ben musık des platonıschen Idealismus durchbrochen wird VOmM christ-gewünschte Warnungstafel wenıgstens mıt clem Satze aufzurichten: lıchen Glockengeläut Ciott ist der R VOr dem A.s Herz‚Dabei kam er hıe und da Ergebnissen, dıe In ihrem von ıhm

geformten Wortlaut chroff Jangen, daß dıe Kırche iıhm nıcht
In Ehrfurcht erzıttert. Wır hören der Hauptglocke mächtiges
Dröhnen. Er ıst der Retter, der die gebundene Seeleın allem folgen vermochte‘‘ 287) „Wıir dürfen ber nıcht befreit uch die zweıte mıt dem Kreuz gezeichnete Glocke1932 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 2  52  n  dritten Abschnitt zeigt, auch die Schwäche der augustinischen  seine 1908 in der Arbeit über „Augustins geistige Entwick-  Geschichtsdeutung: „„Wenn A. die Frage nach dem Zweck  lung in den ersten Jahren nach seiner Bekehrung 386—391‘“  des Gesamtverlaufs dahin beantwortet, daß es sich darum  vertretene Ansicht noch aufrecht erhalte: ‚„„daß A. damals  handle, die Zahl der Erwählten nach Ausscheidung der  den christlichen Dogmen nur äußerlich sich unterworfen  Bösen zu erfüllen in der Wiederherstellung der Gemeinschaft  hatte, daß er damals im wesentlichen noch Platoniker war,  freilich . .  mit Gott, so kann man sich des Gedankens an einen Schein-  ein solcher, dem die Grundlagen der geistigen  prozeß doch nicht erwehren: denn in Wirklichkeit ist ja die  Weltanschauung noch nicht feststanden,: sondern erst. ın  Zahl der Erwählten von allem Anfang an bestimmt, und  mühsamer Geistesarbeit gesichert werden mußten‘‘ (S. 9).  es entwickelt sich nichts an ihr‘““ (S. 22).  Die neue Studie T.s will gemetisch ‚,die Entwicklungs-  geschichte A.s an der Hand der Bekenntnisse bis zu seiner  2. Hat Krüger so in seiner kurzen Studie hauptsächlich  Kritik geübt an A.s Gedanken, obwohl er „nicht mit gräm-  intuıtiven Aneignung des Neuplatonismus, seiner Unter-  werfung unter die Lehrautorität der Kirche und seinem Bruch  licher Kritik, sondern mit dem Gefühl der Ehrfurcht‘“ von  ihm schreiben will (S:. 24), so überwiegt bei Stohr der  mit dem Weltleben‘“ (S. 9f.) darstellen und dann eine  Auf  phänomenologische  „„Betrachtung des  religiösen  Eindruck von der weltgeschichtlichen Größe A.s.  Grund guter Kenntnis der Quellen und der Literatur, ent-  Lebensbildes des christlichen Platonikers, des Bischofs, der  wirft St. ein kurzes Lebensbild, das, gestützt auf Louis  die Bekenntnisse schreibt‘“ (S. 10), anfügen.  Bertrands farbensatte A.-Biographie, insbesondere auch die  Im ersten Teil interessiert die merkwürdige Vermutung Th.s,  Zeit n ach der Bekehrung, die vielseitige Arbeit des Priesters  daß A.s Vater „Afrikaner, Berber‘“ (S. 11) gewesen sei, während  er  in Monnica  „trotz  ihres  afrikanischen Namens“  „Funken  und Bischofs ausführlicher behandelt, als es sonst bei kürzeren  Skizzen dieser Art üblich ist. Einen kurzen Überblick über  hellenischen Geistes‘‘ sieht und darum „auf überwiegend nor-  dische (!) Rassenzugehörigkeit‘““ schließt (S. 13). Das ist ebenso  die Philosophie des Heiligen gibt St. hauptsächlich im An-  gewagt, wie wenn Dyroff in der Görresfestschrift (siehe unten)  schluß an Grabmann, Schmaus und Harnack, aber bei aller  Monnica als „itala gente‘“ (S. 21 der Festschrift) bezeichnet.  Kürze gesättigt mit gut ausgewählten Texten.  Wertvoll an Th.s Arbeit ist, daß er die Bedeutung der Kirche  Die Darstellung der Theologie A.s hebt die große Förderung  für Aıs Bekehrung hervorhebt: „Die Anziehungskraft der Kirche  hervor, die der Trinitätslehre durch A. geworden ist, sodann als  wächst zusehens‘“ (S. 39), und daß er die Frage erörtert, ob die  von A. geschilderten geheimnisvollen Schauungen der Wahrheit  „die ganz großen Leistungen‘“ seine Lehre über Kirche und Sakrament  (Donatistenstreit), Sünde und Gnade (Pelagianerstreit), seine Ethik  mystische Ekstasen gewesen sind. Th. will A.s diesbezügliche  und sein Geschichtsbild. Durch die Betonung des Gegensatzes zum  Aussagen nur als „bildliche Ausdrucksweise‘“ für „eine neu ein-  setzende, von hohem Entzücken begleitete Intuition‘“ (S. 44) gelten  Pelagianismus tritt in der Gnadenlehre der stark theozentrische  nud christusliebende Geist A.s viel mehr ins Licht als die Mängel  lassen, die gegenüber den Visionen und Ekstasen der Mystiker einen  seiner Prädestinationslehre. Nur „Schroffheiten und Unebenheiten,  „grundsätzlichen Unterschied‘“ aufweisen (S. 45). In der Frage  namentlich in der Konkupiszenzlehre‘‘ (S. 52 f.) hatte „eine  nach dem „Christentum‘“ des in Cassiciacum weilenden A, sagt  1 himme zunächst: „Dafür, daß spezifisch christliche Gedanken be-  spätere Zeit auszugleichen“  Im übrigen zeigt St., wie viel die  kirchliche 1heologie dem großen Lehrer von Hippo zu verdanken  reits seine Religion auszuprägen begonnen hätten, dafür haben wir  hat. Das mag die Hauptsache sein, bei einer kurzen Darlegung.  bislang keine Spuren gefunden .  . Und doch — so fragen wir —  Aber die Errichtung von Warnungstafeln gegenüber den irreführen-  hätten Plotin und Porphyrius so büßen und beten können wie A.  in den Soliloquien? .. . In A.s Gebet ist doch schon — ich  den Gedankenreihen erscheint mir dennoch unerläßlich, um so mehr,  je höher das Ansehen des in Rede stehenden Lehrers ist. Denn  gebe das jetzt (!) bereitwillig zu — christlicher Gehalt einge-  unbedingter Augustinismus hat der Kirche immer neue Sorgen  strömt‘“ (S. 63). So bedeutet Th.s Studie eine Ergänzung und  Berichtigung zu seiner früheren Arbeit.  Die „beiden Haupt-  und Kämpfe beschert.  komponenten‘“ (S. 93) der Frömmigkeit des A. um das Jahr 400,  3. H. Lesaars Lebensbild A.s kennzeichnet man wohl  den "Ih. im zweiten Teil der neuen Studie betrachtet, sind  am besten zunächst mit dem Urteil, das Dom Germain  Platonismus und Christentum. Jener führt ihn zur Anbetung der  Morin, der vorzüglichste A.-Kenner der Gegenwart, über  Schönheit und Wahrheit und absoluten Seinsvollkommenheit Gottes,  diese Biographie geschrieben hat: ‚,Immerhin weiß ich keine,  dieses zur Sündenerkenntnis, Reue, Hoffnung auf Gottes Gnade.  aus der man die bewunderungswürdige Persönlichkeit  Die A, eigentümliche Konzeption, der Sünden-, Gnaden- und  des großen Afrikaners genauer kennenlernen könnte, als aus  Prädestinationslehre ist ihm erst zwischen Taufe und Abfassung der  Konfessionen aus der Lesung der Paulinen zugeflossen, darf aber  diesem Werk.‘‘  Was die Lehre des Meisters angeht, so tritt sie bei L. viel  nach 1h. „mittelbar als späte Frucht persönlichen Erlebens ange-  sehen werden‘“ (S. 94). Zum Schluß sagt 1h., „daß die Sphären-  mehr zurück als bei Stohr. Dennoch versäumt L. nicht, die oben  musik des platonischen Idealismus durchbrochen wird vom christ-  gewünschte Warnungstafel wenigstens mit dem Satze aufzurichten:  lichen Glockengeläut . , . Gott ist der Herr, vor dem .A.s Herz  „Dabei kam er hie und da zu Ergebnissen, die in ihrem von ihm  geformten Wortlaut so schroff klangen, daß die Kirche ihm nicht  in Ehrfurcht erzittert.  Wir hören der Hauptglocke mächtiges  Dröhnen. — Er ist der Retter, der die gebundene Seele  in allem zu folgen vermochte‘“ (S. 287). „Wir dürfen aber nicht  befreit . .. Auch die zweite mit dem Kreuz gezeichnete Glocke ... .  vergessen, daß es sich gerade in der Gnadenlehre um ein Gebiet  gibt starken und klaren Ton. — Er ist der Vater, in dessen  handelte, auf dessen Wegen seit dem Apostel Paulus nur ganz  wenige  Menschen  nur  Schritte  Armen der verlorene Sohn schon jetzt daheim ist. Der helle 1on  ganz  zaghafte  gewagt  der dritten Glocke kann sich, so scheint es, leider nicht recht durch-  hatten‘“ (ebd.).  setzen, oft hört man sie kaum“ (S. 112). Das ist dem katholischen  4. In seiner Biographie hat Lesaar besonders den Seel1-  A.-Leser verständlich: Heilsgewißheit im Sinne des Prote-  sorger A. mit Liebe geschildert, den Prediger und Brief-  stantismus kennt A. nicht.  schreiber. Eine kleine Auswahl von sechs Predigten und  6. Billicsichs „Studien zu den Bekenntnissen A.s‘*  sechs Briefen, in guter deutscher Übersetzung von L.. selbst ge-  sind ein wertvoller Kommentar zu diesem unsterblichen  fertigt und eingeleitet, bildet so eine glückliche Illustration  zu seinem Lebensbild.  S  Werke. B. setzt sich mit der ganzen einschlägigen Literatur  auseinander. Seine gegensätzliche Auffassung zu Thimmes  5. Thimme erklärt im Vorwort seiner Studie, daß er  Hauptthese wird heute von diesem Autor durch die ebenVErSECESSCNH, daß sıch gerade In der Gnadenlehre eın Gebiet g1bt starken und klaren Ton Er ist der Vater, In dessenhandelte, auf dessen Wegen seıt dem Apostel Paulus Zanz

wenıge Menschen NUur Schritte Armen der verlorene Sohn schon Jjetzt daheiım ist. D er helle 1lon
ganz zaghafte gewagt der drıtten Glocke ann sich, scheint CS, leider nıcht recht durch-hatten“ (ebd.) seizen, oft hört InNnan sıe aum  : | 12) Das ist dem katholischen

In selıner Biographie hat Lesaar besonders den A.-Leser verständlich: | Ip} 1t 1m Sinne des Prote-
S mıt ] .ebe geschildert, den Prediger und Brief- stantısmus kennt nıcht.

schreiber. Eine kleine Auswahl VON SCC1'IS Predigten und iıllıcsıchs ; ,Studien den Bekenntnissen A 5“sechs Briefen, iın guter deutscher Übersetzung VvVon selbst ZE- sınd eın wertvoller Kommentar diesem unsterblichenfertigt un! eingeleitet, bildet eıne olückliche [llustration
seinem Lebensbild. Werke sıch mıt der anzen einschlägigen Literatur

auseinander. Seine gegensätzliche Auffassung T’himmes
Thıimme erklärt 1mM orwort seiner Studie, daß Hauptthese wird heute vVon diesem Autor durch die eben
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eldmann, Franz, D., o. Prof. Univ. Bonn, Geschichte
besprochene NCUC Studıe, wenlll auch unbewußt, gerecht- der Offenbarung des en Testaments bis
fertigt. Babylonischen Exyil. D erb S erw.: Auflage. Bonn, Peter

|)ie Ablehnung der Psychographie des AÄrztes Legewie C1- Hansteın, 1930 (AXI 230 89) 7,60;: geb. 9,60
scheıint mIır schroff 147 123 f.) Die Arbeıt dieses
AÄrztes enthält wertvolle Beobachtungen, und die zweimalıge Be- Be] den wenıgen Semestern, welche die gesamte theo-
tONUNg AÄAs „Dons: mußte ich verzweıfeln , „„WITF hätten VOI1I-* logische Studienzeıt den einzelnen Fächern zubillıgen kann,
zweıfeln müssen (Konf 47 69), das zweimalıge „Wehe kommt leicht der UÜberblick über das IX kurz.
mır, Herr, erbarme dıiıch meiner“ ebd 28 39) dıe häufigen Man kann dem abhelfen, indem IMNa ın die alttestamentliche
Bitten die Lieser, für ıhn beten, lassen doch darauf schließen, Enleitung die wichtigsten Daten der Geschichte des Alten
daß beı der Abfassung des Buchs der Konfessionen etwas von

RBundes einflicht. Früher hat INa umgekehrt dıe Geschichte
jener „Not des Herzens“ mitsprach, aus der Legewiıe cdiese Schrift,
diese öffentliche Beichte eınes 1mM Geisteskampf der cder alttestamentlichen Offenbarung durch ine Darstellung
Zeit mıtten drinstehenden Bischofs entstanden seın 5ßt. IJenn der Quellen, AUS denen die Offenbarungsgeschichte schöpfen
eine Beichte, eıne unerhörte Beichte bleibt mindestens das Buch, mußte, 1: durch ıne alttestamentliche Literaturgeschichte,
wWEeNN uch Böhmer und Billicsich diese Bezeichnung für das (6= erweıtert. ll unter den alttestamentlichen Vorlesungen
samtwerk mıt Recht ablehnen. ine ın sıch geschlossene Einleitungsvorlesung nıcht mıssen

Wer immer sıch künftig mıt A.s Kontessionen befassen und s]1e auch nıcht mıt Gegenständen überlasten, die ıhr doch
methodisch fremd bleiben. FBır behandelt darum dıe alt-will, findet in B.s Studien einen siıcheren Führer durch dıe

SanNnZeCIl bisher daran geknüpften Kontroversen. Beachtung testamentliche Offenbarungsgeschichte gesondert und legt
verdient seine Begründung der Zusammengehörgkeıit der 1erfür ein Lehrbuch zugrunde, das sich streng den
beiden T eıle der Konftessionen, dıie für den erstmaligen Leser Begriff ‚‚Geschichte der Offenbarung “ hält und dıe alt-
auseinanderklaffen: der Bücher FA mıt den Büchern testamentliche Literaturgeschichte vollständig _ ausschalt. t

DDieses Lehrbuch sol! gerade ıne Grundlage für das Vei-O scheidet und verbindet SO . Buch { RM geben dıe
Schilderung der ınneren Entwicklung, Buch ÜE führ_eri ständnıs der alttestamentlichen Eınleitung se1n. Diese Praxis

yoX. hat viel für sich, un! daß sıch Fıs Werk als Lehrbuch hierfür‚‚den durch dıe Gnade erreichten Tustand VOI

Buch, W as das sittliche Leben betrıifft, In den lezten rel als geeıgnet erwıles, bestätigt die Auflage, diıe seıt 910
In bezug auf dıe Erkenntnis un! die Eirfassung der In der notwendıg geworden ist Weıl als Hıiılf£smuittel für theo-

So geht logische Vorlesungen dienen soll; konnte dıe Fassung knappSchrift nıedergelegten Gilaubenslehren
denn über dem Bekenntnıis seınes ‚Wissens und Nicht- gehalten werden. 1T rotzdem ıst darauf berechnet und

nertür durchaus geeıgnet, auch AA Selbstunterricht fürwIıssens, der Anfänge der göttlichen Erleuchtungen, der
Reste seıner Finsternisse‘ (XI, S 39) Und Geıistliche un! andere Gebildete verwendet ZUu werden, wEenNil

vollenden sich die Konfessionen 8.15 einheıtliches Werk, als auch naturgemäß dıe Küurze der Z/usammenfassung un: dıe
nıcht leichten Probleme der alttestamentlichen Wissenschaft‚En Lob- un! Dankopfer‘” (S 153), das ın dem Zeit-

punkt Ciott abzustatten begann, als den notigen Abstand 1U zahen Fleiß Uun! nachdenkliches Studium den vollen
Nutzen Aaus dem Buche gewınnen lassen. Ja w el der

VO.  — den Eireignissen geNOMMECN hatte, der ıhm ermöglıchte,
s1e richtig würdıgen. and der beigezogenen literarıschen Hılfsmittel das Buch

gründlıch durcharbeıtet, wird nıcht NUur auf fast alle FragenErwähnt werden darf ohl In diesem /usammen-
hang des Referenten eıgenes Augustinusbuch. Eis versucht, des iıne solide, befriedigende Antwort darın finden,

sondern auch Z.UI selbständiıgen Durchdringung der alttesta-
Biographie un!: Darstellung der Lehre Axs verbinden

mentlichen Probleme geführt werden.un! gleichzeıitig durch viele [ exte ıIn die Schritften Ass eIN-
zuführen. Dabei ist die Stellungnahme gegenüber den kın- Die Eunteilung In Z eitabschnitte ıst In der israelitischen
fÄüssen der Mutter Monnika wI1e auch gegenüber der heo- Geschichte se1t Jangem durch die Art der literarıschen Quellen
logıe des oroßen Kirchenlehrers iıne kritischere, als SONst gegeben. Fs Lehrbuch endet zunächst un! vorläufig mıt

ber als dem babylonischen Eixil k.ne Fortsetzung darüber hınausIn katholischen Augustinusschriften üblich ist
Maßstab dıenen fürs erste A.s eıgene Worte über seıne ist INs Auge gefaßt. Während d1e vormosaische un dıe

mosaısche Leit unmitte!bar relıg10se Kultur ‚u GegenstandeMutter und fürs zweıte die amtliıchen Lehräußerungen der
Kirche, dle der erf jeweıls den Sätzen Axs ZUr Seıite tellt, haben, bot die spatere Darstellung Anlaß, den außeren
S} daß die Dogmatıik des Bischofs VOo  - Hıppo un dıe schließ- Geschichtsverlauf und dle relig1ösen un!' kulturellen Eirschei-

NUuNseCN voneinander Z.Uu trennen Besonders reichhaltıg erschloßlıche kirchliche Formulierung In ihrer Übereinstimmung und
Nichtübereinstimmung klar erkennbar werden. Das Bild As sıch für die religz10se un kulturelle Entwicklung das Material

In der ersten Königszeıt und für dıe Jahrhunderte nach derhat lange unter Harmonisierungsversuchen gelıtten,
durch die INa  > weder der geschichtlichen I reue noch der ]I rennung in Südreich un! Nordreich.

Uhnter dem FEinfluß Dieser kurze Überblick über die Anlage des Werkesdogmatischen Klarheit gedient hat
Odılo Rottmanners un 1m L.uchte der heutigen dogmatischen zeigt schon, daß der Vielseitigkeit der alttestamentlichen
Klärungen der damals noch ungeklärten Lehren ll diese Offenbarungsgeschichte gerecht werden sıch bemüht. Das
Darstellung As der Geschichte un! der Theologie zugleich Gileiche gilt VOoNn der Art, wI1e die Einzeldinge der alt-
dıenen. So hofft der Vertasser, gleichzeıtig den Wert der testamentlichen Geschichte meıstert. Keine der modernen
Lebensarbeıit A dem Leeser dargelegt haben un! doch Fragestellungen, che NULr einıgermaßen Beachtung verdient,
auch VOoOTr einer einseıtigen A.-Gefolgschaft wWarnen, weıl iıst unbeachtet geblieben, wenn sıch l1es auch: hıe un! da
alles Einseitige leicht unkatholisch wird. NUur 1n einem /ıtat verrat. Soweıt Lösungen gegeben werden

Freiburg 1 Krebs. konnten, häalt sıch eın Lehrbuch für Studierende naturgemäß
auf einem Mittelweg, der nıcht unter allen Umständen
Altüberlieferten hängen bleiben laßt, weıl alt ist, der
aber auch noch nıcht ausgereifte Erklärungsversuche Vel-
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meıdet, wıe S1e In einer auf die Fachwelt eingestellten Schrift Die bıbelapologetische Seite muß In einemohl gewagtT werden dürfen. och besser als durch allge- Lehrbuch für Studierende ihren besonderen Platz erhalten.
meıne Werturteile wiırd Art und Inhalt unNnser1es Buches für hat SI1E gegebenenfalls nıcht übersehen.
dıe Interessenten charakterisiert werden können, Wenn WITF /Z/.um vielbesprochenen Sonnenstillstandswunder Jos 10, Zdurchblättern und seine Stellungnahme In konkreten Eunzel-
heıten kennenlernen. tührt eıne Reihe VON ]Lösungsversuchen 85 f.) bescheidet

sıch schließlich 1mM wesentlichen ber doch mıt der unübersteigbarenEn solch zZusammen fassendes Werk kann einer so'iden Schranke, welche dıe naturgemäße LE.xegese errichten. muß, daß eben
(D Basıs wenıger entraten, als für doch eın wunderbar verlängerter Tag Inhalt der Stelle ıst. hne

der F.xegese Gewalt anzutun, wırd INnNan aum anders urteilenumständliche Darlegungen der Raum mangelt. Fs Frklä-
Iungen wird INan n zustimmen. können. Nıcht ımmer annn INnan auf rationalisierende das Wort

nıcht In theologischem Sinne und harmoniısierende
er dıe Neuheit des Gottesnamens Jahwe 57) Umschreibung verzichten, wI1e eitwa be1 der Salzsäule vVvon

verstäncdlich macht, WH”C1 doch ohl besten den relıgi0ns- ots Frau für notwendiıg findet 52) Ziemlich weitherzig ist
und miıt Recht ıIn der Anerkennung VonN verschiedenen ber-geschichtlichen Gegebenheiten und den biblischen J1 exten gerecht:

Jahwe eıNne W eiterbildung des schon vorher bezeugten und be- lıeferungen, dıe zusammengestellt wurden und bei denen der E.xeget
kannten (iottesnamens Jahu. W enıger scheint mı1r der Sınn VonNn SICh ebensowenig eınen Ausgleich emühen braucht, als
Cn 26 getroffen, wenn uch da als eigentlich gemeınter (jottes- der Bearbeiter Miene macht, eınen solchen anzustreben (vgl

eben die alte Form Jahu Tmute wırd H1er kommt ©3 A() 2 104 F 119 f.) Nur mıiıt / urückhaltung möchte sıch
WIe mIır scheınt, auf den (iottesnamen als solchen überhaupt nıcht 1272 mıt der Annahme zweıer verschiedener Lreignisse behelfen,

Die kulturhistorische Notiz dieses Verses behält iıhre Geltung eINn ungemeın oft eingeschlagener Ausweg, sonstıge Ausgleıch-
und ıhren Sıinn, ob s]ıe eın jahwistischer Textgestalter mıt dem versuche nıcht befriedigen wollen, abweichende Doppelberichte
Namen Jahwe der eın elohistischer Schriftsteller miıt dem (jottes- anzunehmen (vgl uch 116) Daß sıch nıcht beeinflussen

E.lohim ftormuliert. Ell'l Anhaltspunkt dafür. daß Enos l€ß Von der etwas energischen Abschüttelung, die Yahudas Buch
gerade eıne religiöse Kultform mıt dem Namen Jahu eingeführt ‚„„Die Sprache des Pentateuchs“ vielfach erfahren hat, dürfte be-
habe scheınt mMI1r keineswegs gegeben. Die Ausdehnung der Sünd- rechtigt sEe1IN. Ess ıst doch gar manches Ägyptische In den Josefs-

geschichten der Cin und 1M Eix unzweiıfelhaft vorhanden vglflut In geographischer und anthropologischer Hinsicht 13 ff.)
hat den bibelgläubigen Exegeten ımmer Schwierigkeiten verursacht. 65) Freilich 1st Yahuda uch meıner Ansıcht ach wirklich

unter das „Dafür“ und „‚Dawider“ Giründen den rich- vielfach ber das Eirweis- uncl Annehmbare hınausgegangen,
tıgen Schlußpunkt „Der eigentliche Gehalt des Sündflutberichtes Letzteres möchte ich meınerseıts uch annehmen für die Eirklärung
liegt In seınem relig1ös-sittlichen Charakter.“ Daß der biblische des Namens „Moses””, die Yahuda entlehnt und der herkömm-
Bericht „subjektiv unıversal””, acl'x dem Wortlaut zunächst lichen tymologie (mes Kınd) ZUT Seite stellt 56) Ab-
exegetisch deuten sel, wiırd mıt Recht gXCNOMM:! Damit gesehen VonNn den Bedenken auf agyptischer Seite dıe Deutung
allein schon ist INan uch der Notwendigkeit enthoben, „Kind des N;l““ ıst dabe; uch dıe einfache naturgemäße Exegese

che leidtragende, und diese darf INa für den scheinbaren undetr Sn 20 mıt seiner anscheıinen. ganz klaren anthropologischen
Allgemeinheit der F lut eıne Schwierigkeit lösen müussen. Trotz- Maserech bıbelapologetischen Gewinn, den Yahuda hierdurch für

Fıx Z 10 gewınnen vermeınt, nıcht daran geben.dem ber interessjert CcS, daß darauf achtet, daß der Petrus-
stelle gar nıcht auf den Untergang der esamten Menschheit
kommt‚ sondern auf die Rettung VonNn acht Seelen durch das die Gegen manche archäologische un relız10nsgeschichtliche
Arche tragende Wasser: darın liegt die T enden7z der Stelle be- Hypothesen noch eıinıge wichtigere Frage-
schlossen. hne daß der Untergang aller übrigen Menschen dabe; kte ohne besondere Gruppierung ZU[r Charakteristik
eiıne Rolle spielen hat. Obwohl, wIıe erwähnt, die Petrusstelle VO:  s Fiıs Werk berühren ist der erf etwas skeptisch
angesichts des vorliegenden Wortlauts des Sündflutberichtes mıt eingestellt.
iırgendeiner Beschränkung der Sündflutkatastrophe nıcht rechnen Ich das ‚„‚Inkubationsorakel“ 1 60) und das .„„Bau-konnte‚ ıst doch mıiıt Grund dieses eigentliche /iel des Gleichnisses opfer” 1/4 20). Soweit dıe betreffenden Stellen In Fragehervorgehoben worden. Eın altes Kreuz der F.x-Exegese 1st die kommen, scheint mI1r Fıs Vorsicht begründet. Der König SeweFrage der Israeliten bei der Mannasendung: „Man-hu“ CGiram- VvVon „Misrajım“ |84) ıst nıcht 1Im Sinne der ehedem be-matisch würde INa  en 1ebsten mıt übertragen: „ Ist das ı1ebten „Musrıi  -Hypothese verstehen, wWwIe 189 „MisrajımManna?“ 62) Alleın allem, Was grammatısch dagegen (AÄgypten)“ erkennen äßt. In der Auszugschronologie glaubtgeltend gemacht werden kann, lıegt In der Linie dessen, wWas der Ramses und Merenptah als Bedrückungs- und Auszugspharaonen/ usammenhang erwarten laßt, dıe Übersetzung: „ Was ist das?“ testhalten sollen. Es läßt sıch manches dafür anführen. DaßHier würde ich dem / usammenhang seın Recht lassen, WwI1e Ma  — ber die S1038 Merenptah-Stele hıerfür anderseıts eıne große Schwie-uch SONS| nıcht selten tun muß, und hne alle grammatische rigkeıit bedeutet, zeıgt die schwer annehmbare und umständliche Er-Basıs ist uch die Gleichsetzung „man' „‚Was“ nıcht. Eirfreulich lärung, dıe sSI1e sıch dabe; gefallen lassen muß 69) Sonst hatist die Bestimmtheit, miıt der ıx 34 als Dekalog ablehnt sıch In chronologischen Fragen weıthin Kuglers zroßes und63 66) Die Sinalereignisse bereiten übrigens uch SONS eıner iıdeenreiches Werk nVOII Moses bis Paulus  46 zum F ührer BC-
ganz ausgeglichenen Darstellung einıge Schwierigkeit. Man Wll'd NOoOMMeEN. Daß darob manche Fehlurteile nıcht übersehen hat,hne ahnliche Parallelisierungen, WIe Ex 34 E.x ZUZF nıcht denen Kugler eıine vielleicht starke antıikritische E.nstellunggut auskommen. Vielleicht hätte darın uch soweıt gehen dürfen, hie und da verleitet haben scheınt, entnehme ich mıt Genug-die beiden Aufstiege des Moses auf den Sınal dem gleichen AUSs der trockenen, ber durchaus verständlichen Feststellung/ wecke, nämlich göttliche Weisungen entgegenzunehmen 64) 109 SA Es Z1bt wohl aum einen och scharfsinnıgals Doppelungen fassen. Mit einem bloß einmalıgen Auf- geklügelten Rahmen ber wechselnde Praxıs bezüglich des Opfer-stıeg des Moses wırd Ma  — reilich aum zurechtkommen können. ortes, den nıcht die Ine der andere geschichtliche Nachrichtber oft raucht das doch nıcht geschehen se1nN, als der mußkte. !m übrıgen hat mehrmals gegenüber kritischenPentateuchtext uns AÄnweisungen Jahwes Moses vVom Sına] ın Konstruktionen und W ıillkürlichkeiten mıt einfacher Geste auf dengesonderter Gruppierung darbietet. Wenn InNnan alle Sinaloffen- biblischen Bericht hingewiesen (vgl /9) und adurch CI-barungen ihrer textlichen Z ersplitterung als Eirgebnis eınes kennen gegeben, daß mMan uch ıIn alttestamentlichen Überlieferungeneinheıitlichen und einmaligen Vorganges faßt, wırd der Verlauf der urkundliche Belege finden darf, Ja muß, die anderen geschichtlichenFreignisse verständlıicher. ber alle Schwierigkeiten wird INan Angaben mındestens als gleichwertig einzuschätzen sind, jedenfallsaller Bemühung nicht yhinwegkommen können. ber nıcht bloß VoNn bıbelgläubigem Standpunkt aUS, sondern uch
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Eir hat den Text mıt Noten be-ach profanhiıstorischer Methode keineswegs geistreichen Kom- 45 mm ) ediert.
bınationen das keld raumen brauchen. gleıtet, dıe teils paläographische Bemerkungen enthalten,

teıls auf Besonderheiten der ] extesfassung hınwelsen. VonMlıt diesen Hınweısen auf den reichen, vielseıtigen Inhalt
dieser ‚‚Geschichte der Offenbarung des wırd dem Umstand abgesehen, daß auf die Frgänzung der

Lücken 1mM Text auch dort verzichtet, INall s1e ohne allesohl das Werk nach Auffassungsart un! Kıchtung hın-
reichend charakterısıert se1ln. Möge siıch bald der Schlußteıl Bedenken hätte vornehmen können und mussen, weıst dıe

Fdition den rad VOoNn Sorgfalt un! Sachkunde auf, denanschiueßen, der nıcht geschichtlich wechselvoll verläuft
wI1ıe die vorexilische Geschichte, aber dıejenıgen Eintwick- Man vVvVon dem Herausgeber der Eicclestae Occidentalis M onu-

menia Jurıs Antiquissima erwarten durfte.lungslınıen mehr hervortreten laäßt, weiche der ‚„„F ülle der
Zeiten entgegenführen un!: che /ielistrebigkeıt auch der Damit ist ber uch schon alles genannt, Was sich ZU! Lob
alttestamentliıchen Perioden noch mehr 1InNns I ıcht stellen. En des Buches äßt Die Noten den Lesarten ergehen sıch

In seltsamen Vorstellungen, Behauptungen, Vermutungen. Umsorgfältiges Sach- un: Stellenregister Schluß des voll-
endeten Werkes wird dann dıe hıer zusammengetragenen einıge AaUus dem Jlext Mk, tür den eın besonderes Interesse
und mühevoll un sorgfältig erarbeıteten Eirgebnisse der bekundet, herauszugreifen, lıest INa  — 75 Mk ‘i 10 (et

manentem): hlS IS certainly the V ulgate readıng, and ihough iherealttestamentlichen Lxegese nıcht bloß dem erschließen, der IS SOTNIEC Old-Latin authority for ıt, 11 IS nol unlikely hat Jeromedas Buch VOIL Anfang bıs Zu Schluß durchlıest, sondern inserted the words 10 correspond IO the XL UEVOV of and
F.s Werk auch be] auftauchenden alttestamentlichen Fragen few other Greek MSS Warum? 02 wırd Mkı 5, 42

einem gelegentlich benützbaren un!: darum N} beige- (stüpore maxımo) die Frage erortert: Why dıd Jerome substitute
maxımo for Old-Latin Er UEYAAN? imagıne becauseZOgQCNCH Berater machen.

Neubiberg München. Goettsberger. he hought hat the effect of the whole Greck phrase ESEOTNOOV
EXOTAOEL UEYAAN M as nol adequately rendered by anythıng less han
stupore maxımo. T’he Latin superlative IS less emphatıic han the

1 urner, Cuthbert Hamailton, A ate Dean reland’s Professor Greek an Jerome did not hold hatl translator must for
Greek word USC ıls literal rendering In the vernacular! ber

of F.xegesis and Senior Fellow of Magdalen College, Oxford, Hieronymus hat gar nıcht MAaSNO mMmaxımo verändert, sondern
The oldest Manuscript o1 the Vulgate Gospels deciphered hatte eınen Text ach Art Von In Händen. 4 liest man
an edited ıth Introduction and Appendix, Oxford, Claren-
don Press, 193] (LAIILL, Z 89) sh 6, 22 (pedestre): In pedestres IS without varıant

In the V ulgate, but there IS good authority there for NEGCOL In Mec
Die Sammelhandschrift 395 der Stiftsbibliothek nECN IS certaın, an cannolt but thınk. the testimonYy of OUTr MS

St CGallen bıetet In iıhrem ersten eıl bedeutsame Reste eınes ( with [WoO lesser V ulgate MSS), hat Jerome imitated 1} ıth
guten LE.vangelientextes der Vulgata, die bereıts VOIl T ischen- Latin pedestre. Von „imitated darf ıer nıcht gesprochen werden,
dorf tür dıe Eiditio Oclava malor (Prolegomena 990) da dıie Vorlage nedestre aufweiıst. Gerade Hieronymus wiırd es

SCWESCH se1n, der pedestre ortfand und nedestres (zeCOoL) VeEI-verglichen wurden. Berger hat in seıner Hıiıstoire de la
V ulgate nendant les nremers sıiecles du Moven Äge, Parıs besserte. Man wird übrıgens b€l der Krritik dieser Noten nıcht

allzulang verweılen, Wenn INa  : 1m Vorwort liest, daß der groößte1895, wiederholt auf die Hs hingewılesen, nennt aber 'Teil des ] extes bereıts seıt 70 Jahren ausgedruckt ıst. Eirstaunlich
1m Unterschied Tischendorf, der das Jahrh dachte, bleibt indessen, daß uch In der E.inleitung des Buches, der

Lowes _uste in derclas Jahrh als Entstehungszeıt. bIS seinem lode (10 10 30) gearbeıtet hat, mıiıt keinem Wort
C'lassıcal Quaterly, Jan 928, bucht den Codex unter berührt wird, da WITr seı1t 19728 die Vorlage des Hıeronymus be-
Nr | un! entscheıidet siıch für den Ausgang des Jahrh sıtzen, mıt genügender Sicherheit wiederhergestellt, uns nıcht

NUur vVon seıner Arbeıtsweise eın deutliches Bild machen, sondernDamıt deckt sıch ungefähr ] urners Urteıl, daß dıe Hs
500 In talien geschrıeben worden ist So geht also die Arbeıt bis ıIn dıe F.inzelheiten hıneıin nachzuprüfen vermogen.

Was Aaus den „Vulgatastudien“ fur lernen SgeCeWESCH ware,der Codex NSCIIN altesten V ertreter, dem Fuldensıs, der
machen etwa seıne Ausführungen ber ÖE quızudem bekanntlich die vier E.vangelien In der orm VOI

[ atıans Harmonie bietet, {wa eiIn hal!bes Jahrhundert bei Hıeronymus 1m Vergleich mıt bzw. 5% meınes Buches klar
Mıt großer Enttäuschung habe ich dıe Eiinleitung gelesen und

I; un! die Bedeutung der Hs für dıie Vulgataforschung mıt Befremden festgestellt, daß nıcht NUur auf Literaturangabensteht damıt fest, wenngleıch die äalteste Überlieferung nıcht fast vollständig verzichtet, sondern daß dıe Fachliteratur ZU
notwendiıg die beste sein raucht. Den Herausgebern der Teil offenbar Sar nıcht kennt. Höchst ürftig sınd die Aus-
Oxforder Vulgata ıst s1e anscheinend entgangen, aber führungen ber die Geschichte der Hs, überhaupt nıcht in Angrıfl
gibt DUr ZanzZ vereinzelte Stellen, denen der Sang. 1395 g!| die Geschichte ihres lextes. Soweıit dıese etztere sıch
hre Entscheidung vielleicht beeinflussen würde. nıcht 1m Wortlaut der Hs selbst widerspiegelt, waren zum mın-

desten die Beziehungen zwiıschen Sang. 1395 und den VertreternSchon Ausgang des | Jahrh bemühte sıch der
der iırıschen Vulgata (r® VOI allem, der vieles mıt Sang. 1395 sC-fleißıgze un: gelehrte Hüter der Schätze vVvon St Gallen,

Ildefons VO:  ‚e} 5X; darum,; der Hs iıne Reihe von Stücken eınsam hat, ber überhaupt nıcht erwähnt wiırd) untersuchen
SeWESEN, Man rtährt ZAH: daß eın der ersten and tast

wiederzuzuführen, die ıhr dadurch abhanden gekommen gleichzeitiger Korrektor zahlreichen Stellen Lesarten eıner
1, daß INa einzelne Blätter ZU Binden anderer anderen Vulgatahandschrift Von Sanz verschiedenem I'yp eingeführt
Codices verwandte. FEnige andere sind ıIn die Vadıana von habe Das ware eın Vorgang, der für die Geschichte des Vulgata-
St Gallen gewandert (Cod 292), In che Stadtbib'iothek textes doch nıcht gleichgültig ist ber uch Y S lernt mMan

aruüber nıchts Näheres. SC hört mMan, daß 1m (??) derVon /.ürich wel [0324 In die Abte! St Paul in
Carınthia (XAXAV 65) Jahrh. eın Gelehrter den Hieronymustext der Hs mıt dem Grie-

lle diese membra mutilata el disiecta hat T urner wieder chischen verglichen und namentlich bej Mk (hier wieder besonders
In der Passionserzählung) zahlreichen tellen das entsprechendezusammengetragen un! auf SE des vorliegenden griechıische Wort Rande vermerkt hat. Was sıch daraus fur che

Buches in der orm eiıner Zeilenausgabe (die schöne Geschichte der Hs olgern läßt, mMU. der Leser sıch selbst 2
Halbunziale, VvVon der iıne Probeseıite beigegeben ist, steht F ür solche Mängel wırd ec1 „entschädigt” mıt Ausführungen ber.

Nomina sacra(S. DE ] ff.) und Orthographie(S. XSC HI fIn Zzwel Kolumnen VO.  - JC 24 Zeılen, Blattegröße
.  . e  .
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cCie dartun sollen, daß Hiıeronymus sıch diese Dinge muhte. Die Denker der griechischen elt erkennen WarT In iıhren
besten Vertretern den Wert des jenens d} ber NUr 1m Zu-Ihm soll danken se1n, daß Ans ber dms den Sjeg

davontrug. Hoffentlich findet sich niemand,. der das glaubt. sammenhang mıt iıhrer dee der MOAÄLS (Plato, Aristoteles) der des
Eiine gelegentliche lıturgische Note, auf die verwıesen Kosmos (Epiktet) Fın lebendiges Verhältnis ZU Nächsten als

Persönlichkeit hat keiner Von ihnen gefunden. Anders daswird, findet INa  ‘ ach muüuhsamem Suchenv neben Mt 28, 1 In
Dies kommt schon in der Terminologie insofern ZU. Ausdruck,vıgılıs naschaes

Als Appendix veröffentlicht 0092716 Bruch- als 1er die W ortgruppe Ö0VAOS, ÖOVAEVUELV, die In der griechischen
Welt mıt der Eirinnerung das Sklaventum und der Makel derstücke AUSs einer alten Unzijal-Hs 1/ der Kapıtel- Minderwertigkeıit belastet WAaärT, In den Vordergrund trıtt. Eın 0O0UA0G

bibliothek on Durham, auf dıe Berger 302 bereıts hın- O  U  a seın War für den alttestamentlichen T1ommen eın F.hren-
wles, mıt einem Vulgatatext von zund titel. Seıin Höchstes hat ber das ber dıe Knechtschaft In
Z 3F ] uch hlıer ist ıe Abbildung einer Seıte den CGiottesknechtstücken des Dt.-Is gesagt Der Dienst, den dieser
dem Bande beigefügt. Z um Schluß findet sıch ıne |_.ıste mıt Knecht dem XUOLOG, Gott, erweıst, gılt zugleich den vielen. Ell’l

Herabgleiten Von der oöhe dieser Auffassung des ı1enens undlıturgischen Noten AUs Durham | un 1 7, dıe
hier wıedergegeben seın Mag, da I urners Buch manchem eınen Einnbruch des Individualismus ıIn die jüdısche Welt bedeuten
Freund solcher Studien nıcht leicht erreichbar se1n wird. Die die Lehren der pharısäischen KRabbinen und vollends des ganz von

der Stoa her beeinflußten Phıilo, der NUT CGottesdienst posıtıv zuerste Hs biıetet neben Mt 4, In capıte AL 4, de bewerten veErmas.cotidiano, 4, | In AaT IS  nt SC1 andreae, J 17 de cotidıana, In den beiden folgenden Hauptabschnitten se1nes Buches be-S Z  © de passıone, | de scorum, 135241 In XL handelt sehr eingehend dıe irgendwie mıt seiınem g} ema ZU-In nat michaelji archangelis, | Dassıo SCI ;ohan sammenhängenden Stellen des untier dem ethischen und
babt, 5: in ferıa ın 1e1unı0 septimı mensıIs, 14, 21 organısatorischen Gesichtspunkt. Jesus hat seıne S  S

AIl lectio In X ’ In sab In XII lec mensıs septi, keit ınmıtten der Jünger als eın ÖLAXOVELV bezeichnet 69)
Dabei stellt ÖLAXOVELV den Dienst nıcht unter den Gesichtspunkt desP In X 9 2 9 ın ordınatiıone aepiscopI, 2 9 46)

In ordın ePISCO, Z de martyrıs, 26, de ecna dni;: In Gehorsams, sondern iıh ıIn Beziehung ZUum Nächsten.
der zweıten Hs iindet sıch neben 102 de cotidıe, Jesu Dienstleistung empfängt sodann dıe neutestamentliche ÖLAXOVIa

ıhre ÖOrijentierung. Weil jeder Christ eın 00A06 Christi der Gottes165 In dominıco paschae, Lk 19 de adventu, 2! ist, eben darum ist uch ÖLAXOVOG der (Giemeıinde. s gibt keine
|de n ] atale dnı, 27 de octabas dni, 4, | DOsL natale Gemeinschaft mıt Gott, dıe Bruder vorbeıiführte und uch keine

dni, 6, 3Z) de cotidiana, 6’ cVA cotidiana, 7! I de Gemeıinschaft mıt dem Bruder, dıe CGott vorbeiführte‘ 141
adventu, cotidiana, In scorum, 15 coti- Das ıst bei aller Verschiedenheıit der Ausdrucksweise der Haupt-

gedanke In allen neutestamentlichen Schriften. Bei Paulus, etrdıana, ] 6! cotidiana, 8‘ cotidiana, Joh 3’ |
cotidiana, 4, 7b de Lma, SR 1 9b cotidiana, 5;,24 ad und Joh lıegt der letzte ZU Dienst Nächsten verpflichtende
defunctos, 6’ 27 de mortuorum, 6, cotidiana, S, de Grund darın, daß Christus für iıhn gestorben ıst. Nur Paulus und

| etr heben uch die Missionsarbeit als Dienst den Außen-cotidıe, | de cotidıe, | Z de dedicatione, | stehenden hervor. In der Ausbildung der amtlıchen Diakonie
In CNa dni, cotidiana, 15 sab in penti; S: ‚stehen neben den ]T’endenzen, die sıch auf eıne Gnadengabe be-
(2) cotidiana. rufen, AÄnsätze eıner Organısatıon, die grundsätzlıch nıchts mıiıt

Bonn j Heinrıch V ogels. Gnadengabe tun hat  e Auch In der Entwicklung dieser AÄmter,
des männlıchen und weıblichen Diakonats und der Witwen, und
der Anerkennung der Autorität iıhrer ] räger indet die Eır-
kenntnis wırksam, daß Größe DDienst ıst In eıinem Schlußabschnitt,

Brandt, Lic. Wilhelm, Dozent der 1 heologischen Schule der nıcht mehr seın will als ıne Skizze, konstatiert bei Klemens
Bethel, Privatdozent der Universität Münster 1. W., Dienst Rom, Ignatıus und 1mM Hırten des Hermas den „Zerfall der NeCU-

und Dienen 1 euen Testament. [ Neutestamentliche testamentlichen Erkenntnis‘, nıcht etwa deren Fortleben unier EeEU!l

Forschungen, hrsg. Von Schmitz. Z/.weite Reihe Uhnter- weıter entwickelten kirchlichen Organısationsformen. Gehorsam VOor

suchungen ZU Kirchenproblem des Urchristentums, Heft.] CGiott und Gehorsam VOor Menschen rücken, wIıe erklärt, bel
Ignatıus ineinander. Wo INa  — ber ‚„keine Eiinsamkeit VOTr Gott mehrGütersloh, Bertelsmann, 1931 (210 48 89)
kennt, hne Rücksicht auf eınen Menschen, kommt Mal nıcht mehr

Die vorliegende Untersuchung eines Problems der NCU- ZU Du“ 195) Ich ann nıcht finden, daß damıt eıner
testamentlichen Sozialethik wurde durch den Umstand — Gestalt wıe ]gnatıus gerecht geworden ware, und ıst iıhm gCH-
geregt, ‚„‚daß dem Verfasser In den Reihen der Diakonissen- scheinlich nıcht ganz leicht gCeWESCIHI, dieses Urteil nıederzuschreiben.
häuser täglıch vorgelebt wurde, welche Hoheit un!: Groöße ber sehen WIr, inwıeweıt bei der Untersuchung1mM Dienen legt‘ . ll untersuchen, ‚„‚welche ethischen selnes Hauptthemas, der neutestamentlichen dee desEirkenntnisse über Dienen un Dienst das bırgt, ob Dıienens, seine Aufgabe bewältigt hat Er hat sıch diese
eiwa gemeinsame Grundlagen dieser Eirkenntnis sıch finden keineswegs leicht gemacht un sıe WafTl ıhm sichtlich mehrlassen, wIıe s1e in der Mannıgfaltigkeit der neutestamentlichen als eın bloß wissenschaftliches Anliegen. Man ıst gelegentlichSchriften sich auspragen, wIı1e s1e sıch ausdrücken In en überrascht, wI1e vielen Stellen ine ‚‚Dienstbezogen-verschiedenen W orten, die 1m für ‚Dienen‘ gebraucht heit‘“ festgestellt, eın anderer nıcht daran gedacht hättewerden, ob un!: wI1e schließlich diese Eirkenntnisse mıt dem uch dıe Eirscheinungen des Auferstandenen sınd nach ıhmWerden eines AÄmtes 1n neutestamentlicher Zeit Zusammen- 1Ur unter diesem Gesichtspunkt recht verstehen S 830)hängen‘“ (S 12) Um die Fgenart der neutestamentlichen Man wiırd AauUus diesem Urteıil schließen dürfen, daß sı1e
Gedanken anschaulicher hervortreten lassen, werden 1mM für eitwas mehr sınd als subjektive ‚‚Eirlebnisse““ der
ersten eil Dienst un! Dienen 1Im Griechentum und Judentum Jünger. Mıt einem großen Aufgebot VO'  e} Scharfsinn ist
und In einem knappen Schlußabschnitt die Anschauungen den Stellen nachgegangen, die irgendwie für seın Ihema
dreier Vertreter der nachapostolischen Zeit Clemens, eiınen Eirtrag abwerfen könnten und gelingt ıhm, manche
1gnatıus, Pastor Hermae) behandelt In ıhrer Dienstbezogenheıit in ıne NeEUeE Beleuchtung



1932 I HEOLOGISCHE EVUE Nr.

stellen. { rotzdem ist ıhm nıcht gelungen, dem Bernhart4 DDr Jos Sinn der Geschichte. Obermater,
Lieser seınes Buches ine klare, plastische Anschauung des Dr. Hugo, Prof. der Universität In Madrıd, Urgeschichte

der Menschheiıit. | Geschichte der führenden Völker, BdI Dienens 1mM bıeten. Obgleıich In der Funleitung Mıt 14 Bildern 1mM Jlext und 1 afeln. Freiburg 1 Br., HerderS 12) seın { hema auscdrücklich abgrenzt gegenüber dem Co.:; 1931 (AIV,; 2348 ST. 8°) 1 O; Lw.
weıteren ‚„‚Die 1 .ebe 1m T “‚ hätte bel der Frage
nach der etzten Grundiage der neutestamentlichen dee des Heftiger als der oberflächliche Betrachter wahrhaben
Dienens auf diıesen /.usammenhang in irgendeıiner Weıse will, brennt aut der Seele des heutigen Menschen dıe Frage

nach dem Wozu? alles menschlichen astens un! JT uns,eingehen mussen. I )enn taßt Ja auscdrückich Dienen und
Dienst dienende Liebe ZU Nächsten. ber wiırd dıe nach dem Inn der Geschichte. Zweckmäßıg steht darum

diese Frage der Spitze der Buchreihe ‚‚Geschichte derAnschauung wirkltich dem Sachverhalt gerecht, daß Dienst,
auch als Amt, nıchts anderes ist als dienende Liebe? Das führenden Vö  .8  ker‘““ Daß beı der Suche nach einem C®

eıgneten Beantworter dieser Frage der Blick auf Josephmuß sıch VOI allem herausstellen 1mM 1 e1] des Buches,
ın dem ‚‚Dienst un! |)ıenen 1m als organısatorısches Bernhart fıel, wiırd nıemanden verwundern. ufs glücklichste
Prob.em ‘ untersucht. Hıer, aber auch schon In den über vereinıgt Bernhart In siıch das ] atsachenwissen des Hısto-

rikers mıt der Tiefenschau des Philosophen. Freıilich ıst nachPaulus handelnden Partıen des { eıles stellt sıch dıe
Betrachtungsweıise B.ıs als einseıltig heraus. Ist denn Bernhart weder der Hıstoriker noch der Phılosoph zuständıg

in der Frage nach dem Inn der Geschichte. Was ımmerriıchtig, daß die Entwicklung des Amtes 1m Urchristentum
Sanz un! ausschließlich Aaus der wirksamen kirkenntnıs Philosophen un Hıstoriker Von iıhrer Wissenschaft AUus autf

dıese Frage geantwortet haben der Geschichte Inn selverstehen ist, daß Giroße Dienst ist, daß der ] )ienst In
der Auffassung B.s Wal, der ‚„dıe natürlicherweıse Sinnlosigkeıt oder naturgesetzlicher Ablauf oder Bewußt-

werden des Unbewußten oder Verwirklichung des Reichessıch bıldende Abstufung ıIn der CGemeinde bezwungen ,, der
der Humanıtät, ll das ıst für den, der auf dle Stimmen der

,, dUuS dem Kreıis der XOITTOL  f  z  IAn Z.UX Leitung eınes einzıgen, 1iefe lauscht, lückenhaft, unbefriedigend, Ja nıederdrückend.der des 43  OXOILOS  A  E}  EITL ( 184 t-) gedrangt hat? In einer Eiinen Ausweg Aaus der scheinbaren Sinnlosigkeıit un:! Ver-Untersuchung Z.U Kirchenproblem des Urchristentums CI“

wartet INall mıt Recht iıne Darstellung der paulinıschen wiırrtheıt gewınnt jedoch der, der sıch, seliner tiefsten Sehnsucht
gehorchend, In wagendem Sprung auf dıe Felsplatte desKırchenidee, VO.  - der dıe Idee des |hienstes nıcht irennen

Yı 1 rTOoLZ gelegentiicher nsatze dazu wırd aber darauf CGilaubens einen persönlıchen, geistigen Weltgrund rettet

Darum vermiıßt INan auch un! Geschichte als eın VO  — CGiott gesetztes Werk nımmt, daseigentlich nıcht eingegangen. der Mensch wollend oder trotzend erfüllen muß Die eın-iıne Behandlung wıchtiger Stellen wIıe Kaol Z ] und zelinen Phasen dieses (iotteswirkens erscheinen uns oft plan-Lph 4’ | deren ‚„‚Dienstbezogenheıit ' doch auf S, rätselhaft, wıdersıinnıg ; aber das 1e| Ciottes sehen WITr,der and hegt. uch VO.  - Kor 4, L/ un! Kol . Z
spricht nıcht Hıer erkennt Paulus seinen LL e1den Von der biblischen Offenbarung belehrt, In der kerne

euchten: ıst das Werden des Reiches Gottes; das ıst der
steilvertretende Bedeutung Sıe besıtzen einen objektiven Inn der Menschheitsgeschichte. Bernhart nennt das EirrgebnisWert tur dıe Kırche, und darum kann s1e als einen eıl seıner ‚‚umständlichen‘ Untersuchung dürftig, bescheıiden.
seiner ‚„‚Diakonie betrachten. Eıne überraschende Aut: Bescheiden gewiı1ß, wIıe ll Wissen die etzten
fassung hat VO:  ‚n} Kom | T: ‚, Vıelleicht darf manl Dıinge, aber In seiner Bescheidung doch der Wahrheit näher
daran erinnern, daß dıese Satze VO|  - der Obrigkeıt In einem ommend und zugleich dıe Schaffensfreude des Menschen/.usammenhang erscheıinen, der das Verhalten VOT Feinden weıt mehr befeuernd als manche blendende Sinndeutungbeschreiben soll Wenn diese Beziehung richtig ist, hätten oder SCHAUCI Sıinnberaubung, die u1ls ıIn etzter LZeit vorgelegtciese Sätze des Pauius geradezu weitgeschichtlıche Bedeu- worden ist. Freilich wiırd auch Bernharts Lösungsversuch
(ung Hıer ware Von dem Verständnıs des |dıenens her nıcht widerspruchslos hingenommen werden. Niıcht alle
che revolutionäre 1 endenz des Jungen Christentums über- Eunzelheiten se1ner Begründung sınd jeden Angriffwunden (S 09) ıll den Abschnitt über das Ver- gefeıt: manche Schwierigkeiten, In Fragen der bıblischen
halten gegenüber dem Staat als nähere Ausführung Offenbarung, sind mehr durch iıne geistreiche endung
(eÖloyeite TOUG ÖLWOXOVTAG, EÜUAÄOYELTE Xal U} xataodoVe) überkleistert als wirkliıch beseıtigt, wl1ıe sich überhaupt die
verstehen. Fıne soiche Deutung durtte in der l at Neu se1n. Freude schillernden Wort- und Gedankenspiel eiwas

storend hervordrängt („„Nur mıt dem Sınne Christı ist ChristıMan spuürt Aaus der Darstellung B.s die Begeisterung Inn erkennen 104 ‚‚Die ( A hre der Offen-für seine Aufgabe un! findet In seinem Buche viele treff- barung als Offenbarung des Geschichtssinnes‘ 07)lıche Beobachtungen un:! Gedanken. Eine restlos befriedi- Alleın Bernhart hat doch clas Problem in seinem anzchgende Leistung ıst ıhm nıcht gelungen. Daß seıne Ernst und in selıner übermenschlichen Weıiıte erfaßt un!'Gedanken in eın recht barockes Sprachgewand leidet,
macht dıe Lektüre der Arbeıt einem etwas muühsamen hat die Frage folgerichtig den Punkt hıngeführt, dıe

Dialektik verstummen un!: der Mensch sein Credo oder NonGeschäft. credo sprechen muß Als Credo, als Bekenntnis einer
105 12 1€es XYEQOLV XEQWY, Zur Literatur waren wıssenden aänn'!ichen Seele packt das Ganze, Mag INnan sich

Aauerer, Die „Diakonie‘ 1m (Neue kıirchl. Zschr. 42, Lunzelheiten: stellen wI1ıe immer : der Geıist un: die Kraft
5-—26) und Schlatter, Die Dienstpflicht des Christen in der des Römerbriefs un der Civıtas DCI Augustins ruht auf ıhmapostolischen Gemeinde. Stuttgart 1929 nachzutragen. Von anderer Art ist der zweıte eıl des Bandes, der das
Dillingen (Donau) Schmid. Werden der Menschheıt un! ıhrer Kultur VO  — ihren ersten

greifbaren Anfängen bıs ihrer Vollentfaltung Beginn
der christlichen Zeitrechnung darstellt. Der Verfasser, Pro-
fessor Obermalier, ıst In Fachkreisen un! in der Allgemeıin-
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heıt ekannt, als daß ZUr Kennzeichnung dieses Werkes Sohm hätten dıe Bischöfe für die Kırche eın Charısma
predigen (mit Euch.- und Kırchengutverwaltung), das NUur be-viele W orte notwendiıg waren. Ess genugt SagcCh, daß sıch

auch diese Arbeıt (Obermaılners durch volle Stoffbeherrschung, stätıgt wird, Iso hne Rechtsgrundlage; dagegen betont s]ıe
klare Herausarbeıtung der Eintwicklungslinien, ruhiges Ab- sınd gewählte Beamte, als Hıiırten seßhaft, zunächst Seelsorger ZUI

Lirhaltung, nıcht Ausbreitung. Dle „Herde‘ NOLUVLOV, 1stwagen und flüssıge, Ja spannende Darbietung auszeichnet. Christı F.igentum, hat ber Menschen als Hırten. Die beidenMan greift nıcht hoch, INan das Werk den besten Eikklesien In Rom und Korinth verhandeln als demokratische Ge-
und zuverlässıgsten allgemeın verständlichen Darstellungen samtheıten durch Beauftragte (inser. Die Vollversammlung,
der Urgeschichte zahlt Daß das Werk, das wichtige TANDVOS, ıst Gerichtsinstanz (c 5 9 2) ordıinıert durch Akklamatıon
Punkte wI1ıe das erste Auftreten des Menschen, Keligion und Presb Bischöfen (44 5} und konnte ohl uch absetzen (nur

die Unrechtmäßigkeit wiırd gerügt); sıe tordert Gehorsam aufult der Urmenschheit behandelt, dıe besondere Aufmerk-
samkeıt des T’'heologen verdient, raucht nıcht besonders be- Grund des Pneuma (c vgl
tont werden. Aus dem Inhalt sE1 hervorgehoben, daß FE Die römıschen eorıen DE Gegen

das erst eın Menschenalter bestehende Lokalamt In Korinth hattenObermaıer das Eirscheinen des Menschen 1mM Tertäär nıcht FÜr
gesichert erachtet, daß E.uropa nıcht für dıe Wiıege der sıch einıge eocharısmatıke erhoben (54, : 48, wendet
Menschheıt hält, daß CI, auch mıt starker /Zurück- sıch ıhren F.delmut) Rom greift eın, nıcht Aaus Vorrang,

sondern Nächstenliebe. Die ‚Liebe‘“ 1m L.eibe Christıhaltung, ‚„dıe volkliche Ausbildung des (Germanentums‘“ auf veräußerlichend gleich mıt k.nigkeit. |
Grund eiıner vielleicht VON /entralrußland nach F,uropa Gott Muster ist, wıe das römische Heer, besonders das atl
fAÄutenden indogermanischen Welle IsSt 1Im Laufe der Bronze- Priestertum; das Ep.-Amt ist dort vorgebildet und Is 1/ (in
zeıt VOL sıch gehen laßt;: übrıgens hätten WITr gerade über falsch zıtiert) geweıssagt: „Enführung des Jus divinum ,
diesen etzten Punkt N etiwas mehr gehort. Von Ver- Sohm. ber schon Mt |1O, 40 (vgl Kor sendet Gott
schreibungen merke 1Ch Wormbach DE lıes Vorn- Jesus, Jesus die Jünger diese eizten die Eirstgetauften eın
bach, sta Polargebiet 3 3() Pogebiet. 7 Bischöfen und Diakonen, fügt bei „Das autorıtäre Moment

der göttlichen Setzung lıegt Iso ünftig nıcht mehr ın seıner dem
Dıllingen-Donau. Frıiedrich LZ6eD E1 Glauben sıch direkt enthüllenden dynamıschen Wır-

sondern In dem Vorhandensein des 5 e u 91

Daragraphen. 85, 2) Diese Einsetzung ıst ber
nıcht hıstorisch glaubwürdıg, sondern dogmatische Legende, dieGerke, Friedrich, Lic. theol., Die ellung des ersten sıch durchsetzte. Nıcht ordert Rom den monarchischen F.piskopatGClemensbriefes innerhal der Entwicklung der all- och dıe apostolische Sukzession, NUr eıne Fortdauer der Geist-christlichen Geme  1  ndeverfassung un des Kirchen-

rechts. | T’exte und Untersuchungen ZUr Geschichte der alt- wirkungen. uch AUS Num. e (c 43) wırd gezeıgt, daß das
christlichen Literatur, Reihe, Band Heft 4/ Band Ep.-Amt ausschließlich und auernd ist.

9031 Schließender Leıl 94— 10 Die Stellung des eHeft.| Leipzig, Hınrichs’sche Buchhandlung, innerhalb der 191 der altchristl. Gemeindeverfassung:(VI, 136 89°) :1:25 wohl Sakralrecht VOTAaUS In den O r ts gemeinden
verbessert Sohm E.inzelgemeinden sınd schon VO und S einsetzung ber nıcht In der och reın

da, und Harnack: Da= Recht In diesen ıst akr a | ungeschichtlicher 1 hese ıst geschickt: nıcht hat den onarch.
L.piskopat, Iso uch nıcht (durch die alleingeltende bischöllicheselbst entwickle den S charakter Cl€3 F.pıskopen-

amtes. Hauptversammlung) erst d1e Ortsgemeinde (gg. Sohm); vielmehr
besteht 1mM Abendlande pneumatische Demokratie mıt mehreren

Nach Sohm ist dıe (Giesamtkirche ursprünglich unsıchtbar, rein gewählten Gemeinde- und Luch.-Leitern; Pneumatiker wiırken NUT

relig1ös, charısmatisch geordnet: ber Clle VOoN eınem Bischof RC mehr rein relıg10s. Weil jedoch das christl. Gemeinschaftsbewußt-
eitete eucharıstische Hauptversammlung tormte dıe rechtlich VCI- seEIN (c Ö m) (innerlich) notwendıg ist,
faßte Urtsgemeıinde, und mıt dieser wurde die unsıchtbare ıst uch das (Gesamt-) Kıiırchenrecht NUur eın S
Kirche verwechselt: Finführung des Jus dıyınum, bfall ZU. a der ewıgen gö:ttlıchen Ordnung.
Katholizismus. Dagegen gestaltet ach Harnack dıe Idee der Ge- Fünf Beilagen 03:2156) untersuchen den Sprach-
samtchristenheıt sıch Sanz Von selbst In der E.inzelgemeinde, OTSa- gebrauch VOonN EMTLOXOTNN: EITLOKOTN und NOOCDEDELV Ta ÖOM (nach
nısıert sıch ach ırdiıschen Prinzipien; Geıist und Amt, Demokratie Opfer, doch geistige: Gebete, wıe Didache); ÄELTOVOYELV ,
und Monarchie sınd natürliche Pole die katholische Kıiırche ent- (c. 44) dienen für Gott, besonders 1mM atl Kult, ahnlich 1mM
stand durch die Fıxierung der Tradition ZUu: Gesetz. oll WI1€ES christlichen, besonders bei der Euch.; NMOLUVLOV: Eigentum Gottes
hın auf die apostolische Hierarchie schon In der Urgemeinde der Christı; Hiırten sınd dıe seßhaften Gemeıindeleiter und Lehrer,
Jerusalem, Holsteıin auf die „Gottkönigsherrschaft”; die Kırche Presb., Bischöfe und Diakonen; nANVOS,bıldet Recht (gegen S ber ach eigener Art (gegen F Die Linienführung ıst klar, die Einzelanalyse sorgfältig und

untersucht die tatsächlichen S In Rom eindringend, sucht ber vielleicht zuvıel herauszuholen; darüber ist,
und Korinth 0==6 Die Gesamtekklesia ıst WarTr och reıin der 1 atsachen und Möglichkeitenscheıint mIr, die Gesamtheit
pneumatisch, ber die Korinth wohnende, sehr feste und alte manchmal ELWAaASs aus dem Auge verloren. Die Kritik Sohms
Kirche (inser.; 47, 6) uUun: ‚Herde Christı ist doch eıne feste ungeschichtlicher ] hese 1st geschickt: nıcht hat den monarch.
Urtsgemeinde. Die Ordnungen der 1 radition, des (in dem LEp und durch ıhn dıe LE.inzelgemeinde geschaffen, doch fragt sıch,
der Neue Bund vorgezeichnet) und uch des Staates sind echt ob INa  — nıcht och weıter gehen muß die Haltung der Apostel
MOCh (SOött Aus den bewährten Christen, dem Presbyter- Petrus und Paulus, sSow1e die Stellung des 1 imotheus und ] ıtus,
stand |?] wurden (iemeindebeamte (xadıiotauEVOL TOEO= die monarch. Ordnung ın Syrien und Kleinasıen (doch großenteıls
BüTtTEOOL NYOVMEVOL OXONOL  7,  -  ENL XL ÖLAXOVOL; aber xa TOECP ebenso paulinischen (Giemeinden wI1ıe Korinth), die Diadochai des
bedeutet doch wohl ZUuU Presb eingesetzt). Die Eiinsetzung BC- Hegesıpp sprechen doch für Geltung des onarch. Grund-
schah durch ‚angesehene Männer“ (44 3) die Gemeinde stimmte satzes in der ganzen Urkirche. er korinth. Streitfall scheint
7B durfte ohl uch bei schlechter Amtsführung absetzen. Amts- mMI1r nıcht In allem richtig gesehen: daß die Aufrührer Charismatiker
tätigkeit Warl VOoOr allem dıe ÄELTtOvOYIa, besonders als E.ucharistie- ‚9 aßt sıch doch Aaus 54 und 48 nıcht erhärten.
feier: Gaben Gebete [nur?] darbringen (Beil 11 H) Jedenfalls ıst dıe Grundlage der ganzch Darstellung pneumatische

empfangen und verteilen (Kırchengut), azu lehren (c. 54, Z e&  6 In Kom, Korinth der sSonstwo 1mM Christentum
s1ıe siınd „Hirten‘, nıcht NUrTr ınanzbeamte (gg. Hatch). Nach nıcht beweisen; relig1öse Demokratie dürfte überhaupt 1m Alter-
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[UmM schwer finden sein. { )ie Urgemeinde In Jerusalem (Holl) Sehr treftfend betont Schluß Harnack mıt
dıie schon erwähnte Stellung Paulj und seiner Mitarbeıiter, die Holsteın, Caß cCas Kıirchenrecht AaUuUs der communı0
Presbyter 23 die Vorsteher I hess Z d1e uch VOon S ÄNCLOFUuUM d  wesensnotwen  12 erblühe. dann

angeführten Hırten VOoN Eiphesus 20, 24, die E.piskopen in der Logos, wWEenn seine Wahrheit aussireute un: allen
Philippi, AÄAntiochı:en und Kleinasıen stehen dagegen. uch VO.  Va

den Charismatikern In Korinth verlangt Paulus Fin- und Unter- Menschen gelangen lassen wollte, nıcht auch gleich selbst
selner Herde ine xEWIsse orm gegeben hat? Ist Jesusordnung Kor 14, 27 373 Vlır scheint, dıe Charısmen

werden überschätzt: das auffallendste, das Z ungenreden, diente als Mensch 11ULE relı210s begeıstert, oder zeıgt nıcht auch
enn doch nıcht der Gemeindeleıtung, selbst die Prophetie, dıe eınen starken Wirklichkeitssinn in den E,vangelien ? Bel der

einfachsten menschlıchen Gesellschaft würden WIr einengottbegeisterte Rede, nıcht. Da Propheten öfter dxe Euch eıteten,
sıeht INa  — AaUus der Didache: ber nıcht, daß ach deren Selten- Organıisationsmangel tadeln. Sollte selne Wei'tkıirche, dl€
werden dıe Bischöfe NUr „Ersatz“ für s1e A, s1e e wIıe © mıt seinem Blute erkauft, DanzZ siıch selbst überlassen
gesagt, als Ep. der Presb. ruh den meısten Orten und ıhr haben Ist nıcht selber der Quell der commun10
2Amt ıel Zzuerst uch unter den Gattungsbegrifl des Charısma: sanctiorum, das Haupt des 1eıbes ? der hat das nıcht
Bruders, erf Kıirche /3; eım Volke erregte natürlıch die
Charismatiker mehr Aufsehen, ahnlıich wıe heuile och auffallende gewußt

Frankfurt-M. Wilhelm Koester S: JEirscheinungen. Wohl andelt 15 die (organisıerte) Ge-
samtgemeıinde bei der unangenehmen Verteilungssache be-
sonders begreıiflıch). Daß sıch ber die Apostel als Volksbeauf-
tragte fühlen, äßt sıch ]1er wen12 feststellen wWwI1e be] Paulus Bludau, Dr. Augustinus, Bischof VOoIl E.rmland, Die aQYD-
vgl etwa Kor 4, 3 > ö.) uch dıe („singuläre '!) ischen Luibelli und die Christenverfolgung des alisers
Adresse VOoN macht dıe DDemokratie nıcht wahrscheinlicher:;: Decius. | Römische Quartalschrift, GTE Supplementheft. ] Frel-
1er WIeE bel dem NOLUVLOV wiırd AUS eınem W orte zuvıel geschlossen. burg l. Br., Herder, 1931 (79 STI. 89) 3.50
Vor allem begreıft Inan nıcht, wI1e die römische Demokratıe sıch

Die 10324 Libellatiker haben seıt Baronius ımmer wıiederkraftig für die Beamten In Korıinth einsetzt und damıt ıhre eıgene
Stellung untergräbt. / wischen AÄgape und E.unigkeit und selbst die Hıstoriker un Apologeten beschäftigt. Neues Interesse
Unterordnung ist eıne ahe Verwandtschaft doch uch In SCWAaNn Cdiese Frage durch die In Ägypten aufgefundenen
Gal, | Or, Phil deutlich . .ubelli. Es sınd das behördliıch unterzeichnete Opferzeugnisse

Der Kernpunkt lıegt In der „.Einsetzungstheorie” AaUSs der Zeit des Kaisers Decius. Der erste Liubellus kam
Die Art der Verwendung von Is 6() ist damals nıcht ungewöhnlich; 895 zulage. Seitdem hat INnNan noch weıtere solcher
ber VOI allem: damıt oll NUTr etwas Bestehendes und als FG ht- Scheine entdeckt. Die Wichtigkeıit dieser Funcle für
mäßıg Anerkanntes unterstrichen werden: den alten Kırchen des die Geschichte der Decischen Verfolgung wurde Von denOstens eıne NCUC, einschneidende 1 heorie aufzudrängen ware
Rom <chwerlich gelungen, w1ıe der Streıt den Tag des Oster- Forschern gleich erkannt un gewürdıgt. Bereıits 1908 hat
testes zeıgt. weıst selbst hın auf Mt || 40 wenn WIT dort und auch In einem Aufsatz 1mM Katholik azu Stellung e

NnOomMMen. Da inzwiıschen che ahl der Lubelli auf —be] Paulus ctark c11e Sendung betont sehen und spater wıeder
b€l Ignatıus, HegesIıipp, renäus c11e Sukzession, d8.l'll'l. ıst Ps doch gewachsen ist und manche Gelehrte ıne gegensätzliche Be-
das natürlichste, dıe endung VOIN C3ott und deren Weitergabe uch urteilung geaußert haben, hat In der vorliegenden Mono-
In nıcht als D  ‚„„TOM. '] heorie‘, sondern 3.15 allgemeıne christliche graphıe das I hema nochmals aufgegriffen un! seıne da-
Überzeugung anzusprechen. ber ıer scheiden sıch die Auf- malıge Anschauung mıt geringfügigen Korrekturen verteldigt.
fassungen zutiefst: Wiırd mMI1r Ciottes Wille und Christı Gottheit
oftenbar In der gläubigen der wirkung der Das Buch gliedert sich In Tel Kapıtel, Kap 125)

behandelt dıe agyptischen l .belli. ämtliche Opferscheine WEeTlI-
durch der getreuen Überlieferung VOoNn den den In deutscher Übersetzung wiedergegeben und ach Form und
ersten eug se1ıner T aten und Worte, den Aposteln, her? Ist Inhalt gewürdıgt. Die L.ubelli sind formelle Bittschreiben dıe
das Kriterium innere Errfahrung der das Wcunder? Ist der Gilaube
Eirlebnis der / ustimmung ? Spricht Ciott mıch unmittelbar Opferkommission, die me1st VOIl Berufsschreibern fur die Petenten

angefertigt und ach vollzogenem Opfer VOoN einem der wel
der durch seine bevollmächtigten (iesandten? (Das Pneuma ann Beamten unterzeichnet wurden. Die Jlexte reden Vonmn eınem wirk-
mich uch unmittelbar erreichen, braucht überhaupt nıcht eınes lıch dargebrachten Opfer, zweıfeln sıch ın den Urkunden
andern Mund.) MVIt | und dıe VON Paulus betonte Apostole €ın Anhalt findet ast In allen Libelli sind als Opferhandlungsprechen für das zweıte. Hört das mıt dem Tode der Apostel auf? angegeben ] ier- und rankopfer und das Kosten VO. Opfer-Die Sendung ıst Z Wäal VomnNn inneren Gaben begleitet, ber doch eıne Heisch. Nur In einıgen Urkunden fehlt der Hınweis auf das l]er-
sicht- und hörbar ausgedrückte Übertragung der Vollmacht Christı;
verlangt S1E nıcht naturnotwendiıg Weitergabe, Sukzession? Ver- opfer. Ob die Bittsteller abtrünnıge Christen der Heiden 9

5ßht sıch aus den L.bellji, abgesehen VOon dem Lubellus der
bınden nıcht Irenäus und J ertullian diese Sukzession Priesterin des Krokodilgottes Petesuchos, nıcht erkennen.
innerlic. mıt der VON gut herausgestellten Iradıtion? (Gewiß Kap. 11 spricht ber dıe Christenverfolgunggehört zZzu Gilauben uch und VOI allem Gnadenlicht und -hılfe, des alisers Decius. Die erste und wichtigste Ursache für dıe

W ille und Hıngabe.) Verfolgung War die Staatsraison. Um Cl€l'l Bestand des Reiches
och all das ist Jlängst gründlıch untersucht In der katho- siıchern, W al CS erwünscht, die alte relıg1öse Einheit wieder her-

Brüll, Kırsch, Batiffol,lıschen Luteratur: Funk, Adam, zustellen. Das erforderte strenge Maßnahmen VOL allem che
uchesne, de la Brıere, Dublanchy, d’Herbigny, Jacquıer, Christen. Deshalb erließ Decius 1m Jahre 249 eın Edlkt‚ das
Bruders, Dunin-Borkowskı, Dieckmann, ertens, etzner, unter Androhung VON Strafen Von allen cie Verehrung der alten

(jötter verlangte. Der Wortlaut des F.diktes ıst uns nıcht erhalten,Mıiıchiels, Moran, de Smedt, Straub NUur einıge VOIN

den Neueren ecNNeCN Davon st, soweıt ich sehe, ım ann ber aus den christlichen Schriftstellern und den Märtyrer-
akten erschlossen werden. Danach sollten alle, Männer und Frauenvorliegenden Buche nıchts verwertel, obwohl doch 1m und selbst Säuglinge, Schlacht- und rankopfer darbringen unCirunde eiıne Auseinandersetzung nıcht Ur mıt Sohm,

sondern mıt den Prinzipien des Katholizısmus geht. Man VonNn dem Opferfleische kosten. In der Frage ach dem Untertanen-
kreis entscheidet sıch 1m Gegensatz der Jjetzt herrschenden

kann NUr wünschen, daß erf das bald nachholt un: Auffassung dafür, daß das Opfergebot des K alisers nıcht allzemeın
eiınem wissenschaftlıich allseitigen un!: befriedigenden verpflichtenden Charakter hatte, sondern ausschließlich für die

Christen bestimmt WAarTt.Frgebniıs kommt. Das Opfer, das die Christen entweder
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selbst darbringen der dem sıe wenıgstens teilnehmen mußten, Landsleute mildern. Die Möglichkeit, UrCc. Flucht sıch der
wurde ach dem altrömıschen Kıtual dargebracht ( Vorspende, Verfolgung Zzu entzıehen, spricht uch nıcht eIN allgemeınes
immolatıo und Opfermahl) Gleiehzeitig mußten dıie Opfernden Edikt Wie heute, gab schon damals In großen Städten
ıne Verleugnungsformel sprechen. Bei der großen /ahl derer, dıe Schlupfwinkel CNUS,; und WEenNnn sıch dıe Christen In die wiılden,
sıch den Opfern drängten, begnügte INa  - sıch uch wohl mıt unbewohnten Gebiete Nordafrikas zurückzogen, s]1e VOT dem
eiınem Weihrauch- der Spendeopfer. Es War eın bestimmter T ermin Zugriff der Behörden sıcher Wenn 39) schreibt:
für die Eirfüllung der Opferpflicht festgesetzt. Wer das Opfer „„Wenn somıt dıe Darbringung des Opfers seıtens der Chrıisten eıne
verweıgerte, machte sıch stratbar. Das Strafverfahren Jag In den Augenweide für dıe Volksmenge WAarLr, mußte mMan be] eınem all-
Händen der Magistrate und Provinzbehörden. Dxe Bestrafung gemeınen Opferedikt eıinen für das Opfer der Christen eıgens
erfolgte auf Grund der Coerzitionsgewalt und Wal infolgedessen, geseizten Tag annehmen, denn be] einem allen Bewohnern des
Je ach d€l' persönlichen Einstellung der Beamtenschaft, In den Reiches auferlegten Opfer hätte die Volksmenge nıcht eın leb-
einzelnen Provinzen sehr verschıeden. Besonders zute Kenntnis haftes Interesse YyAÄARBn Schau getragen *, möchte ıch gerade das
besitzen WITr ber dıe Verfolgung In Nordafrıka. An der Ver- Gegenteıl annehmen. Der Kaiser hatte bei der Verfolgung nıcht dıe
folgung beteıiligte sıch recHc der heidnısche Pöbel, durch den uch Absıicht, Märtyrer schaffen, sondern möglıchst viele Christen
viele Tode kamen. Fne Verurteilung ZUr 1 odesstrafe aßt sıch ZU. Abhfall zwingen und ZU alten Götterglauben zurück-
aber, abgesehen VONn den Märtyrerakten, deren Eichtheit jedoch viel- zuführen 28) Daher lag In seınem Interesse, das
ach großen Bedenken unterliegt, In den sonstigen Nachrichten nıcht olk für d16 Durchführung gewınnen. Und scheınt } mMI1r eın
nachweisen. Wohl hingegen inden WIrTr bestätigt dıe E.inrichtung außerst geschickter Schachzug des alsers sSCcCWESCH se1nN, daß er

der AUS den agyptischen L.bell; bekannten Opferkommiss1onen. alle, Heiden und Christen, ZU. Opfern verpflichtete. |Jer / weck
Das Schlußkapitel ( bietet eiıne Untersuchung ber eines olchen FE.diktes Wäal wohl für keinen zweıfelhaft: sollte VOoT

allem die Christen treffen. Das Z1bt uch 37) berdie Libellaticı. Je ach der chwere der Verschuldung unterschied
Ma  — verschiedene Klassen der Abgefallenen. E.lne dieser Klassen gerade adurch, daß alle betroffen wurden, wurde dıe Absıcht
bıldeten die Libellaticı. Fıs solche Chrısten, die sıch durch des alsers besten erreıicht. Die Heiden wurden In ıhrer Ruhe
Bezahlung der auf andere WCISC eiıne Opferbescheinigung CI - gestort. Das entfachte die nıederen Instinkte des PSbels, dessen Wut

sıch ann Zanz VOoN selbst die C hristen wandte, denen manschlichen hatten, hne wirklich geopfert haben Sıe hatten ber
uch garl nıcht den W ;illen gehabt opfern, wWwIıe mıt Recht diese Belästigung verdankte. Das Hauptargument tür eın all-

Peters betont. Deshalb konnte Schuld und' Strafe beı iıhnen gemeınes Opfergebot bleibt reilich das Opferzeugnis der Priesterin
des Petesuchos. Es ist jedoch bei den agyptischen Lubelli; uch nochnıcht die gleiche se1N, wI1ıe bei den sacrıficalı und thurificali. Neben

beachten, da keiner der Petenten sıch als geWEeESCNEN Christen be-den Libellaticı wird meıst och eıne andere Klasse VO  — Abgefallenen
genannt, die Nan als cla der accepta facıentes bezeichnet. Mıiıt zeichnet der das Chrıistentum überhaupt NAUr erwähnt, wI1e unNs

annehmbaren Gründen entscheidet sıch für die Lesart „aCcta In den Abschwörungsszenen VonNn christlichen Schriftstellern ber-
ıjefert 1st vgl die / usammenstellung 43)facientes““ und olgert ohl richtig, daß dieser Klasse uch die

Libellatiker rechnen selen. In seinem Ffrüheren Aufsatz hatte DieBeurteilung der StrafbarkeıitdesChristen-
die Meinung vertreten, daß die höheren Gerichtsbehörden den durch scheıint mIır nıcht sanzZ klar se1IN. Es ist nıcht

VeETsSCSSCH, da das „Institutum Neronianum ‘ ın Kraft bliebBetrug der Libellatiker gewußt hätten und daß das eld das s1€e
und schon „1pPsum nomen , WIe Aaus dem Briefwechsel zwischenzahlten, In dıe öffentliche Kasse geflossen se1 (Katholik 1908, IL,

265) Nunmehr schließt sich der allgemeıinen Ansıcht . daß I rajan uncl Plinius hervorgeht, strafbar WAaäal. Was den Charakter
diese Libellipraxıs keine gesetzliche Einrichtung Waäl, sondern auf des verlangten Opfers angeht, glaubt nıcht, daß eıne suppli-

Überhaupt catıo für das olk 1m altrömischen Sınne gEWESEN sel, währenddie Unredlichkeit der Beamten zurückzuführen ist.
mäßıgten die Beamten, nachdem der erste Sturm vorüber, iıhren die Möglichkeıit des aiseropfers zugesteht 20) ber
anfänglichen Eifer und gaben sıch schließlich mıt jeder Art Vonmn bleibt doch beachten, daß manches (z. eilnahme der F rauen
Unterwerfung zufrieden. War Cler erste systematische Versuch und der Säuglinge) auf ıne supplicatio hınweist und eben dıe

supplicatio In der Kaiserzeıt eıne allgemeıin übliche Form des Kaiser-des römiıschen Staates, mıt brutaler Gewalt das Christentum Vel-

nıchten, gescheitert. Den Massenabfall, den INan wollte, hatte INa kultes geworden War (vgl Wissowa In Pauly-Wissowa,
erreicht, die Vernichtung des Christentums, dıe Man damıt für E 9047 b65 949 ff.) E.me Strafandrohung reilich

WaTrlr ungewöhnlich, kam ber doch VOTL, wıe das bei Aassıus Dioıdentisch hielt. jedoch nicht“ /5) erwähnte Ausnahmegesetz ber dıe Teilnahme der Geburtstags-Die Arbeıt gıbt einen guten Einblick In das behandelte feier des Divus Iulius zeıgt vgl Wissowa, Religion und
Problem, wWenNnn sIE auch eigentlich NnNeuUe Eirgebnisse nıcht Kultus der R ömer 399, ö) E ist deshalb ganz annehmbar,
zeıtigt. Mit manchen Ausführungen kann INan freilich nıcht daß Decius In konsequenter Durchführung seines relig1ös-politischen
einverstanden se1n. /Zieles mıt cdiıeser alten Anschauung gebrochen hat (Wıssowa

halt der früheren Auffassung fest, daß das iıkt de 400) Der Bericht, daß Decius selbst das Verfahren
den stadtrömischen Bekenner Celerinus geleitet habe, wirdDecius N U für die Christen bestimmt wWC-WCSCN anscheinen 49 für echt gehalten, während ıhn auf 581l. Die dieserhalb geführte Polemik Faulhaber deckt wohl

manche Schwächen In der Faulhaberschen Beweisführung auf, VeI- als Legende bezeichnet. E,benso ergibt siıch eın Widerspruch in der
Mag ber etzten Eindes für die verteidigte alte T hese nıcht vollig Beurteilung Von Cyprıan, Ep. 55 ]4 auf 66 und 67

52Z; S Der Bischof VOoN Antiochijen heißt selbstverständlichüberzeugen. Gewiß leiben, ob mMNan siıch für der gCN‘' die Babylas und nıcht Rabylas; dementsprechend ıst der Name uch 1mAllgemeinheit des Opfergebotes ausspricht, In beiden Fällen och
Schwierigkeiten, die bei dem heutigen Stande der wissenschaftlichen Register andern. 56, VOoN unten lies: ach eiwa

Forschung och der Lösung harren. 50 ıst möglıch, daß die 700 Jahren, S 66. Von unten lıes: bleiben,
blieb Manche Druckversehen weıst besonders der griechischeVertreter beider Richtungen sıch Aaus den Schriften Cyprıians und Text aufder anderen Schriftsteller iıhre Beweisgründe holen. ber ımmerhiın

scheint m1r die Schwerkraft der Beweisgründe für eın allgemeines En unerwarteter Tod hat den Verfasser Aaus seinem
Opfergebot sprechen. Viele der FE.inwände, die macht, können wissenschaftlichen Arbeiten herausgerıissen. Druck un Eir-
leicht entkräftet werden. So will das argumentum silentio, daß scheinen des vorliegenden Buches hat nıcht mehr erlebt.WIr nırgends von eiınem auf die heidnische Beyvölkerung ausgeübten
Z wang hören, nıcht lEl besagen, da WITr Ja fast ausschließlich auf Dem Herausgeber, der bescheiden seinen Namen verschweıgt,

gebührt ank für seine Mühe un für die Anfertigung desdie Nachrichten christlicher Schriftsteller angewıesen sınd, die wohl Namen- un: Ortsverzeichnisses.eın sonderliches Interesse daran hatten, die Ungerechtigkeit der
Verfolgung durch inweis auf dle Belästigung der heidnischen Münster Friedrich Sühlingi
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Wissı1ıg, Otto. Pfarrer R., Wyntfrid-Bonifatius. Eln gehabt, etzten (Orte einen wertvollen Fund VON Brieten
Charakterbild ach seinen Briefen gezeichnet. Gütersloh, machen, die sich auf den Torgauer Sturm beziehen; die

Bertelsmann, 1929 (194 8°9) /,50. wichtigsten VO  en ihnen hat als Beılagen (S 85 —124)
veröffentlicht. ber die Stüuürme auf andere K löster derUm gleich 1, das Buch anzeızen heißt davor
Barfüßer ıst das Materıia]l 1IM allgemeinen dürftig, für Torgau

warnen mussen. Mlıt dem geschichtlichen Charakterbild
eines Bonifatıus hat sehr wenı2 iun W/omit denn } ist jetzt sehr reichhch. So gibt der erf iıne erschöpfende,

ruhige, rein aktenmäßige Darstellung über Ursachen, Her-
Vor wel Jahrzehnten hat Wilhelm evıson In der Festgabe

für Morız Ritter erklärt: „LEine Anschauung, die den Iren eıne 9ans un: Folgen des Sturmes.
romfreie Kıiırche VOomnNn evangelischem (ieiste zuschrieb, ann Die Franziskaner ın T orgau hıelten ITEU ZU katholischen
Jängst als überwunden gelten ” (HistZischrft 1912 22) In Glauben, uch ın der Bürgerschaft ohl eliebt. Der rühere
1SS1gS Buch erleht dıeser Gedanke eıne Auferstehung. Nach 1hm ugustiner Gabriel Didymus War besonders, der In der Stadt,
waltet 1Im Leben des Bonitatius eın tief tragisches Schicksal. VCK‘ P dıe schon ZU)] größten Teile der Neuerung anhıng, s1€e hetzte.
antwortlich dafür ıst ın vorderster L.inie die römiısche Art des An dem Sturme WarTr anscheinen: der Kat nıcht BaNZ unschuldıg.

Die Klosterstürmer haben wahrscheinlich NUur eıne Sanz geringeChristentums, In deren Bann Wynfrid durch Erziehung und Beruf
gerat. Auf der oöhe seınes Lebens ber wiırd Bonifatius durch Strate erhalten. Der Schützer der Franziskaner, Kurfürst Friedrich
den Stachel seınes Bischofseides ZU Fanatiker tür den .„„Ordo der Weise, starb schon Maiji 525 Jetzt sS1e schutzlos.
omanus“ und ZU] l erstörer der romfreien iroscholttischen, EV:i Der (iottesdienst mußte schon bald 1mM Kloster eingestellt werden,
gelisch gerichteten, deutschen Kirchen. und fiel dem Untergange anheım; Rat und Kurfürst hatten den

Eirrstaunt ore ich fragen: „Und eıne solche Charakterzeichnung materijellen Nutzen davon. Die Mönche siınd 1Ur schrıttweise und
ach hartem Kampfe zurückgewiıchen und b18 auf wel dem katho-

oll ın der Korrespondenz des Ronifatıius stehen?“ Keineswegs ıschen Gilauben [reu geblieben. Unter den beiden Abgefallenensteht s]1e drinnen. Wissıg hat sıe NUr hineingelesen, weıl energisc
Wal leider uch der letzte Guardian Urban Abern. Gallus Hasel-

die Briefe des Heiligen mıt den schon fast vergesschen Phan-
tastereıen eınes E.brard AUuUSs den Jahren 87282 glossiert. beck hat das ın der „ 1 hurıngıa Franciscana“ bestritten, ber wohl

Unrecht. D1e Franziıskaner sind, das zeıgt uch Ciese Schrift.Er folgt hemmungsloser seınem Gewährsmann, als die
dıe entschiedensten Gegner Luthers gEWESCH, Aus ıhren reisen

Forschung ZU I hema Iroschotten und Bonifatius (Fr. Funk,
kommt uch zuerst der Name Lutheraner VOTr vgl dıe VO Verf

Gougaud, ‚eV1ison, Fr. Flaskamp) nıcht scheıint kennen-
gelernt haben. Als 1882 F.,hbrards Buch erschien: ‚„„Bonifatius, mitgeteilten Artikel VON Jüterbog VOo 14 Maı 1519 In Arbeiten

der V erstörer des Kolumbanischen Kirchentums auf dem Festland”, des Kirchenhistorischen Seminars der Franzıskaner Paderborn,
üunster 1930, 49)chriıeb arl Müller ZUr Kritik in der Deutschen Liiteraturzeıtung,

daß dıe Veröffentlichung ‚allen Forderungen der Methode, der Doelle hat mıt seiner CcuCcH Arbeit eıinen guten Bei-
Kritik, der Sorgfalt und der historischen Wahrhaftigkeit Ins (je-

Die F ülle Von geschichtlichen Schietfheıite: und Lag ZUT Geschichte selnes Ordens un: der Glaubensspaltung
siıcht schlage“ geliefert.Falschmeldungen In Wiıssıgs Buch kommt ZU] eıl auf das

Neuhaus. J. Wurm.Konto F,brards. Die Übersetzung der Briefe, die weıtaus den
größten Raum des Buches beansprucht, leiıdet wıe viele Kon-
frontierungen mıt dem lateinıschen lext ergaben unter W illkür
und Ungenauigkeıt. Cianz abwegig erscheıint die Art des Ver- Joesten, Clara, Christian Wolilis Grundliegung der prak-
fassers, sıch 1m Scheinwerferlicht konfessioneller Schlagworte ZUX

ischen Philosophie. [F orschungen TALHE Geschichte der Philo-
Seele des Bonifatius vorzutasten. Man wundert sıch füglich, daß
eın sonst angesehener Verlag eın mıinderwertıiges Buch heraus- sophıe und Pädagogik. Hrsg. von Artur Schneider, Bd

eft l Leipzig, Meiner, 1931 (92 09)gebracht hat, das die Bonifatius-F orschung In keiner Weıise be-
fruchtet. Die Philosophie Chr Wolfifs, die sıch bekanntlich TO

St Gabriel bei Wlen ıhrer historischen Bedeutung heute keiner besonderen Wert-
Jos Jung-Diefenbach:. schätzung erfreut, gewınnt, wenNnn Nan s1e näher kennen-

lernt. Clara Joesten bringt iın iıhrer verdienstlichen Studie
die Grundgedanken der praktischen Philosophie 7ADUM Dar-
stellung, der Wolff besondere 1 uıebe un!: Sorgfalt zugewendetDoelle, Dr Ferdinand, O.F Der Klostersturm von hat Dabe; wird das Verhältnıs Y SR Scholastik wıe auch

Torgau 1 Te 1525. [ Franziskanische Studien, Beiheft 14.]
üunster I: W., Aschendorff, 931 26 80, mıiıt Bildtafeln). Kant deutlich herausgearbeıtet, un: ergıbt sıch, daß dies

6, Verhältnis viel posıtıver ist, als gewöhnlich angenOoMmMe€e: wird.

In der Nacht VO Februar ZU März 525 ährend Wolft In der theoretischen Philosophie VOI-

wiegend Leibnizsches Gedankengut verarbeıtet, ıst in der
VO Fastnachtsdienstag ZU. Aschermittwoch, drang zweimal
eın Haufe, der sıch vorher beim Fastnachtsbier erst Mut Moralphilosophie, die Leibniz wenıger berücksichtigt, stark

VOonNn der Scholastıik beeinflußt. Er übernımmt das arıstotelisch-angetrunken hatte, ın das Franziskanerkloster JT orgau eın
scholastische Moralprinzıp, daß sıttlich gul ıst, W as derund richtete dort ıIn Kirche un!: Kloster, In den einzelnen

/Zellen großen Schaden In der Darstellung dieses vernünftigen Natur des Menschen entspricht, ebenso über-
nımmt die Lehre VO  = der lex naturalis und der Voll-K lostersturmes sınd die historischen Tatsachen vielfach mıt
endung der Natur als höchstem Gut Im Unterschied VOoNder Legende verquickt. Um ‚, Wahres un: Sagenhaftes”

scheiden, hatte ihn 1926 Agnes Bartscherer ıIn einem Jängeren der Scholastık trıtt Clie Ableıtung der sittlichen Normen us

der Welt des I ranszendenten zurück, ındem ihre QuelleAufsatze in der ‚„„Zeitschrıift des ereıins für Kirchen-
geschichte der Provinz Sachsen‘‘ behandelt Sie hatte aber I1UX 1mM Menschen gesucht wird.

Kant wird gewöhnlıch In scharfen Gegensatz WolftNUur die Archivalien des Torgauer Stadtarchivs benutzt und
siıch manche alsche un:! sehr gewagte Schlußfolgerungen gestellt. Dennoch ist seıne Eithik TOTLZ grundsätzlicher
schulden kommen lassen. Doelle hat auch noch die Unterschiede durch Wolft vorbereıtet un vVon ıhm abhängig.

Schon S  o:ft betont dıe sittliche Autonomıie. Wolff istArchive Dresden und Weimar benutzt un! das Glück
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auch nıcht der F.udämonist, als den INan hn hinstellt. Fr Sınd schon diese allgemeinen Grundsätze geeıgnet, neben Z/.u-schließt Clie Gilückseligkeit als Motiv nıcht aUs, aber dıe stimmung uch Wiıderspruch hervorzurufen, nıcht mınder dıesıttlıche Vollkommenheit hat fur ihn Selbstwert, un: dıe näheren Ausführungen. So wırd Ma  —_ »emn beistiımmen, wenn es

Glückseligkeit ist ıhm WwWI1Ie Arıstoteles NUur die natürliche heißt Das Objekt der Logik Ist der Gedanke: B bezieht sıch
Frucht cles sıttlıchen Lebens. Eirst be] den <spateren Popular- auf eınen Gegenstand und wırd Vom Denken nıcht erzeugt, SOIl-

phılosophen trıtt der Von Kant bekämpfte Eudämonismus ern [1UT erfaßt: eın erfaßter Gedanke ist das Urteil: CS wırd
sprachlich IM Satz ausgedrückt. Wıiırd ber weıter behauptet, ‚‚daßstärker hervor. Be] der Aufnahme materieller Eilemente in

Clıe Eithik geht Kant ahnlich WIe Wolf vVon dem Begriff der Urteilsgedanke sıch nıcht AQUus Begriffen zusammensetizen kann
der menschlichen Vollkommenheit AaUus un! leıtet Aaus diesem

Er 1st Ja AUSs Bedeutungen gebaut, wWwIıe del' Begriff selber‘‘
93) lıegt ler augenscheinlich eıne Verwechslung zwischenIdeal clıe einzelnen sıttlıchen Pflichten ab dem „„‚einfachen“ Begri ff VOTrT, als dessen Merkmal iıch In meınem

Die Monographie Von C'lara JToesten lehrt diese Zu- „„‚Lehrbuch der Philosophie““ E 32— 36 die Unbildlichkeit betont
sammenhänge klarer erkennen und ermöglıcht eınen habe, und dem durch eine Definition erhaltenen Begriff, der clen

Komplex eıner Klasse Von Gegenständen ukommenden wesent-besseren historischen Durchblick. Sıie kennzeichnet auch lıchen Bestimmtheiten begreift.zutl die inneren Vorzüge und chwächen der Ethik Wolffs Um eınen solchen „einfachen“Begriff handel:+ sıch auch, wenn Man, des W ıderspruchesPelplin, Pommerellen. Sawıck). UNnseres Philosophen, eınen Begriff VOonNn Schwarz, Z der hat,
und die I, die ach iıhm Eilemente des Gedankens
SINd, und ihren Gegenstand meınen, sınd nıchts weıter als
solche einfachen Begriffe; darum bleibt uch die alte F.nteilungMüller, Aloys, Dr., Prof. der Universität Bonn, I‘.'inléilung der Logik In Begriff, Urteil und Schluß bestehen, wenn ıhr uchin die Philosophie. /.weite, Zanz HNEeUu bearbeitete und erweıterte Autor andere Benennungen gxbt Eirfreulich dagegen für dieAu flage | Leitfäden der Philosophie, hrsg. VOoN Dozenten der Auffassung der Erkenntnistheorie ist der Satz: die WeltHochschulen VON Bonn und Köln.] Berlin und Bonn, Ferd ist keine W ahrnehmungswelt, sondern eıne wahrgenommene W/elt““Dümmler, 1931 (350 Ö9) Kart. 5,560; geb 6,90 Z33) In der Metaphysik jedoch rennen sıch wıeder

Cre Auffassungen. Da der erf zugıbt, daß dıe überseienden‚‚Es o1bDt größere F.nleitungen In dıe Philosophie VO.  — Gegenstände VO: Eirfahrbaren her erschließbar sınd, ann iıchBecher, Bergmann, Bruhn, Cornelius, Eisler, Eindres, nıcht verstehen, sıe prinzıpiell unerfahrbar seın sollen, zumalEucken, Jerusalem, Külpe, Paulsen, Sternberg, Wiındel- ]a das „Prinzipiell-Erfahrbare“, die Eirscheinung des „Prinzipiell-band, Wundt Sıe sind sämtlich veraltet““ (S 530) Eın Unerfahrbaren‘“‘ ist 236) Kann dıe Substanz erschlossen
hartes Urteil! Was bietet UuNs 11U|  — Müller als Eirsatz? Ab- werden, uch die Gottheit, die klar und deutlich In der phäno-
gesehen VOoO  —_ der Fınleitung und dem Schluß, den menologischen Welt ıhr Daseın bekundet: das Kausalprinzip NUrTr

auf realseiende Gegenstände anzuwenden, 1st eıne willkürliche Be-Begriff der Philosophie bestimmen sucht, bespricht In
sıeben Abschnitten die Problemkreise der Ontologie, des schränkung seıner Allgemeinheit. Darum ann ich, selbst auf die

Gefahr des Vorwurfs hın, für geıstige Strukturen eın Augelogischen Wertes, des ethischen Wertes: Euthik, des asthe- haben 297), der Wesensverschiedenheit Von Weltanschauungtischen Wertes: Asthetik, des reliı21ösen Wertes: Religions- und Wissenschaft nıcht zustımmen: der Bildung der Welt-phılosophie, der überseienden Gegenstände: Metaphysik und anschauung 1st eben der e Mensch beteiligt, und darum uchder Weltanschauung. Grundlegend für diese Gliederung der seInN Intellekt. Und die Welt der Werte? Die Meinungen berphiılosophischen Probleme ist des Autors Fiinteilung der S1Ce sind recht geteilt. Nnserem Autor sınd S1E durchaus unabhängıgFormen der Wirklichkeit. LEr unterscheıidet vler Wirklich- VO Ic. Messer meınt, da VonN jeglichem wertenden Ich los-
keitssphären, dle aber nıcht geschieden, sondern NUur Ver- gelöste Werte nıcht gebe: ıch füge hınzu, daß die Werte, sollen

S1e absolut und verpflichtend se1n, ihren etzten Quell doch Inschieden sind: dl€ e ] Gegenstände, Clie In ‚ott haben mussen, der die höchste Wahrheit, Schönheit undphysıische und psychische zerfallen un! prinzıpiell erfahrbar
se]len, dıe überseienden oder übersinnlichen Heıiligkeit ist.

Gegenstände, dle prinzıpiell unerfahrbar, aber Vom Errfahr- In e Müllers Funleitung ist außerst anregend, da
baren her erschließbar se]len, die Substanz, dıe sS1Ee unNns In klarer un! übersichtlicher Weise mıt der Fülle
ıd Gegenstände, dle als zeıitlos unabhängıg Vom Ich, der Probleme bekanntmacht, mıt der die gegenwärtigeunsınnlıch, unveränderlich und wırkungslos sind ; S1e werden Philosophie rngt; vielen ihrer Behauptungen kann Man —_
uns kund durch unsinnliches Schauen, die mathe- stiımmen, viele aber sınd eıgenartıg, daß Man zweıfelt, ob
matıischen Gegenstände und die Relationen. dıe rte dieses Buch wiırklıch, wIe behauptet S 1ne Weiter-
Sie teilen mıt den idealen Gegenständen dıe erwähnten biıldung der großen platonischen, arıstotelischen und schola-

stischen Überlieferungen istF.igenschaften mıt Ausnahme der Wirkungslosigkeit, habenaber ıne andere Art des Seins. Man kann überhaupt nıcht Posen. Steuer.
SA SCH, daß S1E d Y sondern muß 9 daß s1e wahr bzwtalsch, gut bzw böse, schön bzw. häßlich, heilig bzw. unheiligsınd und War auf immer : in diese vier Untersphären zerfällt Mésser‚ August, Dr., Prof der Philosophie und Pädagogik Innämlich dle Wertsphäre: hre Wirklichkeitsform heißt seıt Gießen, Einführung in die Philosophie und Pädagogik.Lotze elten dabei ist aber nıcht eiN Gelten für eın Wissen und Forschen, Bd 23.] Leipzig, Felix Meiner, 1931

(198 69) 4,40 geb. 5,80Subjekt Zz.u denken noch ein Eirstrebt- oder Geschätzt-werden des Wertes durch eın Subjekt; das Subjekt schaltet Diese Einführung ist iıne Überarbeitung des 921 unterrestlos AaUus Der logische Wert ist der Gedanke. Die dem Tite]l ‚, Weltanschauung und Krziehung“‘ erschienenenethıschen Werte Jenes Eitwas, das den Menschen In und schon Jängere Zeıit vergriffenen Buches. Sıe iıst letztenseinem ollen irgendwie bestimmt, dıe Eindes für Pädagogen bestimmt;: denn s1e betont vielfach fürjJenes Eitwas, das In der realen Sphäre ausgedrückt werden die Eirziehung wichtige Vlomente, VOor allem den innerenkann, dıe religiösen jene Werte, die VO Menschenfordern, aß sıch und sein Leben gänzlıch unter SIEe stelle.
Z/usammenhang zwischen Pädagogik und Philosophie; dadas 1e] des Erziehers eın sıttliches sel, dıe ntwort aber,
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W as sıttlıch wertvoll se1 un W as nıcht, NUur durch Eirörterung o10sen Eintwicklung, indem dıe neuesten relig1onsgeschichtlichen
der eltanschauungsfragen entschıieden werden könne, Forschungsresultate Errwähnung finden: SONsST beschränken s1e
musse der Pädagoge ernsthaft philosophieren. Nun selen sıch gul wIıe ausschließlich auf die Anführung der neuestien
aber dıe AÄntworten auf diese Fragen recht verschieden: Luteratur. Alles In allem machen S1E 1mM Vergleich Z.U1

darum se1l notwendig, sıch zuerst dıe allgemeıne Frage ersten Auflage In den beiıden Bänden ziemlich
vorzulegen, W ads überhaupt Eirkenntnis se1l bespricht Nn  u zehn Seiten AaUuSs Di Seitenzahl ıst freilich bedeutend

VON 403 un: 466 auf 459 bzwdarum zunächst dle wichtigsten Probleme un Theorien der ehr gewachsen,
Eerrkenntniıs dabe!] kommt dem Schluß, daß alles 5720 Seıiten. Das kommt daher, daß nunmehr jede Seite
Eirkennen War relatıv sel, da sıch ja In eıner ‚‚Relation“ {wa fünf Zeilen wenıger hat als zuerst. Statt dessen tragt
(Beziehung) VOoON Ich un: Gegenstand vollziehe, aber durch- jetzt jede Seite die Überschrift des betreffenden Kapıtels

bzw Paragraphen. Diese buchtechnische VerbesserungAUuUSs nıcht den Weg Z.U! Wırklichkeit verspelre. Das sehe INa

der hre wichtigste L.inteilung, wen1g2- kann nıcht aut gelobt werden.
Die Anlage des Werkes hat der erf Sallz unverändert YC-stens für die Eirziehung, s@e] die In naturalstische un!: ;dealı-

stische Metaphysık; erstere verwerfe ohe Wertideen als Lieıit- lassen. Das ist seın Recht uch dort, 1m Interesse des
harmonıschen Aufbaues und des sachlichen Überblickes ınegedanken uUuNnseIes Lebens un die Freiheıit. als Fähigkeıt, AÄnderung als wuünschenswert bezeichnet werden mußte (T heol.diese Ideen verwirklichen: etztere erblicke gerade In

Wert un: Freiheıit das Wesen des (jeıstes. Der Wert se]l Revue 1927 Sp. 262) E.benso ist es se1n Recht bei +heolo-
gischen Meınungsverschiedenheıten den einma|l eingenommenenıne L.igenschaft des Dinges nach Analogıe der sekundären Standpunkt beizubehalten und vertreien. Jedoch hätte dabeı der

Qualitäten: einen VON jeglichem wertenden Ich losgelösten MerT:. zumal sich ein Lehrbuch fur die Anfänger 1m theolo-
Wert gebe nıcht. Wertverwirklichung s€1 Inn un! Kern gischen Stucium handelt, In einıgen Fällen größere Sorgfalt darauf
aller Kulturtätigkeıit; auch ZU Wesen der 21 C“ verwenden mussen, daß die abweichende Auffassung nıcht sel
hore dıe Bewertung ; hre Werte würden als schlechthin über- N unmittelbar der mittelbar In Sanz falsches Licht gerückt
ragende allen andern gegenübergestellt. wird. So steht bei der ] hese, In der die Ausdehnung der

Verbalinspiration auf alle Worter und Sätze der chrıftMiıt Messer können WIr weıte Strecken zusammengehen;:
denn bekennt sıch Zu erkenntnistheoretischen Realismus ablehnt, der Satz: „„Got: bleibt Urheber der SaNZCH Schrift,

uch hne daß be] ıhrer Abfassung alle W örter und Satztormenund metaphvysıschen Idealismus, halt auch der 7 weiheit In der Phantasie des Schreibers bestimmt und diesen gleich-
VON Physischem un Psychischem un! der echsel- Sa NUr als Feder eım Schreiben verwendet hätte“ (11 340)
wirkung zwiıischen Leib un: Seele fest. Das Letztere War ach Auffassung der Rabbinen und der alteren

Protestanten tatsächlich der all Nach der katholischerseits be-Aus seınen treftlichen Urteilen möchte ıch wenıgstens die Be-
sonders In der I homistenschule angeNOMMENECN Wortinspirationmerkung ervorheben, daß vieles VON dem, Was heute auf Grund

der SOß, ‚„ Wesensschau“ Von den Phänomenologen entdeckt werde, jedoch wird unter der göttlichen Tätigkeit die des Hagiographen
nıcht auf solch mechanısches Niederschreiben eingeschränkt. Derschon VonNn jeher das menschliche Denken In (CGiestalt selbstverständ- biblische Autor behält unter dem göttliıchen Fuinfluß voll und ganzZlicher Voraussetzungen beherrschte und daß schon Aristoteles un:

die mıittelalterliche Scholastık diese Selbstverständlichkeiten In se1ne persönliche Eigentümlichkeit bei nıcht wenıger wWwIe in der
natürlichen Ordnung unier dem kEunfluß des CONCUTISUS physicus,weıtem Umfang durch Reflexion ZU Bewußtsein gebracht habe gemäß dem VOIN 1 homas öfter ausgesprochenen (Girundsatz: Pro-28) uch seine Ausführungen ber die sog. heteronome Moral

Sll'ld recht ansprechend 182) Wenn er jedoch Von unüber- ducıtur em effectus ab inferior1 agente el Deo, ab ulroque
immediate, licet Iio el [i0 modo 3 /0) Vgl Ihwındbaren Verschiedenheiten der etzten Überzeugungen Von der TE | ad rst eın solcher Hınweis auf den Girund-| spricht, dıe nıcht notwendig ın unsere [ —

schätzungen überzugreifen brauchten, wofür als /eugen die gedanken der thomistischen Verbalinspiration hätte ‚eıne gerechte
Stellungnahme ermöglıicht. So ber siınd die Worte bei In bezuggroße Übereinstimmung verschiedener Weltanschauungen In den
wenıgstens auf die innerhalb der katholischen ] heologie ab-

un | Wertschätzungen anführt 186 —1 87) dürfte
Jene Unüberwindbarkeit ohl NUTr auf eine Nichtbeachtung der weichende Meınung geradezu ırreführend. Es würde freiliıch eıne

solche Darlegung sehr offensichtlich gemacht haben, daß die Vonıhnen entgegenstehenden idealistischen Beweisführungen und die angeführten Ablehnungsgründe nıcht beweiskräftig sind, nıcht einmalÜbereinstimmung In den sittlichen W ertschätzungen auf eıne Um-
bıegung der theoretischen Überzeugung infolge der praktischen die verschiedene Ausdrucksweise bei den Einsetzungsberichten der
Lebensforderungen zurückzuführen SEeIN. Eiucharistie, wenn INan 1UT uch auf s]ıe die Gedanken des

Augustin anwendet In seıner Schrift De Van-
Posen. Steuer. gelistarum Z 12 (Corpus scrıpt. ecel. lat.;, Vındobonae, 43)

E.m weıterer Punkt mMUu. uch für diese Auflage wıeder AaUS-

drücklich erwähnt werden. '] heol Revue 1927 Sp 264 habe
Brunsmann, Johannes, D‘ Dozent der Apologetik der ich darauf hingewiesen, da bei der Analysıs fide1 uch der thom1ı1-

] heologischen Lehranstalt St Gabriel bei Wiıen, eNnrbDuc stische Standpunkt hätte besprochen werden sollen. hat sıch nıcht
azu entschlossen. Ess ıst NUr Garrigou-Lagrange (irrtümlıchder Ampologetik. Erster Band Religion und Offenbarung.

/ .weiter Band Kirche und Gottesglaube, Z erganzte und VOI- Garrigu-L.), auf dessen Ausführungen vVvon mIır Bezug 8!
besserte Auflage. St Gabriel bel Wien, Missionsdruckerei, 1930 WAafrl, bei denienigen Autoren mitangeführt, die mıt Suarez die Be-

jahung des Glaubensmeotives seıner selbst beim Gilaubensakt(XAVI, 459 VIIIL, 520 8°) Jeder Band geb ordern (H 396, Fußnote). lehnt d1e Lösung des Suarez ab.
Von der Eirstauflage dieses ehrbuchs besprach 1Ch den Sie ann uch nıcht als befriedigend angesehen werden. Mıt den

VOoNn Suarez vorgebrachten Giründen sınd jedoch och nıcht90724 erschienenen Band In der Theol Revue (1925) che einzelnen Lösungen der angeführten Autoren zurückgewiesen.Nr S. 2222292975 den 9726 erschienenen Band ber dieser Eiindruck entsteht unwillkürlich für jeden Nicht-ebenda (1927) Nr S-761:276656 Die Notwendig- eingeweıhten; denn S1Ie stimmen. Ja alle mıt Suarez gerade In demkeit einer Neuauflage nach NUur wen12 Jahren ist eın gutes Punkte übereın, der bei diesem der Kernpunkt ist. Es brauchenZ eichen für die Brauchbarkeit des Werkes beım theologischen selbstverständlich nıcht alle Einzellösungen In einem Lehrbuch ZUI
Unterricht. In der Neuauflage finden sich Eirgänzungen Sprache kommen, durchaus nıcht. Indes ZU /wecke objektiver
hauptsächlich be] der These über den Monotheismus der relı- und umfTfassender Unterweısung mußte wenıgstens gezeigt werden,
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wıe das In der T’homistenschule festgehaltene und VON Suarez ber- des Geistes zwischen Grund und Ziel, bzw. Schlüter
NOoOMMENE Prinzip, wenn CS NUur nıcht auf dem eklektizıstischen den Ausgangspunkt; Von der theologischen DurchgründungStandpunkt des Suarez verwertet wiırd, verbunden mıt bestimmten sagt_ der erf Von Sören Kierkegaard ‚‚habe ich das Besteanderen CGirundsätzen des TI homas ZU Verständhnis des In Frage
stehenden Problems, freilich nıcht VO.: anthropozentrisch-psycho- für meıne Schau gelernt” (S 44) Der Aufgang Ces

(Gottesverhältnisses führt Z.Ur relıg16sen Eirfahrung als FEigen-logischen Gesichtspunkt AaUS, führen vermaäag.
CGianz unverständlich bleibt d1e Hartnäckigkeit, mıt der gegründetheıt In CGiott un als Verlust aller F.igengegründet-

den ırrıgen der schiefen W eendungen festhält, die schon In der heıt (jiott ‚‚Das Gottesverhältnis ist Innigkeit und ber-
ersien Auflage beanstanden Nach 1st die übernatür- SPIUNS In einem‘““ S Die menschliche Geıistigkeit CI
lıche Offenbarung übernatürliche Mitteilung bıs dahın m leidet CGiott (Luthers zusttia Dei Hassıva). Sünde und

Wahrheiten; Gegenstand der Inspiration dagegen Schöpfung sınd (konkret) dasselbe. Als Schöpfung steht
ann jede, uch die vorher bereits auf natürlichem Weg erkannte der Mensch als einzelner VOT Guott: als Sünde In falscher
Wahrheit seın (1 149 E Wenn der erste Satz richtig FA  ware, ann Selbstbehauptung, unechter Eunzelheit, Eintzweiung. Sündehätte CGott tatsächlich mıt der Vernunft erkannte Wahrheiten Zar kommt AUSs ( ner un! Angst das rascıbıle ist übergangen!nıcht mehr olfenbDaren dürfen der WIT uüurften posıtıver ber- n AUS Sperrung den Umschluß; AaUSs Mißtrauen un:!natürlicher Offenbarung eıne solche VOoN der Vernunft des Menschen
vorher schon erkannte Wahrheit nıcht mehr dem Bereich des SUNCT-

Feindschaft Gott bIS ZUL Verzweiıflung. Die allge-
natlurale quoad modum beizählen. meıne (Cinade löst den Wiıderspruch nıcht, aber aus ihr

Bei der Eirklärung der Inspiration gebraucht wıederum den springt das AÄAhnen elnes anderen Werdestandes: sS1e ist Eir-
wWartung un!: Verheißung. Die Erfüllung kommt In der VOCI-AÄusdruck: DCI' Hagıograph als Instrumentalursache „modıfizıert"

ach Maßgabe se1ıner Eigenart die In sıch aufgenommene Tätigkeit söhnenden Ginade, die nıcht mehr geschichtlıch ist, aber
der princıpalis (11 529) Man MmMas den Sınn des „Modi- paradox In eınem natürlich-geschichtlichen Freiheitsleben sıch
fizierens“ fassen WIe NUr ımmer: CS ist NU.  — einmal| nıcht S! daß manıfestiert, immer anhebend, immer 1Im Vollzug, immer In
der Hammer In der and des Steinklopfers den Steinklopfer Rıchtung auf das ewıge T elos (eschatologisch) . Diese Ver-
„modifiziert”. Jeder Steinklopfer weıß ZWafT, daß Je ach Be- gebungsgnade ist eınerseıts Rechtfertigung un anderseıts
NUutzung eınes besser der schlechter geeıgneten ammers seıne Christusleben. Der ® ‚Christus totus‘ (sonst auch dasTätigkeit „modifizieren“ muß keinem ber fällt eın mystische COTPUS Chrıstı genannt) ist dıe konkrete Gestalt,der Hammer „„modıfziere ıhn So ann uch eın Mensch die
Tätigkeit CGiottes „modıfizıeren , sondern (Gott greift durch seıne nıcht der Christus eıner ‚„‚Nachfolgze Christi , als Einheit

mıiıt der kreatürlichen Freiheit gründend und zielend hindurchInspirationstätigkeit, der F.igenart des Von ıhm erwähnten (ze:
schöpfes entsprechend, eın, „modifiziıert“ 63S; wenn Man unerbittlich durch Schöpfung und Sünde Daraus erg1bt siıch dıie Be-
dieses Wort anwenden will, daß dieser Mensch bei vollster stimmung der christlichen Frömmigkeit. Im Glauben werden
Wahrung seıner persönlichen LF.igenart d1e VOoNn Gott gewolhlten [at- Schöpfung und Sünde voneinander geschieden, ausschließ-
sachen nıederschreibt. / ur Rechtfertigung des Bıttgebetes iıch durch Gott. Das Ose ist der Weg 1m Unglauben ZUTr
den Vorwurf, se1 Versuch, Gott umzustımmen, Iso Magıe, verzweıftelten Selbstbehauptung der kreatürlichen Freiheit.
betonen WIT, daß für unNns Christen schon Von unNnserem Gottesbegri ff Das (Ciute ist das Soll in bedingt un zweıdeutig bleibenden
aus einen Versuch, Ciott umzustiımmen, gar nıcht gedacht wWEelI- Verhältnissen. Christliche Eithik ist ordenken, Vorahnen,den ann. CGanz sireng muß deshalb VON unNns ede Ausdrucksweise Vorweısen der besonderen Führerschau. En Idea] desunterlassen werden, die der FO TMmM ach ırgend eıne Abhängigkeit (iuten und sundeloses Ciutes o1bt nıcht. Schließlich ıstdes göttliıchen T uns VO: Geschöpf ausdrückt, die e{was anderes

will als s1e sagt. versöhnende Ginade ‚„„auch der d1e KRıchtung haltende un
die Weıisung un: das Eirahnen bestimmende konkrete Geıst,Vielleicht äßt be] der Auflage sich herbeı, die

gewünschten Besserungen vorzunehmen. Dann hat VON
In dem (jottes verborgenes Führen als lebendige Macht uns
durchwaltet““ CS /5) Das ıst das reine Herz. Das Ein-das Recht, dıe Neuauflage ıne verbesserte CHDNECNHN; deutige In der menschliıchen Z weıideutigkeit ist das Christus-Dillingen (Donau) Georg Lorenz Bauer. l?ben S ff.) USW.

Die chrıift 1st eıne E/xplanation des Fichteschen Ge-
dankens In Kierkegaardscher Betrachtung ZUT Vorführung vVonHırsch, Emanuel, Schöpfung und Süunde in der natürlich- reftormatorischem Glauben, Rechtfertigung, Gemeinde, Kon-geschichtlichen Wirklichkeit des einzelnen enschen. kreten dargestellt. Die Paradoxienreflexion und -dialektik edientBeitr. SYSL. ] heol l ] übingen, Mohr, 1931

130 ST. 8°) 6,60.
sıch der psychologischen Methode und rechtfertigt S1e als Hılfs-
mıttel die Abkehr der ] heologen Von ıhr. Der Kierke-
gzaardıanısmus ist In seıner wissenschaftlichen Finordnung strıtt1g;Wr verstehen diese Schrift als ıne Krisenbroschüre ZUr

Werbung für relig1öse Einkehr un! reformatorisches Christen- ler wırd ZU Hinaus ber die idealistische Dialektik benützt.
Lum Das alte anıma humana naturalıter christiana erfährt Der Kierkegaardianer eismar außerte Bedenken den VOI -

geiragenen Gnadenbegriff 99 69; vgl B} Allgemeinehier ıne ejıgenartige Deutung. Alles ist auf das Konkrete, und versöhnende Gnade sind Ja uch In einen gewIlssen Gegensatz] atbezogene, auf Lebendigkeıt, Geistesganzheit, Persönlich- gestellt und die gratia praevenıens wiırd abgeleitet uch demkeit reflektiert. Das Natürlich-Geschichtliche 1mM heutigen frommen Dienst zugewIlesen. E.benso wırd Schöpfung sowohl InDeutschland be1 der Jüngeren Generatıon ist eın philosophisch NASSIVO und aclıvo als ıIn abgeleitet menschlichem Sınn ZC-und theologisch noch nıcht durchgereifter Führergedanke ıIn NOMMMEN. Die reformatorische Rechtfertigungslehre ist NUur 1mM Zr0ß-
Bereitschaft und Gliederungswille. Führung anderer und zugıgen Gnesioluthertum: ob sS1€e die immanenten Gedanken Luthers

trıfft, bleibt raglıch; jedenfalls nıcht ın bezug auf LEirbsünde,seliner selbst ist Freiheit; Menschsein heißt Freiheitsein, In
wohlverstandenem Indeterminismus. Die allgemeine Gnade Fichteschen Indeterminismus dgl Zum Relativismus weıst die

Darstellung wenıger Berührungen auf als keine, und letzteres Inkonkurriert als eheimnıs mıt Daß WITFr ‚„‚gewiırkte Freiheit, Wesentlichem (Ichbegriff, exıistenzielles Denken usw.). Die Zu-als Kreatur gesetzte Freiheit sind, das ist die Grundparadoxie stımmung Heims Eithikforderung hat iıhre besonderen Gründe WIeNsers Daseıins‘‘ (S 17) Zum philosophischen Verständnis uch die Ablehnung Schlatters. Die katholische Kirche und 1heo-des lebendigen Widerspruchs 1efert Fichte VO: Schweben logie werden VO.: Vorhalt der magischen Religion, der Werk- und



1932 I HEOLOGISCHE EVUE Nr.

Gesetzeslehre, der Begriffs- und Seelenvermögenstheorie betroffen Grund eıgener hundertmal vorsichtig geprüfter Gründe VOIl eınem
und auf den Boden der allgemeınen CGinade verwlıesen. Der Leben VOT der Geburt wıssen glaubt. _ eıl durch

jahrelange, freıje und starke Geistesübungen eıner AnschauunKatholizısmus geht eben pOosıtIVv ach Aussagen der göttliıchen
Offenbarung und Schrift OI, während Hırsch (nach refor- ber das Verhältnis Von Leıib und Seele gelangt ıst, der nıcht
matorischem Prinzip) 1U das sSo® Eintscheidende gelten läßt: vgl NUr ıne Weiterentwicklung ın eıner höheren Welt'‚ sondern ıne
Bibelstellen ber Eirbsünde, Nachfolge Christı uUuSW.,. Die Ab- Wiederverkörperung allein wirklıich entsprechend ıst. VWeil dıe
straktiıon hat uch Berechtigung und könnte als Probe auf das Wiederverkörperung seınem Denkbedürfnıs dıe beste Befriedigung
Konkrete gelten. Seelenvermögen können unterschieden werden und und seinem Weltanschauungsbemühen die einleuchtendste Erfüllung
werden es,. Es fehlt nachgerade 1U dıe Phantasıe, welche auf gebracht hat.““ |J)as ıst vielleicht VO etzten Moment In etiwa

abgesehen eıne subjektiv-ındividuelle Begründung, daß sıemethodische Verwertung In der 1 heologie wartetl. Und das prote-
stantische Ins-Herz-hineinsagen CGottes ähnelt etwas der Art des eıne wissenschaftliıche Nachprüfung, eıne LEirörterung 1mM „Lichte
Deus achina. des en ens" aum gestattel. 05 efindet sıch das Bekenntnis:

Die reformatorische Rechtfertigungslehre weıiß uch etwas Von „Der erf. diıeser Schrift fuühlt sıch mıiıt dem Chrıstentum innerlich
verbunden, daß 1hm dıie W.-Idee alles dessen, Was fürGericht und Gerichtsverfahren « Hier ıst ıhr NUurTr nebenbe!i

Buße und Heilsgewißheıit beigefügt. E.ine Abhandlung ber das s1e sprechen Mas ennoch nebensächlich und unwichtig ware,
Gericht ıst In einem Sonderstück als Neudruck beigegeben WenNnn ıhm nıcht allmählich aufgegangen ware, wWwWI1Ie S1E mıt dem

tiefsten christlichen Impuls organısch verbunden ist.  A Karma und103 ft.) Reinkarnatıion sind ıhm „religıöse Forderungen des recht VCI-
Das Gericht (jiottes ist eın innerzeit'iches un: paradoxes standenen Christentums’ , daneben reilich uch „erkenntnismäßıge

F ührungsmittel der göttlichen Gnade: 'Tor der E, wigkeit Eirgebnisse der Geistesforschung”. begnügt sıch der erf aus

hört auf Die Wiederherstellung aller 1m Jenseıts, Cie dieser Eirkenntnis heraus be1 den andern zunächst mıiıt der Eir-
cdie katholische Kirche als origenistischen Itrtum verworten wartung eıner mehr der mıinder probablen Bejahung der W.-Lehre
hat, wiırd In bedächtiger orm gefordert. Sıe hat Ja schon ‚, dUuS eıner Geisteshaltung heraus, dıe keine BReweise ordert,

L.uther eınen Gewährsmann, dem dieser Irrtum In den keine seın können“ 64) hne dxe Voraussetzungen der

ersten Jahren selnes Auftretens alshbald VOIN der katholischen Anthroposophie ıst nıcht einmal ıne Verständlichmachung der

Polemik vorgeworfen wurde. W.-Lehre, geschweıge enn iıne irgendwie Beweis-
führung enkbar. Um diese V oraussetzungen geht Iso zunächst

Das 1 utherwort VO:' OPUS Dei proprium und alıenum ıst der Kampf, ehe eıne Rechtfertigung iıhrer Konsequenz VO Stand-
dogmengeschichtlich ıne Überbildung der Unterscheidung Bern- punkte des Denkens AaUuUS versucht werden ann.
hards. In fer. hebd deg de PpaSS. Dom . (Migne, Sl Im Abschnitt heißt urz und klar gleich Beginn:
lat. 183, 264) eın Ansatz azu findet sıch bereıts hbe] Cassiodor, „„Von der Wiederverkörperung steht nıchts In der Bibel.“‘ Nur
P!  o In S 89 16 (Mıigne /0, 649) E.me historisch-exe- Dilettanten könnten che Beweise glauben, die besonders VOnNn den
getische Untersuchung ber Is 28 ware erwünscht. englisch-amerikanischen '] heosophen Uus der Bıbel beigebracht

Die Lesewirkung der Schrift kann béeinträchtigt werden worden sind 65) Der ert selhbst will ber die Mög-
iıchkeit eıner In dem Faktum desdurch das Verlangen nach Methoden, durch den etwas Wiederverkörperung

platonisch-griechisch-deutschen Stil, durch das Geständnıis Johannes Ellias (Matih 1, 14) angedeutet finden. Anderseıts be-
weıse ebr Pa nıchts die Wiederverkörperung fdes ert ‚.habe n1ıe etwas VOINl eiınem theologischen VWeitläufiger wird die Auferstehungslehre und die darın behaupteteDDenken Uun! für siıch gehalten“ (S 15) und durch das

Prädikat ‚, AIMC Narren““ Gegensätzlichkeit ZUr Wiederverkörperung behandelt
den Seelenführern gegebene er Gegensatz erscheint aufgehoben, ber der Auferstehungs-
S 68) W as die kenntnisreiche und wohldurchdachte gedanke hat uch seınen Inhalt gewechselt. Posıitıv heikßt 65 dann
Schrift eigentlich nıcht verdient. „Für viele Bibelworte ber tun sıch Jetzt ZU) erstenmal ber-

Rımpach. Jos Schwelzer. haupt Denkmöglichkeiten au f“ 80) Die Worte des Rıchters
VOoON der Rechenschaft ber jedes unnutze W ort WIT! 1m
Lichte der W _Lehre NEUu gedeutet. Daß welı Jahrtausende VeEI-

Rittelme#er‚ Dr. Friedrich, Wiederverkörperung 1m Lichte gehen mußten, ehe dıe W -Lehre 1m Sınne Steiners ekannt wurde,
Wll‘d AUS eıner geschichtsphilosophischen ‚„„‚Geistesschau des Mex-

des Denkens der Reliıg1i0n, der Moral Stuttgart, Verlag der
sters erklärt,; mıt dem begründenden Satze: „ Wir hätten die

Christengemeinschaft, 1931 (155 89) Kart abendländische Persönlichkeitskultur nıcht, wenn WITL den A E
In eıner Vorbemerkung bekennt der NVET:. nach seiner ab- Gedanken behalten hätten.““ glaubt, daß In der protestan-

tischen ] heologie (er zıtiert Pfleiderer, 1 roeltsch, Bruhn) imlehnenden Abhandlung über die ‚‚Seelenwanderungslehre ‘ VOo
Sınne der Wegebereitung ZUT W .-Leehre ‚„schon T1UMOTEN be-

191 durch die Anthroposophie ZUTE Wiederverkörperungs- Die katholische ] heologıe ist ‚„weıt
lehre gekommen seln, auf dıe keiner der früheren Eiun- gonnen habe 86)

wenıger eın Ausdruck der tieferen Z eitregungen“ iıhrer
wände zutreffe, und hebt hervor, daß die ‚‚Chrıstengemeıin- ‚„‚Gebundenheıt 1Im Dogma sıch dann mıt der einzıgen
schaft  c6 die erste christliche Gemeinschaft ist, innerhalb ıhm ekannt gewordenen „sachlichen Widerlegung“ In der prote-
deren, wenn auch NUur als persönliche Anschauung und Er- stantıischen Literatur auseinander und die stammt VON ıhm
kenntnıs, die W .-Lehre freı vertreten werden kann. Das selbst! (Süddeutsche Monatshefte 1910 aı) Seine eıgenen Be-
Buch 11 mıt solchen Menschen reden, ‚‚denen der anstandungen, ‚meınt el, träfen die W .-Lehre 1mM Sinne Steiners
W ..-Gedanke noch ein Problem ist, das s1e ringen ‘‘ (6) gal nıcht. .„„‚Die Frage meınnt der erf. schließlich 98
nıcht den ‚‚Kennern der anthroposophischen An- ıst nıcht: Was steht VON der In der Bibel ?7 sondern viel-

mehr: Was steht VoN In der ınnersten Chrıiıstus-schauungen ]ann wird in dreı dem "Titel entsprechenden gesınnung (Vgl das ben zıt1erte Bekenntnis VOonNn 95.)Abschnitten das Problem 1m ] .ıchte des Denkens, der Reli- Daß damıiıt nıcht NUur das Bıbelprinzıp verlassen, sondern die ub-
g10N, der Moral behandelt Die Schlusse beigegebenen jektivste Bewertung dessen, W as schließlich Chrıstus und christlich
Literaturverweıse beziehen sich ausschließlich auf Schriften ist, eingeführt WITd, ist offenkundig.
Rudolf Steiners. Der Abschnitt behandelt d1e U Seıite. Die Einwände,

Im Abschnitte aßt der erf che für seıne Über- die J1er VOIN einer „verfallenen, Seelenwanderungslehre ” heraus C

ZEUSUNg Von der Wiederverkörperungslehre Schluß 63) macht . werden, verschlagen ach nıcht ‚eıne christlich
durchleuchtete Wiederverkörperungserkenntnis ” i 00) meınt,in folgenden drel Punkten CX „Weıil (der Verf.) auf



937 THEOLOGISCHE REVUE Nr 80

AaUus persönlichen seelsorglichen Eirfahrungen heraus, durch dle logischen Könnens In der Person des W ürzburger Moral-W -Liehre eın beruhigendes Verstehen des eıgnen harten Schicksals und Pastoraltheologen Aausbei solchen Menschen anbahnen können, bei denen ‚„die alten Die Anordnung des ersten Hauptteiles über die allge-Ahrstlichen Gedanken nıcht mehr verfingen ‘ 101):; glaubt
uch In der W.-Lehre eınen großen sıttlıchen Antrıeb, erhaben meınen Grundlagen des sıttliıchen Handelns ist die be] der
ber den . Verdienstlichkeits‘‘-Gedanken cler katholischen Kıirche Darbietung der ‚„Allgemeinen Moral®‘ übliche; mehr
WIıe och mehr ber die In den Protestantismus eingedrungene weıß aber Ruland inhaltlich Neues n So werden
„weltliche E:thik“ 109), sehen dürfen. Besonders ol In Ine Reihe moralgeschichtlicher Forschungsergebnisse selner
dem W.-Gedanken eın Heilmittel lıegen auf ZWE!] Problemgebieten Würzburger Schule mıtgeteılt, die, wI1e be] der _Lehre VOIN
der sıttlıchen Ordnung, die sıch heute In den Vordergrund QE- der Sünde ebenso das Interesse des Wissenschaftlers wWI1Ie
schoben haben Selbstmord und Sexualıtät. In diese Dinge wirkt auch des Katecheten un! Predigers beanspruchen. Die Har-dıe W.-Lehre hınem, „‚nıcht S da Ss1e eue Gebote aufstellt, stellung über das Wesen des CGiewissens wiırd dem VOIINsondern O, da S1CE wichtige Tatsachen mitteilt”. UrZ: „r ür ] homas betonten intellektuellen omente ebenso gerecht,alles. Was schädıgend für Cie Selbstdisziplin gebundene Eint- WIeEe dem 11UT oft vernachlässigten Voluntarismus eiıneswicklung ZU) Geistwesen) gewiırkt hat, wırd Cı (der Mensch)
einmal den Ausgleich schaffen müssen““ (in seliner Wiederver- Bonaventura., dessen Auffassung Linsenmann zuerst
körperung) 114) Das Verhältnis des eıinen Menschen ZU. wıeder In ıhrer Bedeutung erkannte. So wertvolle neuartıge
‚„‚andern wird durch die W.-Anschauung sıttlıch umgestaltet der Gedanken der Verfasser auch bringt, der Schwerpunkt selner
erst begründet: die Unsterblichkeit des M1r gegenüberstehenden Darstellung lıegt nıcht In der spekulatıven Durchdringung‚„„‚andern“ gibt erst der Beziehung der Menschen zueiınander eınen der Moral, vielmehr In ihrer Auswertung für 1ne zeıt-
innerlichen, sıttliıchen Sıinn: ‚„„Was als (versunkenes) Dogma eınst gerechte Seelsorge. Darum durfte dıe Behandlung derdıe Menschen trostete, will S1€e heute als Weltwahrheıit (der Fragekreise, wIlie: der Mensch als sıttliche Persönlichkeit,Anthroposophie) sıch emporrichten‘ 120) Die individuelle
Unsterblichkeit der empirischen Funzelindividuen ist damıiıt natur- seine Befähigung Z.Ur sıttlıchen Aufgabe, die AUS selner
ıch aufgegeben. Z ur ]Lösung der sozıialen Frage durch die Kaoonstitution sıch ergebenden Hemmnisse a. . , Sanz Be-

sonderes erwarten lassen, zuma| kurz UV! In derW.-Lehre heißt „Es ergibt sıch AaUus der Geıistesforschung, daß
Jeder, der eıne Klasse, eın olk drückt, die größte Aussicht Mausbach-Festschrift ‚‚Aus Eithik und Leben‘‘ (Münster

hat, gerade In dieser Klasse gerade In diesem olk wiedergeboren dıe Frage beantwortet hatte Was gewınnt die
werden. Wenn ich mich 1n eınen anderen nıcht ‚versetzen Moraltheologie Aaus der Verwertung der LEirgebnisse der

kann, ann werde iıch ın iıhn versetzt, ann habe ıch ach dem medizinıschen Psychologie? Mıt feinem Gefühl für das
1 ode selbst das Interesse, mM1IC In ıhn verseizen Die Frau,
die unfühlend ıhr Dienstmädchen drangsalijert, vermehrt VON Tag Rıchtige sınd AUS der unübersehbaren medıizinıschen Literatur

die Firgebnisse herausgearbeitet und krıitisch In die Moral-Tag die Wahrscheinlichkeit, das nächste Mal 1mM Dienstkleid und Pastoraltheologie eingebaut worden, die In /ukunfterscheinen“ 123) In ahnlicher Weise wird ach durch
den W .Gedanken das Verhältnis des F.inzelmenschen ZUT Gesamt- weder der 1 heoretiker noch der Praktiker übersehen dart
menschheit vertieft 1724 F Es INas seIN, daß uch In Den zweıten Höhengipfel In Darstellung un: Inhalt

bi'det die Eithik des Geschlechtslebens. In vorbildlich edierder W .-Lehre Antriebe sittlichem Handeln aufgedeckt werden
können. Daß S1e ber den Vergleich mıt der 1m Unsterblichkeits- Sprache wird alles Belangreiche unter biologischem w1ıe
und Freiheits- und adenglauben WUJX'ZCIII en Sittlichkeitsbegrün- theologischem Gesichtspunkt abgehandelt, insbesondere auch
dung aushalten könnten, 1st och beweisen. Cie Firscheinungen gestorter Eintwicklung und das schwierige

Das Buch vVon ıst ıne VO  — innerer Anteilnahme (Gebiet der Perversionen. Es finden sıch die kritisch eIN-
wandfreiendurchwehte un VO  — iıdealem Schwung beseelte Werbe- Ergebnisse seelenaufschließender Forschung

schrıift für den W.-Gedanken. Die Möglichkeıit der Ver- (Psychoanalvse) meisterhaft verarbeiıtet und für die Er-
söhnung mıt der W .-Lehre VO. dogmatıischen Standpunkt kenntnıs und Behandlung schwieriger Fälle weıtgehend
der katholischen Kıirche A USs wiırd VO erf selbst deutlich nutzbar gemacht.

In einem Nachtrag kommt Ruland auf die Von ıhmabgelehnt S 36) Die überragende Bedeutung, die
der Kreis Rudolf Steiner dem QÜTOC DE  EDa o1bt, ist doch ur Eirörterung gestellte Knaussche 1 heorie der fakul-

tatıven Sterilität zurück. Durch die mitt'erweile erschienenebei einem Manne WI1Ie Rıttelmeyer überraschend.
Münster 1.

kinzvklıka ‚.Castı connubi““ ist che theologische Frage yanzStru(ker. Im Sınne der VO Verfasser vertretenen Auffassung gelöst,
während d1e medizinische Seite ebenfalls einer endgültigen
Klärung entgegenzureıfen scheint (vgl dazu utoren wıe

Ruland, Dr. Ludwig, Geh Regierungsrat, Prof. der Moral- Niedermeyver. Ogıno. Smulders) .
und Pastoraltheologie der Universität Würzburg, Handbuch Daß selbst eın Seelsorger reichster Firfahrung CGiewinn
der praktischen Seelsorge Die allveme:  ınen AUS dem Bande zıehen wird, erg1bt sıch schon AUS
Grundlagen des sittlichen andelns. Die Ethik des
Geschlechtslebens. München, Max Hueber, 1931

der Tatsache. daß das gerade für den Theologen VCI-
arbeıtete mediziniısch-psvchologische Materia] nırgends sSONst416 ST. 6°) 11,85; geb. 14,10. In cdem Umfange un der leicht verständlichen ansprechenden
orm finden istDie große Firwartung, die sich den ersten Band des

Passau. Iheodor Müncker.Handbuches der praktischen Seelsorge knüpfte, wird durch
den folgenden aufs beste erfüllt. Ich zeıge iıhn mıt bCSOI'I‘
derer Freude lar trıtt jetzt der Aufriß des auf sechs
Bände berechneten Gesamtwerkes In FEirscheinung : manches, Suäarez, Emmanuel P, De remotione arochorum
Was früher 1U andeutungsweise und daher leicht mıbß- Jır  ue processibus ertliae partıs lıb. C: Roma,

Libreria Leestini, 1931 (VI 2359 gT. 869) ITre 32verständlich behandelt Wal, erhält jetzt seıne vollige Klärung:fruchtbarer noch als 1mM ersten Buche wirkt sıch die glück- Der Verfasser, Professor der Dominikaner-Hochschule inlıche Verbindung reiıfen medizinıschen 1ssens und theo- Rom un Konsultor der Kongregationen Pro eccles1a orlen-
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talı und Concıilıi, biıetet einen ausführlichen K ommentar Kardıinäle, Könige und Kaiser dem einfachen Ordensmanne
auernd entgegenbrachten, den franziıskanıschen Sınn des Wunder-en 1m Kodex Kan aufgeführten kürzeren

Prozeßformen (Pfarrerenthebung un! -Versetzung, Ver- Manies nıcht berührten, daß vielmehr NUur und ausschließlich die
Befehle seıner Oberen der der Päpste dıe einzıge Richtschnur

fahren 380 bestimmter Delikte, susp enst0 ınformata
se1INES Handelns blieben, dann schließen uch WITL uns die

conscientia) . Eintsprechend der Vorschrift der Studıen-
gewaltige Schar der Bewunderer dieses Mannes der mı1t (jlottes

kongregatıon VOoO. August 1917 werden dıe einzelnen Hılfe In heilıgem Gehorsam große L aten vollbracht hat. Mıt
Kanones kommentıiert, jedoch jedesma\l auch ıne ausführ- anerkennendstem, emsıgstem Fleiße hat der Verfasser das oft
lıche geschichtliche Entwicklung der einzelnen Rechtssätze entlegene Materıal gesammelt und alle seıine Ausführungen in reich-
vorausgeschickt. Manche VOI diesen historıschen Eixkursen, lıchster Weıise belegt. Man muß ıhm sehr dankbar daftür se1n,
VE De suspenstone ınformala conscıientia, nehmen einen daß In dıesem reichen Ausmaße die Quellen selbst sprechen aßt.
relatıv großen Umfang Daß bel der Erklärung dıe eın- olle lege! Paul Marıa Baumgarten.
schlägigen Kanones des Kodex vergleichsweıse herangezogen
werden, ist selbstverständlıch. Im Anhange S 206—2340) iIm Teıl seiner „Beıträge ZUI Ara des Kölner Erzbischofs
stehen Aktenstücke wI1e M axıma CUTd, altere und eueIc raf Spiegel“ (Sonderdruck AUuUs eft 19 der Annalen des Hıstor.

MS 653 Düsseldorf,Rechtsfälle und Gerichtsformulare. ereins tuür den Nıederrheın, 1931
Schwann) bıetet uns Alexander chnütgen eınen ausgezeichneten,

Das Werk ıst mıt oroßer Sorgfalt un! Sachkenntnis DeC- wissenschaftlichen und quellenmäßıgen Überblick über »Das
arbeıitet. Man wiırd regelmäßıg den wohlbegründeten Aus- religiös-kirchliche en 1n Rheinland unier den
führungen des Autors zustimmen können. Freilich zeıgt dıe Bischoien ral Spit_agel un VvVon om.|  I« (als leicht ber-
AÄArbeıt auch, daß das Prozeßrecht des Kodex dem Praktiker arbeitete und erganzte Fassung eıines auf der 40 Generalversamm-
manche Rätsel auferlegt. Eis wurde VO.  S den odıfıkatoren ung der Görresgesellschaft In Koblenz in der historischen Sektion

1926 gehaltenen und 1mM damalıgen Jahresbericht veröffentlichtendoch manches übersehen. So fehlt be1 Kanon 2146,
der Rekurstermin. Eune Korrektur nahm cıe Konzilskongre- Vortrags mıt dem „Charakter einer vorläufigen kizze‘) Nach

gatıon Januar 9724 VOI , berutfen ware aber hıerzu dıe kurzer k.inleitung ber diese als Vorgeschichte der Kölner Waırren
wichtige Phase Hälfte d65 und des Jahrzehnts 1m

Interpretationskommissıon DgEeEWESCNH. och das sind Dinge,
vorıgen Jahrhundert) und die Persönlichkeit beider Oberhirten

Clie den Autor nıcht JE ast fallen Druckfehler blieben
DF un: 256 stehen. (von Köln und d} rier) wiırd zuerst der and ıhrer Schilderungen

und anderer Materialien dıe sehr komplizıerte Verfassung und
Graz. FHarınz. Reform des rheinischen Klerus (vorwiıegend restauratorisch,

‚„‚antiaufklärerisch und kirchlich-traditionell gerichtet” neben den
Aufklärungsausläufern und den „praktischen Hermesianern ), ann
CGottesdienst und Frömmigkeıt mıt iıhren Licht- und Schattenseıjuten

Kleinere Mitteilungen (auch Andachten und Kirchenliedern, Predigten und Feiertagen,
Prozessionen und Wallfahrten), weıter die übrıge Seelsorge und

In den „Proceedings of the British Academy ‘ (Bd '] ätigkeit (Schule und arıtas, Orden un Nlıssıonen, Verhältnis
Konfession,' be-legt der Bollandıst Hıppolyte Delehaye ıne Abhandlung ZUI Kurıie, Staatsgewalt und protestantische

AL », In Britannia'‘ dans Martyrologe Hieronymien« sonders Mischehen un! Konversionen, nebst der Literatur un:!
London, Humphrey Milf£ford. eT. Ö0, Sh 2) ın der dıe Publizistik zugleich ın den Beziehungen ZUI französıschen Kıirch-
Frage untersucht wiırd, oh und mıt dem „IN Britannia “ 1m lichkeıt) klar un anschaulich, wenngleıch zuweılen weıt-

Schm.Martyrologı1um des Hieronymus die Bretagne gemeınt sel1. schweifg beschrieben.
kommt den folgenden Schlüssen Z Die Bretagne fincet
sıch nıcht 1mM ursprünglichen Martyrologium; die unter der Be- In ufl erschien die Biographiıe »Vom en O
zeichnung Sanl Britannija“ aufgeführten Heıligen gehören nıcht der Ordensstiiter. Der hrw. Liberman: un die TunNn-
Bretagne Die eınzıge Ausnahme (Albanus) bringen 1Ur dıe Mss dung der afrikanischen Missıion 1m ahrhunder{t{« VO.  (
gallıscher Provenienz, und sıe scheıint erst eıner zweıten Redaktion Heinric. Döring CS S 348 80 mıt 28 Kunstdruck-
des Martyrologiums anzugehören. ıldern. Missionshaus Knechtsteden, 1931 3,20; geb. 4)

»Heyrei, Markus Aviano M. Cap posto- eıne freıe Bearbeıtung der Von Müller übersetzten französiıschen
Lebensbeschreibungen Von Pitra und Laplace un manchen

ischer Missionär un päpstlicher ega beim christ- Kürzungen der Eirweiterungen durch Quellenmaterıial speziell
lichen eere. Zur Erinnerung die dritte Jahrhundert-F eier In der Ausgabe (z. für Loreto), SONstT ber abgesehen VOIN
seıner Geburt. üunchen, Kösel Pustet (1931) 476 einer Quellen- und Literaturangabe Begınn und einıgen Spar-
U: T afelbilder Lex. 8°) Lw. Z Wenn WITr lediglich lıchen Anmerkungen hne jeden kritischen Apparat der Anspruch
dıe eidlich eschworenen Aussagen derjenıgen gelten lassen wollen, auf Wissenschaftlichkeit und Quellenmäßigkeit. Immerhin wird das
die VO sıch selbst aussagcll, daß s1e plötzlich durch des außere Schicksal wıe die ıinnere Entwicklung des Helden recht
Paters Marcus von Aviano Segen VvVon ihren Bresthaftigkeiten geheilt anschaulich und möglıchst wahrheıtsgetreu geschildert, zuerst seıne
worden se]en und Urkund dessen Krücken, I ragbetten und Kindheit und Eirziehung 1m Schoß des Judentums als Rabbiner-
Allerlei sonstige Krankenbehelfe ÖOrte der Heilung zurück- sohn Vomn /.abern 1m Ellsaß, ann das Leben seınes altesten Bruders
gelassen hätten, kerngesund den oft weıten Heimweg ZUur Ver- Samson un: schließlich seıne eıgene Bekehrung (1826) Es folgen
wunderung des ganzen ÖOrtes Fuß zurückzulegen, wenn WITI seıne Seminarjahre bei den Sulpizıanern ıIn Issy JE mıiıt
Iso NUT: auf diese Papiere Rücksicht nehmen, die azu obrigkeıt- dem anschließenden Familienapostolat, seıne zurückgezogene,
liche Beglaubigung der Echtheit tragen, dann haben WIT überreiche gleich literarısche 'Tätigkeit (  257 sein  er. als Ovizen-
rweise dafür, daß Marcus VOonNn Avıano wirklich eın großer meıster und Ordensstifter (1839) seın Rombesuch
W undertäter geWESCH ıst. Und wWEeNn WIr dıe Briefe un: Berichte (1840) se1ın Aufenthalt 1m Straßburger Priesterseminar und seıne
lesen, die gahlzZ ausnahmslos immer wiıeder feststellen, wıe schlicht, Priesterweihe (1841) se1n Missionsnoviızlat, die Aussendung seiner
demütıg und liebevoll der W undertäter allezeıt geEWESCH sel, ann ersten Missionare (Laval ach Mauritıus; Vavasseır ach eunıon
brauchen WIT uns ach keinerlei sonstigem Zeugnis ZU Errweise un ] isserant ach Haitiı die UÜbernahme der (Giumea-

1ssıon unter Megr. Bessjeux (1842) die weıteren Mıissionssorgense1nes heiliızmäßıgen Lebens umzusehen. Wenn WIr bewundernd
feststellen, daß dıe größten Ehrenbezeugungen, d1e Bischöfe, (auch fur Australien), dıe Verbindung mıt der Kongregatıon der



83 1937 ITHEOLOGISCHE REVUE Nr.

Väter VO:  3 Geist 648), die etzten Jahre, AÄscese und Seelen- bolschewistischen Invasıon, zunächst der ıdeellen, 1st groß und akut.führung, endlich der Heimgang (18552) nebst wWwel Anhängen Niıcht hne Girund bemüuht sıch Rezensent angesichts der drohenden(über dıe Afriıkamission und dıe Missionsfelder der Genossenschaft) Geftfahr seıt Jahren Belebung und Förderung der sozialchrist-SOW1e eiınem Namen- und Sachverzeichnis. Schmidlın. lıchen Schulung des Volkes, nıcht uUumsonst fordert urchführung
der auf Rettung der christlichen Kultur abzielenden, inter-»Maritain, Jacques, Der Thomismus und der ensch konfessionell und international organısıerenden christlichsozialenin der Zeeit. Autorisijerte Übertragung eınes Vortrages VOoOoNn

Maritain: Le thomisme la cıyvılısatıon Von Karl
Bewegung. Em Klerus, der dem Steigen der bolschewistischen
W ogen tatenlos zusähe, In den Dienst der sozlalchristlichenKöln, Gilde-Verlag, o (43 8°) Kart. 1.« Dieser 1m Schulung des Volkes seıine Kraft und Einergie stellen, undOrıigıinal och nıcht veröffentlichte Vortrag enthält folgende Ab- eın Volk, das ür die sozlalchristliche Bewegung und damıt für dieschnitte: Was ist unter 1 homismus verstehen? I1 Die wesent- KRettung der christlichen Kultur eın Verständnis hätte, verdijentenlıchen Züge des Menschenbildes In der thomistischen Philosophıie. eigentlich das Schicksal Mexiıkos und Spanıens. Schilling.III Die Rangordnnug der Werte, 1mM besonderen Hınblick auf den

Menschen und seın innerweltliıches chaften. In der Hın- »Breitenstein, Dr. DE M., Der Kultursozialismus.wendung dem Was ber den Menschen hinausgeht, zu „„SUpTa- | Pantheon. Kulturkundl. Sammlung hrsg. VOoNn Dr Atzert undhumanen“ und Übernatürlichen, rfüullt sıch erst wahre Menschlich-
keıit. Eine VO. Übersetzer beigegebene Eınleitung / 1:0) Dr Bd Breslau, Otto Borgmeyer, 1931
unterrichtet ber Sinn und Form der VO.  » Neudeutscher Seite VCI-

(72 8) 1,20.« Angesıichts des Bestrebens gewI1sser
Autoren und gewIısser Kreise, immer NUur die Von seıten des

wurde.
anlaßten philosophischen Woche, In der dieser Vortrag gehalten Kommunismus der christlichen Kultur drohende Gefahr 1Ns Licht

seizen, dagegen dıe Gefährlichkeit des Sozialismus, w1ıe beı
»Goldschmitt, Franz, Sowjet-Rußland. Die Geschichte

uns die sozialistischen Massen beherrscht, unter inweis auf einıge
relig1öse und thısch eingestellte Sozijalisten möglichst zurücktretender Revolution vVoxn nm Köln. Katholische Tat-Verlag, lassen und verschleiern, AQUus Gründen, die ler außer Betracht1932 (194 89) Kart. 2(( Dieses Buch ist eıne Aus

soliıdem Material aufgebaute, wenn uch hne gelehrten Apparat bleiben können, angesıchts dieses Bestrebens 1st die objektive Dar-
stellung Breitensteins sehr begrüßen. Der Sozialismus, der diedargebotene F.inführung In das Verständnis der konsequentesten sozıalıstischen Massen beherrscht, ıst eben 1m wesentlichen ıdentischRevolution der Geschichte und iıhre Geschehnisse selbst blS ZU.

Einde des SOß. Kriegskommunismus (1922) geschrıeben „spezıell mıt dem Marxısmus. Viele Jugendliche, die ıdealer gerichtet sınd
für dıe Arbeiter Von einem trüheren Arbeiter‘‘ Vorwort). FEs der se1ın scheinen, verschwinden spater spurlos In der Masse
zerfällt In die Trel Abschnitte Rußland VOT

Bedenkt INan das alles, ist uch ganz unverständlıich, wıedem Weltkrieg Ma  —j VO.  —3 gewIlsser Seıite unaufhörlich wıederholen kann, habe(5—40 die provısorische Regierung des Jahres 191 41—61dıe E,poche des Kriegskommunismus 62—192) Die benutzte wenıg2 Z weck, den Sozijalismus wiıderlegen, das verbittere WEn E

Literatur ıst 193 angegeben. Das Buch eıgnet sıch ZUI
Ist doch NUur dies erwähnen, ausdrücklicher Wille der
Kırche, daß Laienapostel ausgebildet werden sollen, dl€ selbstver-weıtesten Verbreitung und 1st eın W arnungszeichen tür IHe. UDie

Darstellung der spateren Eintwicklung der bolschewistischen dee ständlıch In der Lage se1ın mussen, den Sozijalismus wiıderlegen.
mıt ihrem immer konsequenter durchgeführten relig1ösen Nıihilismus Und azu brauchen S1E der jedenfalls iıhre Lehrmeister gerade

solche Schriften wıe die vorliegende. Mag INa mıiıt der eınen derund ihrer kulturellen WIeEe materiellen Sklaverei moöoge derselbe erf anderen darın vertretenen Auffassung nıcht Sanz einverstanden se1n,uns In eıner solchen populären Form schenken.
INnas INa  ! uch insbesondere wünschen, daß s1e eiwas wenıger
Druckfehler aufweise, 1mM ganzen bleibt eıne verdienstliche»Berg, Dr. Ludwig, Professor, Was sSagt Sowjet-Rußland Schrift, deren weıte Verbreitung 1m Interesse der Sache WUun-vVon sich selbst? 4., vollständig NeEU gearbeitete Auflage. Köln, schen ıst Vielleicht eın klein wen1ıg optımıstısch klingt derath. Tat-Verlag, 903] (176 6°) 2 « Nach all-

gemeınen Feststellungen ber and und Leute, ber die Welt-
Schluß Wohl richtiger wurde lauten: „Mögen alle sıch darüber
klar se1n: der Vater dieses Kultursozialismus War der Liberalismus,anschauung des Bolschewismus und dessen Weg und LZiel, nämlich seın Lirbe ber wird der Kulturbolschewismus se1IN. Schilling.dıe Weltrevolution, werden Volkswirtschaft, Kultur und EthikSowjetrußlands lıchtvoll behandelt. In einem Anhang folgenStalins Reformrede VO: 23 Juni 1931, das Verzeichnis der » Verkade, Wiıllıbrord, Der Antrieb iINs olikommene.

zıtıerten Sowjet-Zeitschriften und / eitungen und eın Sach-, Eirinnerungen eınes Malermönches. F6 ] ausend. Freiburg I B E
ersonen- und Örtsregister. Diese Schrift Von Professor Berg C1I-

Herder Co., 1931 (VI 376 09) Kart. 5: Lw. 6.«
reicht Ine Stufe der Objektivität, die aum mehr überbieten Der Malermönch tührt dıe In seinem lieben Buche „Die Unruhe

Ciott‘ begonnene Lebensgeschichte, mıt dem Eiintritt Ins Klosterseın wiırd, und entwirft eın anschauliches und klares Bıld derVerhältnisse In Sowjetrußland, daß jeder chrıistlich denkende (22. beginnend, Ende Der Mönch, der se1ın Klosterleben beschreibt,
ıldete, dem das uch Deutschland und der übrıgen Welt drohende ıst bel aller benediktinischen Seßhaftigkeit weıt ıIn der Welt herum-
Geschick der Bolschewisierung ne Sorge bedeutet, INnNan möchte gekommen, hat seıne offenen Augen sıch bewahrt und weıß feın

und klug und fromm erzählen und plaudern ber vielerleidie Pflicht hat, sıch ber den Bolschewismus und dessen Be-
strebungen mıt Hılfe dieses Buches SCHNaUeEr unterrichten. Die Dinge unter Ausschluß Vvon Politik, Wıiırtschaftskrisis und
Darstellung ist, WwI1e bereits hervorgehoben wurde, objektiv, klar und sozıaler Not daß INa  ( bis ZU Schlusse In seinem Banne bleibt.
zuverlässig, sıe ist wıssenschaftlich 1mM besten Sınne des Wortes. Das Buüuch ann wirklich, wıe das Nachwort wünscht, „eEIN wenıg
uch die neueste Phase der Fintwicklung des Bolschewismus WIT' Sonne bringen In die Alltäglichkeit des Lebens gleich einem
In scharfen Umrissen gezeichnet. Wohl beschränkt sıch der Ver- schönen Feijertag wıe Ostern der Pfingsten‘
tasser 1M Interesse vollkommener Sachlichkeit auf wenıge wertendeUrteile, ber diese Urteile sınd wohlabgewogen, maßvoll und ber- »Dausend, Dr. Hugo Walterscheid,zeugend, beruhen s1e doch auf gründlicher Kenntnis der sozıal- Dr. Joh., Im Heiligtum der Liturgie. Düsseldorf, chwannchristlichen Prinzipien und der sozialethischen Literatur. Nicht 146 6°) Lw. 4(( Dieses mıt 28 gediegenen Tafeln aufdringend ann daher gewünscht werden, daß die christlich Kunstdruck und reichem Literaturverzeichnisse Schlusse Aa US-gesinnten Gebildeten sıch von eınem der besten Kenner d€S gestattete Buch wird besonders Schülern höherer Lehranstalten wıeBolschewismus belehren lassen, andere warnen und Zu e1N- uch gebildeten Laijen dienlich se1IN. Der erste Teil behandelt denmütıgen Wiıderstand den Todfeind der christlichen Kultur ‚gottesdienstlichen Raum und seıne Ausstattung“ und berücksichtigtaufrufen können. Auch der solcher Aufgabe notwendigen auch In geschickter Weise „Natur“- und ‚„„‚künstliche‘‘ Heıligtümersozialethischen Literatur fehlt wahrlich nıcht Die Gefahr der 1Im Heidentum und Judentum, ebepso den vor christlichen Altar,
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dann In übersichtlichen, durch wechselnden Druck unier- Vorwohl Hy Z.um Ursprung des „Feigenblatta“ (Ebd
Z ZZ)schıedenen Ausführungen das ;" | e Ciotteshaus und seıne

V ölker. W., Das Abraham-Bild bei Philo, ÖOrıgenes Am-Ausstattung historısch und systematısch darzustellen. Der zweıte brosıus } hStudKrıit I9SE 23: 99/207Teıl ıst dem Meßopfer, den Sakramenten, Sakramentalıen, | D A7 Z/u (Cien 24, (ZAlttest Wiss 1931 3/4, 323/4)
Segnungen, W eihungen und dem revier gewıdmet, der drıtte Könıg, Zu Deut 1617 (MonGesch Jud 1931, 9/10,
erläutert das Kıirchenjahr und die F estkreise. Bei der Kunst 1mM 79/80)

Auerbach, E Die Herkunft der Sadokiden (ZÄlttestWissDienste der Liturgie sınd selbst dıe 81 S

u € a  'a w wI1e die Malereıen von Peter Hecker ın LO3ST. 3/4, 2327/28
St. Mechtern (Köln-Ehrenfeld), Bantles Kreuzweg und auf Rıchter, G‚ Z/u den Geschlechtsregistern Chr Z L.bd
T afel DE dıe Fassade der Dorfkirche VOIl Dominikus Röhm 60/70)
berücksichtigt. Die geschichtlichen Ausführungen sınd reichhaltıg STOtkı W., 1 ypographıc AÄrrangement of AÄAncıent Hebrew
und orrekt. 108 hatte ohl beı dem Auszug AUuUs dem „Pilger- oetry kE.bd

ericht der Silvia" In Klammer „‚Aetheria ” stehen können. S 91 A y .9 Die Psalmen 1M Geiste der L.ıturgıie übersetzt
erläutert. 2) IeV,. ufl Eiinsiedeln, Benzıger, 1931

126 ıst wohl Viıtus irrtümlich unter dıe „„Bekenner ” geraten, 216) Lw.
ebenso Kılian und Fidelıs Von Sıgmarıngen. Lukas wiırd VOoNn der Schmidt, Grüße Glaubenswünsche 1m Psalter I hStud
Kırche durch Gebrauch der rotien Farbe ebenfalls als Martyrer Krit 1931, 3: 141/
verehrt. chmiuıtt. uhn, GY Beıträge ZUTr Eirklärung des Salomonischen Spruch-

buches. Stuttg., Kohlhammer 1931
Gallucc D, Principio ed ementIı essenzıalı della morale nel

lıhro de] Proverbi (ScuolaCatt 1931 NOV., 2365
Mowinckel, Die Komposition des deuterojesajanıschenBücher- und Zeitschriftenschau‘ Buches (ZAlttest Wiss [93T. 3/4, 24)
Rudolph, W! Obadja (Ebd 22/31)

Allgemeine Religionswissenschafit. Mugler, Ch: Remarques SUT le second lıvre des Macchabees
(RHiıstPhilosKRel 1931, 4/5, 419/

eın - P Die Aufgaben der heutigen Jesusforschung IT’hStudCook, A Primitive Monotheism (JIhStud 1931 (a
Krıt 1951. 213 61/78Hami.llton‚ D Buddhısm in Indıa, Ceylon, China and

Chicago, Uhniv. Pr., 1931 107 129) Stau er, E) Vom A  ‚0VOS TOU OTAVOOU seıner Logik (Ebd
179

oerschman Pagoden Pao Berl., de Igatha (Th(51 Bilder 1mM Text U: 10 Taf 428 4° ) Ketter, P! Zur Ehrenrettung der Männer auf Go

Gruyter,  Lw. 195  {8i PraktQu 1931, 4, 46/58)
Grouss e1., Les philosophıes indıennes. vol P’ Desclee, Goguel, .. Le caractere de la fo1 la Resurrection dans le

HL 314: Christianısme primıtıve (RHistPhilosRel 1931, 4/5, 29/52)
1931 (XV 1EDZ. Wikenhauser, Zur SYyNODL. Frage (RömQu 1931, 172

Veett: 8 Seltsame FEirlebnisse In eınem Derwischkloster.
Heitz, 1931 330) 5,50

des Telaz (Z.Misskunde 1931, K Das Lukas-Eivangelium. 10 Vorträge, hrsg. VO.:  >
chaeder, P Die Leistung Marıe Steiner. Dornach, Philos.-anthropos. Verl., 1931 (XVIILZ 53/81) tudıen 7ALAN Geschichte ıhres 278)

Curtıus, L’ / eus Hermes. Sch ET Y Das E vangelium dCS Lukas Aaus seınen Quellen
Ideals Überlieferg. Mıt 44 Textabb. 22 Taf Mechn., erklärt. Stuttg., Calwer Vereinsbuchh., 1931
Bruckmann, 1931 (82 4° ) | > s! he Record of the Loved Disciple together ıth

Waldmann, 7 Attische Kultstätten. Z.ürich, Orell- the Gospel of St Phiılip, being Reconstruction the Sources
Füßli, 1931 (16 bb.) Hiw. of the F’ourth Gospel. Oxf., Blackwell, 931 (AIT; 226)

Bürriıss,; E7 Magiıc, Spirıts. Study of Primitive 8sEilements In Roman Religion. Macmillan, 931 (Xl, E  Loward, S Ihe Fourth Gospel In the Recent Criticısm
250) and Interpretation. 16 pworth P 1931 /s 6 d

SPpOEeETITL, A Die Götter des Abendlandes. E1ne Auseinander- Filson, Paul’s Conception of Recompense. L.DZ:;
etzung mıt dem Heıdent In der ultur unserer eıt Hinrichs, 03 M 9
35 umgearb. ern). ufl Berl., Furche-Verl. 3,60

o e  e 7'p} Antike Menschenopfer hGI ‘! 83/89) Lietzmann:; FE An dıe Korinther Erklärt. ufl
1 üb., Mohr, 931 (164 4°) (36:ÄAracı A'! sepulcro della Vergine Francescanı.

Biblische Theologie. rusalemme, tıp. de1 Francescanı, 1930 83, 1l.) 931uUN A, .oy 1L’Eimmaus della Scrittura (ScuolaCatt
e D1e Auffassung Vom (ZAlttest Wıss 931 NOV., 371 /88

CC741 1/81 L’ Gafargamala Gafargamala (Palest.), 1931 (48)
eın Bei-

Bfeldt, O'Gott (iötzen 1mM (ThStudKrit 1931, CGallıng, K Die jüdıschen Katakomben ın
23 51/60) rag ZUT Jüdc. Konfessionskunde hStudKrit 1931, 2}30

Hempel, ] Mensch Ü, T1er 1m (ZSyst Ih 1931, 352/60
Z

Gott, uülle Der Sohar. Das eılıge Buch der Kabbala. ach
Köniıg, E‘, Z entralkultstätte Kultuszentralisierung ım alten dem Urtext hrsg. Wien, Dr. Gilanz (AlL, 394) Lw. 20

Israel. Guüt., Bertelsmann, 1931 84) 25 Murmelsteın, Horus-Osirıs-Motiv In der Agada
(ZAlttest Wıss 1934 3/4, 279/86To2e1: Hl Das olk der Religion. Die Geschichte Israel C Marmorstein, Vorläufige Bemerkungen den NCU-schaut gestaltet. 5., wesentl. erb. ufl EDn Klinkhardt,
entdeckten F ragmenten des jerusal. paläst.) ] argums (Ebd1931 (AVI, 224) Lw. /,80
Die Gottesbezeichnung Elohim 1m Jelamdenu (MonGesch Judegrich Antisemitisches 1m Jena, Frommann, 93]

1931, 9/10,e  6 S 9 V1 Familia Veteris Foederis. Taurin_i, Marıett1,
Epstein, I: Das Problem des göttl W:llens In der Schöpfung193] (263 ach Maimonides, Gersonides Crescas (Ebd 335/47)AdamsSmith, G! Le Legs "Israel. E Payot‚ 1931

In Nn, Das Jüdısche Schulwesen In Palästina Ebd 62/69)
Jensen, KY Kennen WITr die altmesopotamische Elementar-

geographie? (ZAlttest Wiss 1931, 3/4,
W, Weekly Sabbath (Ebd 2325 /27) Historische Theologie.

Die Schriften, bei denen keine J ahresbeiei#hnung angegeben Forschungen ZUr Kirchengeschichte ZUTr christl. Kunst. Johannes
Ficker Z Novr. 1931 als Festgabe Geburtstageıst, gehören dem laufenden Jahre
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Von Freunden und Schülern dar
(253; 26 bb.) Lw. g&.ebracht. LpZz Dieterich, 1931 Berliere, U onasteres suJets AA age RBened

Kastner, Kr [deengeschichtlicher Überblick ber dıe Kırchen-
1931, 4, 227/4|

Hılpisch, St. Aus deutschen F rauenklöstern. EDz Reinhold-geschichte. Bonn, Hanstein 56) Verlag, 1931 (157; laf Ü, Holzschnitte). Pp Zr| Z Hıistoire generale de l’Eglise. L’antiquite (yYyTra, Tanz Ass das F,vangelium Jesu. Habel-chretienne. Vol Lyon, Vıtte, 1931 255 ıll.) schwerdt, Franke, 1931 25ohlm C C E 9 Zur Ideologie des altesten Papsttums: Suc- Lampen, Franciscı cantıco F ratrıs Solis (ArchCession ] radition (1 StudKkrıit 1951, 23 43) FrancıiscHlist 1931, 4, 531/Z) De quibusdam sentent11s
E E‘ 9 Die: eıt Marcıons dıe Eintstehung der Kırche Ver 1S In operibus Franciscı De Superloribus1mM Jahrh Lbd 1Uuxta Regulam Benedicti 1uxta F rancıscum 557/60

C C G Die alt-christliche Literatur In der georgischen Bondioli, P! Un inedito latıno Francesco
Überlieferung Forts.) (OriensChr 1950 1, DD Ebd 60/64)
Z9Z96 FOST, 11 741075 alfebaut, Antoine de Padoue. Recherches ses

Rücker, A, Eın alter Hss-Katalog des ehemaligen nestorJ1an. trente premiıeres annees Lbd 49/94)
Klosters Jerusalem LEbd OSI l , CHVEeNH LT Y cronologia della ıta Clı Antonio Cl;

Wäitz. Pseudoklementinische Probleme (ZKGeoch 931BA 186 Padova  (54) 11952212 Assıs]ı, Convento dı Francesco, 1931
Loh SE  1: . N., Antonius. Een verhaal Van Z1]n leven. Koermond,Bardy, G 9 Origene. Les Moralistes chretiens]. Pl Gabalda,031 12 12°) Fr Romen, 19351 (Z5Z ıll.) Z

Das Vordringen der Franziskaner In Hessen blS ZUrlıger, W’ Bemerkungen ZUrT 1 heologie des AÄrıus I hStud Reformation (FranziskStud 1931, 3/4, 309/Krııit F931: 273 44/51) Ei’lsner, sabeth hre Darstellunu S + » r k A’ Der JText der Manı-Zitate In der syrischen In der bi!_clenäe_nÜbersetzung  23/42). des ] ıtus Von Bostra (OriensChrist 1931, “
Kunst (FranziıskStud 1931, 3/4, 05/31) Boros, Y!isa eth In der ungarıschen Geschichte 232/41 IC

Wiıilmart, A Le dernier [ ractatus de Hilaire SUr les Takäcs, I Die Verehrung der LE lisabeth In Ungarn
PSaumes (RBened 1954 4, 277/83 Bıhl, M 1e Ellisabeth als Terziarın

Palanque, la date une lo1 de Gratien Conitire Hascıbeck, G’ le Elisabeth iıhre
l eresxe  E (RHiıst | 68, l’ ( 99 Beichtväter Br. A  vedeger Konrad Marburg (294/308)

0 Die Ps.-Chrysostomische Homilie ELS TNV AÄ0L0700 Othmer, (& Quaestio de tempore adventus Fıatrum Minorum
VEVYNOLV Z Kathıh ]7 In Bosnam. Roma, tıp SEA recıisa ‘ 1931 85 40)

Z.ur Methode der Augustinusforschung (ArchGesch +— C  ]  — B, oachım of Flora Lß! Methuen, 1931 (VIE 184
Phiılos O91 9 97/503

ru C D! Lees ancıennes collections la chronologie des E’ sjoachim-3tudien Z/KGesch 1931 / 24/1
ettres de Augustin Rbened 1951, 4, 284/95 morÖös, LY Series condemnatıonum PTOCESSUUM Contira doc-

Brucculeri, A1 pensiero socıale dı Agostino. La trınam DPetri Joannıis Olıvi (ArchFraneciscHist 1931,
socıeta conıugale (CivCatt 1931, 15 4Y 40

39; NOV., Z 99/308; dic. 19, 517 .0/25; OL, 1 7, | SEt. Franziskanische Mystik. Mit bes Berücks
des Bonaventura. Mchn., Naturrechts-Verl. (AlL, 147)Keil, E,phesos (OriensChrist 1931

W ılmart, A! Le mythe de Pierre de ] rıpoli RBened 1951, Kaup ohner, Ph. Itinerarıum mentıs In Deum des4! 347/52 Bonaventura. Übers Weırl, Franziskus-Druck. (XX 92)Ofhein, E‘Y Boeth De consolatione philosophiae lıbrı
Lat.(::lt. Übers Berolini, oronae (Verl Dle Kunde) Lampen, W., De causalıtate SsSAacCcramentorum 1uxta Bona-

Tam (Anton ®GOöller E" Papsttum Bußgewalt In E A  spätrömischer früh- cheeben, Ch= AÄlbert der Große. Zur Chronologiemittelalt. eıt (RömQu IDE, 172 71/267
Ladner, G, Der Bilderstreit Ü, dıe Kunst-Lieehren der byzant. Lebens  M 10 Vechta, Albertus-Magnus-Verl., 1931 (XV. 16/7)

abendländ. ] heologie (ZKGesch FOSE. 1/ 1/23 Mitterer. AY Der Dienst des Menschen der Natur achKropp, A ’ Ausgewählte koptische Zaubertexte. BdBruxelles. Vechta Albertus-Magnus- Verl., 1931. dem /\)Vßelfbilcl des homas dem der Gegenwart ZKathl
extpublıikation. Schriftproben Ü, af AXAIX, 123

bersetzungen Anm 285 Bd. Einleitung
Oesterle, G’ De commentarıo Vincentii Hiıspan] ad Canones

Consılii Later. (JusPontif 1931, H2erschien bereits Bde ZUS. 235
Gougau surnumeraıres de l’emigration scottique

ı9l F‚ Duns Scotji doctrina de substantialıi SUPCI-
AI V]IIe s.) Bened 1931, 4, 96/302 Bülletti,

naturalıtate fidej infusae (Anton
Itinerarıum UrbisVoigt. GY der ıroschottischen Mission In Hessen ırenze

INae d; Fra Mariano da
1 hüringen Bonifatius’ Verhältnis iıhr G1 hStudKrit 1951, Romae, ont. Inst. rch Cristianae, 1931
273 252 64 252) 60

1LC HAI HN: Die Kaiserproklamation Vom 25 Dez. 800
| A Gerard de Liege: Un traıte inedit de |’amour de

I 15/26 Dieu RAscMyst 1931 OE 349/
Scheel, o' Eın historisches Wor mpel, H 9 Fın lateinısch-deutsches öedicht ber das große

(ZSchleswHolstGesch 60 Z 1931, 5720/27
den Ansgarfeıern Schisma MünchMus 1931, 37

r uss,
Käppeli, atharına Von Siena: Briefe. Eingeleiteteiligen des Elsasses. Colmar, erl Alsatıa, u. übertr. Vechta, Albertus-Magnus-Verlag, 1931 (341

‚09 3 680 n G‚195 (347 4°) 6,5 Lw.Gottschalk pn Pa  retrouve (RBened 1931, 4, 03/12) W‚ Die T'heologie ersons. Eine Untersuchung ZUr Ver-Creutz: RY Hıldegard Von Bıngen Marbo us VvVon Rennesüber ındung Von Nominalısmus Mystik 1mM Spätmittelalter. Güt.,
29] 1le  )7 }:-Ieilkraft der Eidelsteine (StudMittBenedO 1931 3: Bertelsmann, 1931 (VI 208)

CMan, Jugement theologıque Sur la pretendue INSOU-a Y K + Fides intellectum. Anselms Beweis der de Jeanne d’AÄArc ’Eglise RScPh1h T9BT:Xistenz CGottes 1m Z/ usammenhang seınes theol Programms.Mchn., Kaiser Verl., 1931 199) 6,5 AB Dominicus Capranica als Le| Ch. Politische Geschichte des Deutschen Ordens (RömQu l9ST: 1YZ 269
gat In Perugıa 1430/l

In Preußen. Königsberg, Gräfe a Unzer 205; mehr. EıiıcheleriI. 1e Kongregationen des Z/isterzienTaf 4° ) Lw. MiıttBenedO ', Z 188/227:; 3’ serordens (Stud
E C} P;aé;natische Kirchengeschichte der preußıschen Step a A LE C, Je Neuzeit. ufl neubearb.rovınzen Rhein and West alen. Meinerzhagen, Groll, 1931(AIIL, 840) 7250 Da der KGesch. T üD. ohr. 1931 (AIIL, 472)

K‚ HeidelberZs Kirchen Kıirchengeschichte. Hdlb., Ficker H 9 Die Erstgestalt vVvonBergstr. 28, SelbstverD 1931 (139 miıt bb.) 2,80. T hStudKrit 1931, Z 285/91
ranachs erstem Lutherbildnis
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e ] Nochmals ZUr Lehre Von der alogie des Se1insAlbrecht, x Bemerkungen L.uthers Übersetzung des
Z/Kathi 83/91)(Lbd 292/3001) Meyer, © Vom Urgrunde des Seıins. Ell'le Cu®e Woahrheıts-M ı ch e1, O: Luthers ,‚Deus absconditus” Ü, der Gottesbegriff des
lehre. Oldenburg, chulze, 1931 FPaulus (Ebd. 89/98)

Jansen, ‚ Die Geltung des Satzes VOm zureichenden CGirundeVogelsang A Lüf Datierung der frühesten Lutherpredigten (PhilosJb 1934 401/40Z/KCGsch 1931, ILZ. 12/45) k 5 D |Jas Irrationale ı den Grundlagen der EirkenntnisSchad, F) Ph Melanchthon: Grundbegriffe der Gilaubenslehre
dıie (jiottesbeweise (Ebd 10/18)Locıi communes) 1521 Ins Deutsche übertr. Mchn., Kaiser, Gro00S: K.onsequenzen Inkonsequenzen des Deter-1931 254) M 3,75 chn. Reinhardt, 9031 M 6Koyre, JA Sehb Franck (RHistPhilosRel 1931, 4/5, 53/85)

Moreton, A La reforme anglicane XVIe s P Les R., Anthroposophie, Psychosophie, Pneumatosophıe.
euvres representatıves, 1931 (XAAIIL, 344) Fr 30 12 Vorträge hrsg. Von Marie Steıiner. Dornach, Philos.‚Anthro-

Bo  YEGT (> mort de Gregoire 388| d’apres recıt posoph. Veirl., 1931 (XV. 224)
inedit de SON medecın (RHıst 168 I 1931, 91/97) W inkler, .. Die LF.genart des theol Firkennens (ZSystIh

Carbo, V aestiro Fr. Pedro de Soto Las CONILTO- 1931, Z 277/318)
Veirslas politico-teolögicas el sig] Salamanca, Weber, E" Vom ° Verständnis d65 Gilaubens (Ebd
Convento de Eisteban, 1931 402) Pes 3° /5

drone era de1 Gesuitı nella mılanese 1576 Kattenbusch Glauben Denken 1931
1630 (CivCatt 1931 dic. 19, 501

Schmauch, H: Finanzwirtschaft der ermländischen Bischöfe Ada Ansatz Absıcht der dialekt T heologie (NKirchlZ
Jh (AltpreußF orsch 1931,

Messına, attıyvıtä apologetica dı Rob Bellarmıno Uwoki, Hegels Dialektik ıhrer Verbesserung durch
(ScuolaCatt 1931 NOV., Kierkegaard K.. Barth (Kirisutokyok 1931 dec.) (japaniısch).

Maurıac, enquete VvVue de la beatification de Keller, Ar Der Weg der dialektischen ] heologie durch dıe
Fr. { homas Illvricus 1612 (ArchFranciscHist kirchl. Welt. Michn., Kaiser, 1931 (21 2) M 3
1931, 4, 2) Lepicıer, } Institutiones theologiae speculatıvae.

i 3 E H’ Der schriftl. Nachlaß des Johannes Borch- Cursus brevıor. J urin, Marıietti, 1931 (LANH: 510) 25
IMNanls Z AszMyst 1931, 4, h, Ch., Compendium theologiae dogmaticae. om. 33. Ed. 4

Berliıere, OUVEAU Supplement F rıburgı, tHerder, 031 313)
I’hıstoire lıtteraıire de la Congregatıon de Saint-Maur. Notes Sc W © 9 Lösung des Problems der analvsıs
de W ılhelm publiees commpletees. I1 Abbaye de fidei? E 26/42)
Maredsous (Belg.), 1931 285) Fr 60 111, 1932 Salte L, Le SE scientifique de la doctrine d’apres

Pie (BullLittEcel 1931., 9/10, 228
O tFtös A Die Cypraeı Slesvicenses Uu. ıhre Schriften (ZSchlesw58) BergounıiıouxXx, Lie rythme dans la creatıon (BullLitt

HolstGesch 60, 1931, Eicel 1931, 9/10, 11/27)
Ludw1ıg, ‚ Römische Briefe Germanikers 650/51 Althaus: P |)ie Gestalt dıeser Welt die Sünde (ZSystIh

1/2, 288/96 1951, Z.
Kaınz, St. Dle Scheyrer Visıitationsrezesse (Stud(RömQu 1931,

MittBenedO 1951,
dy, G’ et O€ A Le Christ Enncyclopedie populaıre

d€ S CONNAISSANCES christolog1iques. ’ Bloud, 1931
V.s Geschichte der Päpste. Bd Abt. 400 ıll 4°)Pastor,

1y Marıa homınum coredemptrix. Bruges, Beyaert, 1931Benedikt XIV Klemens 188| (1740—1769) Frbe., Herder,
1931 (XAI, (Al, 08 129%)

Bo Universıite archevöche conflit (Besancon I F De mYyster10 unıtatıs mYySÜtCI (Bogoslovnı
1758:—1763) (RQuestHist 1931, 3, 1) Vestnik l! Feuchtwangen,1ı ck F Die wirtschaftl. kulturellen Z ustände der rechts- Guütmann;, B Christusleib ächstenschaft.
rheinischen Pfalz beim Anfall den. Die Religionsver- Sommer Schorr‚ 9031 (266)
hältnısse (Z.GeschOberrh 1931, GE 29/56) Hayen, E laiques sont-ils de l’Eglise? (NouvRI'h 1931

Weh uns$s, T heologie U. deutscher Idealismus (ZSyst Ih 10
1931 79/210 Cuttaz:, F! Le ste. TECIEUX effets de la gräce sanctifante.
| Sa F Die Verurteilung Bolzanos, auf Grund der Prozeßakten OUV. ed aUSIMN. de Gigord, 1931
(Philos Jb 1931, ‚ 419/4 Sc hembri, ‚ De sacramen(ıs. Vol I1 urin, Mariett1,

ohmever, Erweckungsbewegung Lippe 1931 (IV. 340)
19 Jahrh ufl Detmold, Meyer 194 af.) 1.20 Viıllıen. A Sacrements. Histoire el lıturgıe. P Gabalda,

Breton, (& 39 aDC de Joseph de aıstre. Eitude crılıque. 1931 450 29 Fr 25
Beauchesne, 1931 (378 12°9) Socouarn, presbytero orientali; Confirmationis mM1ınıstiro

Pommi1ı CIOTr Cousın ses eleves VeCIS 1840 (RHıst (JusPontif 1931,
PhilosRel 1931, 4/5, Springer, den dıe Notwendigkeit der Kom-

Das E ’eveque des apparıtıons. S£g.aurenCe, eveque INUN1I10H erhobenen E.inwänden - 93/99)
de Tarbes N0) Pv Libr. Spes, 931 498) OO D., La Communione ag[’ inferm1. Note pratiche Roma,

Kierkegaard-Studien. San Güt Bertelsmann, 1931 08)
1931 S  S r 1 C  &- . D Beichtpflicht d65 zelebrierenden Priesters

Eskelan Ma visıte herese eumann. rad paI (IhPraktQu 1931, 4‚ va
ONM Presse, 031 (128 12°) Fr 50 Pour Sacerdoce. Doctrine de ’ Ecole Francaise.

P, Bloud 1931Papst Pius C Eın Lebensbild. 100 Aufnahmen lexte. Berl.,
Politisch-wiss. Verlag 125 4°) 4,8 Sta ( Die christl. Lehre VOom EWIZCN Leben (ZSyst Ih

1931, VE /76)
Prümmer, Manuale theologiae moralıs secundum PTINCIDI1A

S. "Ihomae Aq aucta et Nn. Friburgl,
Systematische Theologie Herder, 1931 XAXAVII, 4, 3  471  17  )

Kahlo, &n Stoische hrist! Moral Miıt Anhang: Zur
Pegues, A HS Propaedeutica thomistica ad SacCcram theologiam. sprachl. Eirkl!:u moralischer Begriffe. Habelschwerdt, Franke

Roma, Desclee, 1931 XN
Cerıanı, G‚ L’impostazıone dell apologetica ne] COIMN- Die Grundzüge der materijalen Ethik Kants.

temporaneo ScuolaCatt 931 NOV., 334/6 Berl., Reuther R., 1931
Blondel, a-t-ı] 19391° philosophie chretienne? (RMetaph Klug, - Willensfreiheit u. Persönlichkeit. Moralpsychologische

Mor 1931, 4, 599/60 Vorträge. Pad., Schöningh (124
Roland- Gosselin, M.-D., Projet d’ introduction P’ enschen. Frbe., Herder, 1931

etude crıtique de la COI)  NC (RScPhIh 1931, 4, 73/98) 4,60; Lw.
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H 9 Zur päpstl. Einzyklika ber dıe chrıstl. Lhe 5 f> Hs D Der Kultursozialismus. Bresl.,(ReligBesinnung 4, n 1931 713 Borgmeyer,
Hildebrand, V., Lambeth-Botschaft (Ebd 20/29)

ulle D, Das Problem der Sexua ethik ı ® Schrift-
Hösle, M., Klerus Proletariat E 43/58)

tum der Gegenwart Lbd Pfleger, K., Im Schatten des Kirchturms. Die stillen Eirleb-
des Dorfpfarrers. Pad., Schöningh 298

Schmitt,
Mayer, J., Die ırche die sexuelle Frage (Lbd 45/49)

m das eben d Honore, 12a Vvocatıon sacerdotale (NouvRIh 1931, {
1931 3! 536/50; 4, 698/7110)

der Ungeborenen (IhPraktQu 24/33)
Überspannungen ı111 der Pädagogik der Gegenwart

ı L Das F.igentumsrecht renzen ach dem christl.
107 (1 hGl I‚Moralgesetz (RottMon Jan O P © Stellung Aufgabe der Meßkatechese innerhalbKleinhappel, E.igentumslehre Ludwig Molinas des (Schluß) (RottenbMon 931/372. 3,/Kathlh I 46/66) CII Z A 9 Unterbau der Abbau des Pharus ‘!BSöhm „ Das Recht der Revolution (TIhPraktQu 1931, Z Wıbbelt A Frohe Botschaft. Homilien ber die FE,vangelien321/350 3) 464/80: 47 721 der Sonn- Feiertage. Bd Limburg, Steffen 3,30Zeuschner, Grundzüge der kath Staatsphilosophie ach Faulhaber, V Rufende Stimmen der Wiüste derden Rundschreiben Leos 111 Bres/! Borgmeyer, 193 Gegenwart Reden Predigten Hırtenbriefe Frbg Herder,

Petitot La doctrine ascet1que integrale AI R
1931 480)

2 vol P Labergerie, 1931 (186 : Z16) ; Die Größe kleiner Dınge. Gepredigtes. Mchn., Hueber
Verkade, Der Antrieb 111S Vollkommene. Frbg Herder, 87)

1931 4,40 Allgeier, dı a2008 Zur Begriffsgeschichte der alt-
Recker, W., D1e theol Grundlagen der Sühneübung (ZAsz hrıstl 3Xéä’ b-Symbt?l?li (RömQu 1931,

Myst 1931 23234/43 asel, O’ Zum Kırchenjahr (Liturg Z 931/32; Z
Dorsch Die Ciottschau der Mystik Lbd
Wıild ÜDie mystischen Gebetsgnaden Leben Pater W :ılh Ite Adventspräfationen LEbd. 56/57)

Eberschweilers Ebd 310 37 |)ie „Neuheit“ den Weihnachtsorationen (Ebd 3, 83/87)
Sınety och Progra.mme spirıtuel RAscMyst Solch. M., / wei F.igentümlichkeiten der Weihnachts-

1931, ©eE: ıturgıe des Dominikanermissale (Ebd 87/97
ınsk, D€I‘ eue Bergsteigesegen Lbd 93/95)

Munccy, A 9 ISTOTYV of the Consecration of Churches
and Churchvards. ISa Hefter, 1931 66Praktische Theolosie Braun, Das hriıstl Altargerät seiNnem eın se1ıner
Entwicklung. Mit 610 Abb Mchn., Hueber (XVIITL, 704 4°)Pöschl Kurzgefaßtes Lehrbuch des kath Kıiırchenrechtes

umgearb Auf Graz, Moser 1931 (AXIl 175 Char s hymnes catholiques la theologie (Nouw394) /,20. D  —  „  AT a
Sß Die Gewohnheit als kirchl. Rechtsquelle. 1en, EurinMayer (AV. 8) 273 er  202 b  /3 1931.

Die Marienharfe Schluß) (OriensChr 1930,
H. B., Referendarı:i utrıusque Signaturae Martino V Gorce,ad Clementem ei Praelati Signaturae supplicationum OSalTe antecedents histor1ques, d’apres

Martino ad Leonem +88| Romae, Bibl Vatic 1931 le INS,. de la Bibl Nationale. P.. Picard, 1931 17
AEN,; 408 12°) Fr 2

C! Die Delegation ZUr Eheassistenz. Bresl., Borg- Meisen, Nikolauskult Nikolausbrauch Abendlande.
y Mıt Kt. Zr T extbildern. Düsseldorf, Schwann, 1931

Gire ;F1 (F S L, La Jurisdiction probable (NouvRIh (: 558 40) Lw.
1931, | 16/23) POohr.

J o C Ch., La Jurıdıction de l’Eglise SUrTr la ıte. P Descle&e, D: ‚I Lifurgisches AQaus der Kırche (LiturgZ. 931/32,
93]

JL:anı, D’ Ghi Ordıni religi0s] Roma. ‚u dı
Lipınsky. Roma, Herder, 1931 30 Christliche uns

Sch ON / ur Frage des Beerdigungsortes " 58/77)Ebers; G eichs- preußisches Staatskirchenrecht. lext- StYyZeLr Papstkrypta Uu. Cäcıiliagruft ı der Kallistkatakombe
ausgabe mıiıt Anm. Mchn., Hueber (LEl 834) Lw. 17,80 der Via Appia /KathIh I!

1€e€Ss C, F‚ Weltkirchenrecht? (Z Völkerrecht 16, I! 1931, 0/13)Hendrik
Schn e1  er, M‚ Die Kirche Von Et-Taijibe (OriensChrist1931,probleme de l’Eglise dans le protestantısme

Ü, 84/99)
5/22)

hollandais NouvR Ih 1931, EFAn CK O: Vom mittelalterlichen Mönchtum se1inen Bauten
Leisegan B H! Kıiırche olk Jena, Frommann, 1931 30) 1 W ürttemberg. Augsburg, Filser, 1931 167 96

Abb 4°)
Selzer A Katholisches Jahrbuch. Hrsg, Jahrg. 19372 BalGCcarek, VIL., Doksany. Ehemaliges Prämonstratenserinnen-

Steyl, Missi:onsdruck. (725 mıt Abb., mehr. Jaf. 4° ) ‚50 kloster. Deutsch VON Blaschka. Doksany, Selbstverlag, 1931
Bultmann, . SoOden, V.,; Frıck, 5 KI'ISIS des 58 13 Taär) K 1

Glaubens. Krisis der Kırche. Krisis der Religion. Gießen, K ümmel, AS Jubiläum der „schönsten Dorfkirche der
] 5öpelmann, 1931 (79) N Welt“ RottMon Jan.,

Schweitzer, K i W! Freidenkertum Roh / we Kirchen mıiıt / entralanlage (RottenbMon 9317/32;iırche. En Handbuch. Berl., Wiıchern-Verl. AVIL, 4) 36
SCHÜCHENT. Die römische Katakomben-Malere;

Mathis, E? Die wahre Fratze des Bolschewismus. Metz, Wandel der Kunstkritik (RömQu 1931 1/2
Reinert, 031 Fr 1 Katterbach, e mınıafture dell F, vangeliario Padovano

Müller, KY weihundert Jahre Brüdermission. Bd Herren- dell’ NN H706 omM. Danesı,
hut, Missionsbuchh., 1931 389)

1931 (36; 25 t{aV 4°)
Schomerus, ndien Ü, das Christentum. 47 Bilder

ndische F römmigkeit.
11 Ruth, E.m Maler deutscher Innigkeit.

VON Angelicus Jos. Marıa Beckert Liegende Von dem
VIIL, 198)

Halle, Buchh Waisenhauses, 1931
Maler Unserer Lb Frau. Kirnach-Vıllingen, Schulbrüder, 93]

konfessionelle 1 oleranz ı Indien 1 hStudKuit 1931, 2f3,. (24 Bl.) M 150
Horn, E Der Kupferstecher Joseph VON Keller. Sein Leben,

U H3 EY Geistesleben afrıkanıscher Völker ı Lichte des SC1IN erk u Schu Düsseldorf, Bagel 1931 (92E, vangeliums. chn. Kaiser, 1931 263) M 5 Abb 49)
Anschrift der Schriftleitung der Theol Revue rof Dr. A. Stiruker, ünster ı Hammer Straße 13
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rzelte Reformationsgeschicifé
Diıe kıiırchliche Reform 1im Erzbistum oln (1583—1615). on Dr. Peter Weiler. (Reformationsgeschichtliche Studien

un: exie., hrsg 1018 Albert Thard, eft 56 57.) A, 1553 9.410) Soeben erschlenen !
atholischenDie ersie zusammenfassende Darstellung des W iederaufstiegs der ir! im Erzbistum öln na!‘ dem haıten Ringen die Erhaltung des

Durch eindringende Quellenstudien vermäag der Verfasser der Deisönlichkeit des Erzbischofs Ferdinand VO: eineaubens 1m 106. Jahrhundert.
gerechte und bisher ungekannte W ürdigung seiner groBßen Verdienste die geistliche Verwaltung und die Wiederaufrichtung des Katholizismus in
öln wideriahren lassen.

Studien ber die Schriftstellertätigkeit Albert Pıgges. Von Dr. Hubert Jedin, rıyatdozent der Universiıtäat
Breslau (Reformationsgeschichtliche Studien und exte, hrsg. VO Ehrhard, eit 55.) VALE 182 .64
Die Arbeit Jedins über den theologischen KontrOversschriftsteller und Duhlizisten Digge (Pighius), die in der Hauptsache auf hands  I]  ichen aterila.
beruht, wirit eue Stieiflichter autf die geistigen Aämpfe der Reiormationszeit und den Gang der {heologischen Entwicklung.

Der Klostersturm ZU Jlorgau im Te 1525 Von Dr Ferdinand Doelle O.F (Franziskanısche Studıen, hrsg
VO Ferdinand Doelle, Beıheflft 14.) 126 RM 6.12
„Das Buch verdient aärmste Empfehlung. Im Interesse 11NSeTel ältesten, nahezu unbekannten Provinzialgeschichte soll kein Kloster versaumen,
chaften. Es 1äDt sich qgut als interessante Tischlesung verwenden nd eignet sich auch TÜr spannende Vereinsvorträge.“ Nunngl: Franciscana, 1951, Hefit

Die polemische Methode der ersten Gegner der Reformation. Von Dr Polman F M » Nymwegen. (Katho-
iısches en und Kämpfen 1mM Zeıitalter der Glaubensspaltung, eft 4,} VIII1, RA 08

und als methodologische Folgerung eine Ausschaltung
des Väterbeweises. Aus dieser Abhandlung, einem TUCMSIU eines gröBeren erkes, geht hervor,Das protestantische Schriftprinzip hatte ZUI dogmatischen Grundlage die Leugnung der Überlieferung

daß die eisten katholischen Dolemiker NUI

seiner dogmatischen Seite hin gewürdigt aben; ihre theologische Methode hat aum erhebDllil: geändert.

Leistungen und Aufgaben der deutschenDie Erforschung der kirchlichen Reformationsgeschichte seıt 1876.
Katholiıken Von Dr Hubert ın, Privatdozent der NIVY Breslau. (Katholisches en und Kämpfen 1m Zeıt-
er der Glaubensspaltung, Hefit 35 S, 08

schen Katholiken aut dem heblete der kirchlichen Reformationsgeschichte dar. Im CchluB-—Der Vertasser stellt ünt Abschnitten die Leistungen der deut
bei el besonders auft zweil rtobleme Luthers DPerson -theologisches un relig1öses erl.wendet el sich den uIigaben der Gegenwart A

und #l ustande des ausgehenden Mittelalters“ hinweist.

AG SC  RF MUNSTER (W  N}

ORIENT UND
Staat Gesellschait Kirche
In Verbindung mi1t Nıcola1i erdjajew und Erwın eisner und einer Arbeifsgemein-
schaft VO eutschen und ussen herausgegeben Von Profi. T1 Lieb, Bonn,
und Pfarrer Lic Dr Paul Schütz, chwabendorf Marburg E, Kirchhain-Land
Aus Presse-Urteilen: „Ich halte das, W as ın dıeser Schriftenfolge begonnen wırd, für ıne Sanz bedeutungsvolle Sache,
dıe einmal begonnen werden mußte, da s1ıe ıne Forderung der Zeıt ist.“ Die 16 „Kaum ıne NEeEUeEC Zeitschrift hat

1el Bereehtigung w1ıe diese. Alles drangt eute Z der Auseinandersetzung zwischen stien und esten Internationale
kırchliche Zeitschrift. Orıl1ent und CcCcCcıden gehört den wirklıiıch inhaltsreichen, auf hoher ulie sıch befindenden Zeıt-
schriften, deren heute 1Ur wenige gıbt, deshalb wünschen WIT den Heften zahlreichen Leserkreis.“ Der Reichsbote

Soeben erschien Hefit Deutschland zwischen ÖOst und West
INHALT u. Reısner, West-östliıcher Chil1iasmus. Kaubisch, Das europäıische Reich der Miıtte Brzoska,
Freiheit und Notwendigkeıt. Chronık (u Bericht über d1e Neuorganisation der ukraıinıschen Nationalkirche un! Uuuver
dıe neuesie wirtschaftliıche Umgestaltung Sowjetrußlands). Literatur.

Oriıent un!: Occident Heit Orthodoxıie und Protestantismus. Heit Kuropa zwıischen Ost und West. Heit Der
russische Mensch un die ırche Heit Der russische Geist 1m kampi seine Kx1istenz un! der Protestantismus,
Heit Politisch-religiöser Synkretismus. Heit Ziur Soziologie Sowjet-Rußlands. Heit Zur Entstehung der

Gesellscha in Rußland.
Preis der Hefte LE3 Je dı—

Or erscheint Jährlich 1m Umfange VoO ogen eft Je 3, —
1n Heften Je iwa RM VERLAG DER HI  ”SCHENSubskriptionspreıs für die Hefte + i { | (Vorauszah- BUCHHAN LEIPZIGungs  Bn  -  %,  f  347  W5  A  @e
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SEEDE EI»e reudige ulnahıme Die ozlalprinziplen
beweılsendie Morganti ‚„„‚Der Heiland und S 111 Priester‘‘ gefunden hat

viele Zuschriften und Besprechungen 881 den Fachzeitschriıften Inzwischen (eS HIgE Thomas 'l un
1ST dieses hervorragende Gebets- un: Betrachtungswerk uUrc. ‚‚Marıa un!
der Priester‘‘ un!' UrC. ‚‚Der Priester Uun!: das heiligste Herz Jesu VeI’ -
vollständig: Versuch Grundlegung

der spezıellen Soziallehren
des Aquıinalen

Erzbischo{f VON Ravenna und Bischoi VON Cervla AÄAus den Quellen erarbeıtet
VOon Dr. Robert arIn der Übersetzung VoO  - Leo Ord Cist

Professor der MoraltheologieDer Heiland und 5 Priester der Phiılos eo Hochschule
„DIiC CTrgO VOS orabıtis '“ Freising

erirau Unterredungen Geist und Sprache der Hl CcChrı Großokilav XIV 24() Seıten ar
&O Format Bände, UuUsSsalıLme 610 Seiten

Brusch (Ganz 13 „() ASE) D E N A SE
Kal ına Staatssekretär Dr kugen Pacelli chrieb als Apostolischer Zur Methode der thomistischenNuntius Von Berlin 97 em 1C Euer Hochwürden verbindlichsten
Dank Sage, Sspreche ich Freude darüber AaUS, daß Urc Ihre SOT$S- Sozlalethik Die Sozlalbedeutung
ältige und eıbıge Arbeit dıe wertvollen Veröffentlichungen auch den des phiılosophisch theologischen
deutschen Katholiken zugänglich gemacht worden sind e 6 ardinal W eltbildes / Dıe RechtsphilosophieFürstbischof VON Breslau 95 Gewiß wird dieses Werk jel- Diıie Sozlalphilosophie Die ul-
seı1lıge segensreiche Nregun; geben Friedrich Gustav ardına. 3
E1 zbDıscho: VON Wien ‚D Ich habe das Werk I88| den Ferien ken- iuUr- und Wirtschaftsphilosophie
nengelernt und miıch erbaut der Fülle und Innigkeit der edanken die
1II1 Geiste Uun! der Drache der eiligen CAT} auf den Leser eINSIUT- Die Sozialhaltung des Aqulil-
[NCN öge das Werk C1iNe recht Verbreitung finden 6 nalten ısl der gel  e Unter-

grund des modernen sozialen
undpolitischen Katholizismus.Marıa und der Priester

ertirau Unterredungen Geılst und Sprache der Hl Schrift Verlag Herder reiburg || Br
80 Format XVI und 3192 Seiten

Brosch Gan7z einenband
Maınzer ournal Ein eister zıcht uns uUrc Ekigenart

SCe1NCIL Bann, De1l iıhm lernt man hbeten, S>SC11NEI Schule flieht die
Irockenheit Uun! Dürre aUS uUuNnseTrTen SO] Oit trockenen Betrachtungsver-
suchen Und azu gibt betend Uun! vor betend C1INC Marialogie VO  —>}
wunderbarer Geschlossenhei Defruchtet die marlılanısche Predigt
ungezählte biblische Texte und NnNCUEC, mıtunter berraschende edanken
Hier 1S1 wieder dem geistlichen en und SC11NECIMN Auswirkungen C1IMN wah- E >zechijelis iudaei
LOl ‚Lehrer Israel‘‘* erstanden Lenhart Maiınz

poetae Alexandrinı abulae
QUaE inseribiturDer Priester und das heiliıgste erz Jesu

Vertrau iche Uniterr dungen mıt dem göttlichen Heiland 1in Geist 1z  -E  AT  3 l"\
und Sprache der eılıgen Schrift

8° Format Al und 234 Seiten Brosch iragmenta recensuit enarravit
Ganz einenband S8()

Einer der ge  Jlegiest| Führer auf diesem Gebiet der Aszetik Uun! zugleıc. Joseph Wieneke
der bedeutendsten Kirchenfürsten Italiens der etzten Jahrzehnte War ALIL, 1395 5,90der 1921 Kuf der Heiligkeit verstorbene LErzbischof Von Kavenna,

Pasquale Morganti Seine bischöfliche Tätigkeit War gekennzeichnet
Urc e1iINe großzügige un! modern eingestellte Deelsorge on damals Diese für Theologen W1e fur Philologen
suchte die Grundsätze der VO: derzeitigen eiligen Vater schr CIND- gleicher Weise interessante Dramatisierungiohlenen Katholischen Aktıon SEeINEN Diözesen Z Durchführung T1N- biblıschen Stoffes (Auszug der en
gen S5eine gehaltvollen Vortr.  Ääge und Ansprachen, die als Spiritual ge- aus Agypten) stellt das EINZISE größere Zeug-halten, gab über unsch SC1INeET Geistlichkeit ZU Teil selbst och
TUC. heraus Unter SC1NCIM Schrifttum steht erster Stelle das Buch NIS der hellenıstischen An  öd dar. Die
‚IC orabitis das nier dem 1ıte. ‚‚Der Heiland und SC1IM Priester eTst- bısher AUT schwer zugänglichen Fragmentemals deutscher Übersetzung erschıen Das VOrTi1l!  ende Werk AaUS$S des hat der Verfasser kritisch herausgegeben ndHeimgegangenen schriftlichem Nachlaß dessen ehemalıger Sekretär Aliredo
M Cavagna heraus un!' erscheint nunmehr der Übertragung UrCcC. durch Beifügung des Paralleltextes us der

Leo chlege. dem deutschen Klerus zugänglich gemacht Septuaginta und durch eilNnen umfangreichen
Dr Geist] Rat Bregenz ommentar erläutert Untersuchungen ber

die naAaheren Lebensumstände des Dıchters,
über dramatische Technik und eın voll-
ständiger Wortindex schlıeßen das Werk ab

Ex cina AschendorififianaFanz Borgmever erlagsbuchhandlung, Aildesheim onasteril estiialorum

TUuC. der f  I schen Buchdruckerei Münster i


